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E-Books in Deutschland

Vorwort

Verlage, Internetbuchhéndler und Endgeréatehersteller
kntpfen hohe Erwartungen an die Digitalisierung

der Buchbranche. Spezifische Lesegerate sollen ein
neues Lesezeitalter einlduten und dem elektronischen
Buch (E-Book) endlich zum Durchbruch verhelfen.
Wéahrend die einen mit E-Books die Chance wittern,
neue Zielgruppen zu erschlieBen und die Nutzung von
Buchern nachhaltig zu stimulieren, beschwéren andere
das Ende des Kulturguts Buch.

Steht die Verlagsbranche vor einem ahnlichen Szenario
wie die Musikbranche? Sind E-Books nur etwas flr
technikaffine Freaks, die selten zum Buch greifen?
Oder sprechen die spezifischen Lesegerate gerade
die Vielleser(innen) an, die die meisten Blicher kaufen?
Lassen sich durch digitale Biicher neue Zielgruppen
erschlieBen und wird das gedruckte Buch langfristig
durch die elektronische Ausgabe ersetzt? Oder ist
das Thema E-Books nur ein medialer Hype, nach dem
die Buchbranche wieder zum ,,business as usual®
Ubergeht? Mit diesen Fragen befasst sich die Studie
»E-Books in Deutschland — Der Beginn einer neuen
Gutenberg-Ara?“.

Ziel der Studie ist es, mehr Gber die Akzeptanz und
das Interesse der Konsumenten fir das digitale

Lesen zu erfahren, die kiinftigen Marktchancen und
Entwicklungen fur E-Books und E-Reader auszuloten
und Handlungsempfehlungen fiir die unterschiedlichen
Marktteilnehmer abzuleiten. Die Studie umfasst neben
einer allgemeinen Marktanalyse und der Darstellung
der wichtigsten Trends und Entwicklungen eine
Konsumentenbefragung unter jeweils 1.000 Online-
nutzern in den Niederlanden, in GroBbritannien, in den
USA und in Deutschland, in der unter anderem das
Interesse, das Kaufverhalten und die Einstellung der
Konsumenten gegentiber E-Books und E-Readern
sowie Tablets abgefragt wird, um das Marktpotenzial
abschétzen zu kdénnen.

Erganzt wird die Untersuchung von mehr als 40 Inter-
views mit Experten und FUhrungskraften von End-
geréateherstellern, Belletristik- und Fachverlagen,
Zwischenhandlern, dem Online- und stationdren Handel
sowie Bibliotheken. Die Expertenbefragung untersucht
den gegenwartigen Stellenwert von E-Books, enthalt
Fragen zur Abschétzung des Marktpotenzials, der
Treiber und Barrieren fir die kiinftige Marktentwicklung
elektronischer Biicher sowie den Erlésmodellen und
der Vermarktungsstruktur.

Vorwort

Die Schwerpunkte der Untersuchung sind der Markt ftr
E-Books und E-Reader insbesondere im Hinblick auf
die Nutzung im Massenmarkt (belletristische Literatur)
in Deutschland und der Vergleich der Situation mit

dem Markt in den USA, in GroBbritannien und in den
Niederlanden. Die Studie beinhaltet zudem einen
umfangreichen Exkurs zu den Nutzungsmadglichkeiten
von elektronischen Zeitungen und Zeitschriften

Uber die neuen Endgeréte wie das iPad von Apple.
Dazu wurden Interviews mit Experten aus dem
Zeitschiften- und Zeitungsmarkt durchgeftihrt. Auch
die Konsumentenbefragung widmet sich unter anderem
diesem Thema.

Die vorliegende Studie rundet unsere Untersuchung
des gesamten Medienmarktes im Rahmen des
,German Entertainment and Media Outlook* ab.

Wir wiinschen |hnen eine informative und spannende
Lektire.

Dr. Christina Muller
Technologie, Medien und
Telekommunikation

Werner Ballhaus

Leiter des Bereichs
Technologie, Medien und
Telekommunikation
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Zusammenfassung

A Zusammenfassung

1 Management Summary

Spatestens seitdem Sony im Frihjahr 2009 seinen
E-Reader in Deutschland veroffentlicht hat, ist die
Digitalisierung auch in der Buchbranche angekommen.
Dank umfangreicher Berichterstattung im Vorfeld

der Leipziger und der Frankfurter Buchmesse, in der
Fachpresse und in zahlreichen Print- und Onlinemedien
haben die meisten Konsumenten zumindest eine

vage Vorstellung, was E-Books und E-Reader

sind. Verantwortlich dafur ist sicherlich auch der
mediale Hype, den der Verkaufsstart des iPad vom
amerikanischen Computerkonzern Apple verursacht
hat.

Befragt, was E-Books und E-Reader aber tatséchlich
sind, offenbart sich eine Informationsliicke in der
aktuellen Berichterstattung. Viele Konsumenten
wissen nicht genau, was sich hinter den Begriffen
E-Book und E-Reader verbirgt. Das liegt nicht am
fehlenden Interesse am Thema, denn Konsumenten
stehen der elektronischen Art des Lesens durchaus
aufgeschlossen gegentiber. Doch es mangelt an
Aufklarung Uber die Funktionen und Md&glichkeiten der
Endgerate und einer klaren Nutzenargumentation, bei
der die Vorteile des digitalen Lesens klar kommuniziert
werden. Die zurtckhaltende Kommunikationsstrategie
der Marktakteure Uberrascht kaum, bleiben doch die
aktuell in Deutschland verfligbaren Gerate deutlich
hinter inrem technischen Potenzial zurlick und auch
das derzeitige Angebot neuer E-Book-Titel Uberzeugt
(noch) nicht. Erschwerend kommt hinzu, dass
zahlreiche Marktakteure die Digitalisierung weniger als
Chance denn als notwendiges Ubel oder gar Risiko
betrachten und kein Interesse daran haben, den Markt
aktiv voranzutreiben.

Doch die Digitalisierung der Buchbranche schreitet
unaufhaltsam voran. Wegweisend ist die Entwicklung
in den USA, wo E-Books bereits Ende letzten Jahres
einen Marktanteil von knapp 3 % erzielt haben. Und
das ist erst der Anfang: Getrieben durch attraktive
Endgeréate mit integrierter Shopfunktion, einem
umfangreichen Angebot an elektronischen Blichern
und einer aggressiven Preispolitik der Onlineh&ndler
(insbesondere Amazon), steigen die Erlése mit E-Books
auf immer neue Rekordhdhen. Stimuliert wird der Markt
zusatzlich durch Multifunktionsgerate wie Apples iPad,
die auch zum Lesen von E-Books genutzt werden.
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Dass der Durchbruch von E-Books und E-Readern in
Deutschland ebenfalls kurz bevorsteht, ist unbestritten.
Daflir sprechen die technologische Entwicklung und
Marktreife von Lesegeréten, die ein buchahnliches
Leseerlebnis erst ermdglichen, die steigende
Durchdringung des Internets in allen Lebensbereichen,
die das Leseverhalten und die Lesegewohnheiten
nachhaltig verandert, und nicht zuletzt die
Aufgeschlossenheit der Konsumenten gegeniiber
technologischen Trends, fir die insbesondere die
Verflugbarkeit attraktiver mobiler Endgeréte wie
Smartphones, Spielekonsolen oder MP3-Player
verantwortlich ist.

Um als Gewinner aus der Digitalisierung der Buch-
branche hervorzugehen und nicht branchenfremden
Marktakteuren das Feld zu lUiberlassen, ist ein
zeitnahes Handeln erforderlich: Verlage, Handler und
Gerétehersteller sollten die Chance ergreifen, den
Markt jetzt mit innovativen Angeboten zu bedienen,
bevor es andere tun. Und auch Autoren sollten sich
nicht gegen die digitale Verbreitung zur Wehr setzen
und Verlage bei der Verodffentlichung ihrer Inhalte
unterstitzen.

Fir Verlage bedeutet das, die Digitalisierung ihrer
Inhalte aktiv und aggressiv voranzutreiben und am
Markt zu platzieren — auch wenn dadurch kurzfristig
Kosten entstehen, die nicht vollstandig durch
korrespondierende E-Book-Erlose gedeckt werden.
Diese Investitionen in die Zukunft sind zwingend
notwendig, um den Markt aufzubauen und illegalen
Angeboten Vorschub zu leisten. Erforderlich ist zudem,
dass Verlage ihre Preispolitik Uberarbeiten. Dabei geht
es nicht darum, mit geringen Preisen die Werthaltigkeit
der (digitalen) Blcher zu unterlaufen. Vielmehr

sollten Verlage versuchen, Konsumenten mit einem
bestechenden Preis und gut gestalteten E-Books von
den Vorteilen der Digitalisierung des Buchmarktes

zu Uberzeugen und neue Zielgruppen mit attraktiven
Zusatzinhalten zu gewinnen. Der eingeschlagene Weg,
E-Books gtinstiger als gedruckte Blcher anzubieten, ist
ein Schritt in die richtige Richtung. Sobald ein Massen-
markt erreicht ist, rechnen sich die Investitionen, denn
auch E-Books bieten eine attraktive Einnahmequelle.

Zudem mussen sich Verlage kiinftig vermehrt als
Inhalteanbieter verstehen, die ihr Verlagsangebot auf
allen Plattformen, sei es digital oder gedruckt, mobil
oder stationér, anbieten. SchlieBlich bieten neben dem



E-Books in Deutschland

Vertrieb klassischer E-Books auch buch(nahe) Inhalte
fur multimediale Endgeréate neue Erléspotenziale.

Doch nicht nur Verlage sind gefordert. Alle Markt-
akteure missen ihre Strategie Uberdenken und sich
an die veranderte Wertschopfungskette anpassen.
Der stationédre Handel steht vor der Herausforderung,
aus dem wachsenden Geschaft mit digitalen Inhalten
nicht ausgeschlossen zu werden. Mehr denn je muss
er seine Starken in Kundenkenntnis, Kundenbindung
und Kompetenz herausarbeiten und Buchinhalte in
allen Formaten und Uber alle Kanéle vertreiben (Multi-
channel-Strategie).

Fir die in Deutschland tatigen Endgeratehersteller
geht es darum, ihre Produktstrategie zu Uberdenken,
um international nicht den Anschluss zu verlieren.
Zu welchen Héhenfligen der Markt ansetzen kann,
zeigt die Entwicklung in den USA. Wegweisend flr
den Erfolg sind bedienfreundliche Lesegeréate mit
dauerhafter Anbindung zum Onlineshop zu einem
konkurrenzféhigen Preis. Daflr missen die Geréte-
hersteller nicht die gesamte Wertschépfungskette
vertikal integrieren. Auch Kooperationen mit Verlagen
und (Online-)Buchhandlern sind ein Schritt in die
richtige Richtung.

Selbst flir Onlinehandler ist nicht alles Sonnenschein.
Sie stehen vor der Herausforderung, sich durch
internationale BranchengréBen nicht die Butter vom
Brot nehmen zu lassen und Konsumenten mit einem
breit gefédcherten Angebot und attraktiven Zusatz-
funktionen (etwa Kundenrezensionen, Integration von
Social Networks) zu Uberzeugen.

Dem Buchmarkt steht eine spannende Entwicklung
bevor. Erstmals gibt es Endgerate, die einfach, intuitiv
und verstandlich zu bedienen sind und Konsumenten
die Handhabung von digitalen Blchern erleichtern.

In naher Zukunft werden Endgeréate mit integriertem
Internetzugang und angeschlossenem Shop verfligbar
sein, die Buchinhalte zudem farbig darstellen kénnen.
Diese technologischen Entwicklungen sollten die
Verlage als Chance sehen, um auch junge Zielgruppen
dauerhaft an das Medium Buch zu binden. Verschlaft
die Branche diese Entwicklung, drohen Umsatz- und
Bedeutungsverluste - nicht (nur) durch internationale
und branchenfremde Unternehmen. Auch illegale
Angebote kdnnen — das hat die Entwicklung in

der Musikindustrie gezeigt — den Markt dauerhaft
schadigen. Es gibt viel zu tun, doch die Aussichten
sind gut, dass kinftig auch mit digitalen Blichern das
Lesen eine beliebte Freizeitbeschéftigung bleibt und die
Branche weiter wachsen lasst.

Zusammenfassung

2 Gliederung der Studie

Die Studie ist in funf Teile gegliedert. Der erste Teil
(Kapitel B) fasst die Entwicklungen des deutschen
Buchmarktes zusammen. Nach einem allgemeinen
Uberblick tiber die Struktur des Marktes werden

die unterschiedlichen Endgerate, die flir das Lesen

von digitalen Blichern geeignet sind, charakterisiert,
einander gegentbergestellt und auf ihr jeweiliges
Marktpotenzial hin untersucht. Zudem wird das aktuelle
Marktvolumen in Deutschland, in den Niederlanden,

in den USA und in GroBbritannien skizziert und es
werden die aktuellen Trends und Entwicklungen auch
im internationalen Umfeld zusammengefasst. Des
Weiteren werden die bestehenden und kiinftigen Erlos-
modelle hinsichtlich der Frage analysiert, inwiefern
E-Books ein Zusatzgeschéaft oder ein Verlustbringer
sind. In diesem Zusammenhang wird auch auf die
unterschiedlichen Mehrwertsteuersétze und die Kosten
der Digitalisierung eingegangen.

Kapitel C widmet sich den Einschatzungen der E-Book-
Experten. Zunachst wird dargelegt, welche Bedeutung
E-Books flr alle Unternehmen der Wertschoépfungs-
kette haben und welche Faktoren maBgeblich den
Erfolg der Digitalisierung der Buchbranche bestimmen.
Neben der Diskussion zu Markttreibern und Markt-
barrieren wird auch auf die Erfolgschancen und die
unterschiedlichen Erldsmodelle eingegangen sowie die
kinftige Entwicklung dargestellt.

Der dritte Teil (Kapitel D) gibt die Meinung der
Konsumenten Uber E-Books und E-Reader wieder.
Zunachst wird untersucht, ob E-Books und E-Reader
am Markt bekannt sind und auf welches Interesse diese
neue Form des Lesens st6Bt. Ebenso wird analysiert,
welche Faktoren aus Sicht der Kunden den kinftigen
Erfolg von E-Books und entsprechenden Lesegeraten
maBgeblich bestimmen. Dabei wird auch auf die
Attraktivitat von E-Readern gegenlber Tablets wie

dem iPad eingegangen, die Zahlungsbereitschaft der
Konsumenten erdrtert und die zukiinftige Entwicklung
aus Sicht der Konsumenten beschrieben. AbschlieBend
werden die Ergebnisse der Konsumentenbefragung

in den USA, den Niederlanden und in GroBbritannien
skizziert und diese den Einschatzungen der deutschen
Nutzer gegentbergestellt.

Der vierte Teil (Kapitel E) blickt in das Jahr 2015 voraus
und gibt eine Marktprognose dazu ab, wie sich die
Erl6se in Deutschland bis dahin entwickeln werden.
Zudem werden fur die unterschiedlichen Markt-
teilnehmer Handlungsempfehlungen fir die kiinftige
strategische Positionierung abgeleitet. In Kapitel F ist

1
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abschlieBend die Methodologie zusammengefasst.
Zudem sind die im Rahmen der Experteninterviews
befragten Marktteilnehmer aufgelistet.

Erganzt wird die Analyse durch drei Exkurse: Der erste
Exkurs befasst sich mit dem Angebot von E-Books in
Bibliotheken, der zweite geht auf digitale Buchinhalte
in der Schule ein. Der dritte Exkurs widmet sich

der kinftigen Entwicklung auf dem Zeitungs- und
Zeitschriftenmarkt und untersucht, ob und wie neue
Endgeréte den Durchbruch bei Paid-Content-Modellen
schaffen kénnen.

3 Zentrale Ergebnisse der Studie

E-Books

e E-Books gewinnen signifikant an Marktanteil. 2015
werden auf dem Belletristikmarkt 350 Millionen Euro
Umsatz mit E-Books erzielt, das sind 6,3 % Markt-
anteil.

¢ Fir Fach- und SachbUlcher bieten sich durch die
Digitalisierung interessante zusétzliche Erlds-
potenziale (Apps, Videoanbindung, Aktualisierungen
etc.), bei Belletristik sind Zusatzinhalte nur begrenzt
interessant.

Endgerate

e E-Reader sprechen vor allem Vielleser an, der
Massenmarkt wird aber von Tablets erschlossen.

e E-Reader missen mit Internetzugang und Shop-
funktion erweitert und vor allem billiger werden, um
an Marktakzeptanz zu gewinnen. Bis 2015 werden
rund 2,5 Millionen Endgeréate verkauft.

e Tablets werden vor allem von Gelegenheitslesern
genutzt, primares Kaufargument ist nicht das Lesen
von E-Books. Bis 2015 werden 12 % der Bevdlkerung
ein Tablet besitzen.

e E-Reader und Tablets konvergieren zunehmend
miteinander, E-Reader werden mit Farbdisplays
aufgeristet, die auch Videos und Bilder anzeigen
kénnen.

Veranderung der Wertschépfungskette

e E-Books sind lukrativ fir Verlage, wenn es zu
einem Massenmarkt kommt, allerdings sind
Anfangsinvestitionen notwendig.

12
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e Zwischenhandler und Geréatehersteller drangen in den
Endkundenvertrieb.

e Stationdre Buchhandler missen ihr Geschéaftsmodell
an die Digitalisierung anpassen und neue Erlésquellen
(Non-Book) erschlieBen. Eine Multichannel-Strategie
ist zwingend erforderlich.

e Der Wettbewerb gewinnt durch Global Player
und branchenfremde Unternehmen an Intensitét
und geféhrdet das Geschéaftsmodell etablierter
Marktakteure.

e Kooperationen zwischen einzelnen Unternehmen
auf verschiedenen Stufen der Wertschépfungskette
bieten einen Mehrwert fir den Kunden und fihren
zum Erfolg.
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B Gegenwartige Situation

1 Der Buchmarkt in Deutschland

Das Lesen von Blchern bleibt — ungeachtet der
steigenden Nutzung und Bedeutung des Internets

im Alltag — auch im digitalen Zeitalter eine der
beliebtesten Freizeitbeschaftigungen in Deutschland.
Laut Verbraucheranalyse 2009 rangiert das Lesen von
Blichern sogar noch vor der Nutzung des Internets,
Kinobesuchen und Videospielen auf Platz sechs

der beliebtesten Freizeitbeschaftigungen. 53 % der
Deutschen lesen ,besonders gern“ oder ,,gern®
Bucher, vor allem die Gber 40-Jahrigen. Lieber war den
Deutschen 2009 nur das Fernsehen, das Horen von
Musik und Radio sowie das Lesen von Zeitungen und
Zeitschriften.! Besonders bei (alteren) Frauen steht das
Buch hoch im Kurs, wahrend Manner elektronische
Medien bevorzugen.? Dabei schlieBen sich Blicher
und digitales Lesen nicht per se aus. Denn spéatestens
seitdem Sony im Friihjahr 2009 seinen ersten E-Book-
Reader (E-Reader)® in Deutschland auf den Markt
gebracht hat, ist die Digitalisierung auch auf dem
deutschen Buchmarkt angekommen.

Gegenwartige Situation

Die Bedeutung des Buchs fur die Deutschen spiegelt
sich auch in Zahlen wider. Im Jahr 2009 wurden auf
dem Buchmarkt 9,691 Milliarden Euro erwirtschaftet,
das sind - trotz Wirtschaftskrise — 0,8 % mehr als

im Vorjahr.* Besonders stabil entwickelten sich die
Umsatze mit belletristischen Blichern und Kinder- und
Jugendliteratur, die beide an Marktanteil gewinnen
konnten, wahrend mit elektronischen Biichern —
zumindest auf dem Massenmarkt — noch keine
bezifferbaren Umséatze erzielt wurden.

Viel spricht dafiir, dass Blcher auch in den nachsten
Jahren nicht an Beliebtheit verlieren werden. Neben
der anhaltend hohen Leselust der jingeren Generation
(10- bis 19-Jéahrige), die durch Erfolgstitel wie Stephenie
Meyers Bis(s)-Serie beflligelt wird, kommt dem Buch-
markt auch die demografische Entwicklung entgegen.
SchlieBlich sind insbesondere die Uber 40-Jahrigen das
demografische Segment, das am meisten liest und die
meisten Blicher kauft.5 Diese Altersklasse wéachst seit
2003 stetig und wird — trotz ricklaufiger Bevdlkerungs-
zahl in Deutschland — auch weiter zunehmen. Bei den
30- bis 39-Jahrigen stehen dagegen elektronische
Medien héher im Kurs. Hier bieten sich Ankniipfungs-
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Abb. 1 Buchmarkt in Deutschland: 2005-2014

1 Axel Springer AG/Bauer Media AG (2009).

2 Borsenverein des deutschen Buchhandels (2009), S. 21: Laut Allensbacher Markt- und Werbetrageranalyse 2008 nutzen 45 % der Frauen und 29 % der Méanner taglich oder
mehrmals in der Woche Blicher. Frauen sind es auch, die die meisten Biicher kaufen (66 % im Vergleich zu 52 % der Manner). Siehe auch Stiftung Lesen (2008).
3 E-Book-Reader oder E-Reader sind elektronische Lesegerate, die das Abspielen digitaler Blicher ermdglichen. Siehe dazu Abschnitt 2.1.1.

4 PricewaterhouseCoopers (2010a).
5 Axel Springer AG/Bauer Media AG (2009).
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punkte fur Verlage, mit elektronischen Medien (E-Books
oder buchnahe Inhalte, beispielsweise multimedial
aufbereitete Blicher und Anwendungen) auch diese
Zielgruppe fir das Lesen von Blchern zu gewinnen
und neue Umsatzquellen zu erschlieBen.

2 Digitale Blcher: Markt der
Zukunft?

Die Diskussion Uber die Zukunftsfahigkeit und die
Erfolgschancen digitaler Bicher (E-Books) ist nicht
neu. Seit mehreren Jahrzehnten wird dartber diskutiert,
wann und ob das E-Book dem gedruckten Buch den
Rang ablaufen wird und ob sich kiinftig das Lesen am
Bildschirm wird etablieren kénnen. Bisher verhinderten
eine geringe Breitbanddurchdringung und Internet-
nutzung, unhandliche Endgeréte und mangelndes
Interesse der Konsumenten den Durchbruch am
Markt. Doch nach Musik, Zeitungen und Zeitschriften,
Fernsehen und Radio hat die Digitalisierung auch die
Buchbranche erfasst. Der Markt ist in einer Umbruch-
phase — und strukturiert sich neu.

21 E-Books

Formatvielfalt bei digitalen Blichern

E-Books (Electronic Books) sind digitale Versionen
von gedruckten Biichern, die im Internet bereitgestellt
und auf spezifischen Lesegeréten wie E-Readern,
Tablets, PCs, aber auch auf Handys und Smartphones
abgerufen werden kdnnen. Der Nutzer kann die

Datei erwerben und zum Lesen auf sein Endgerét
herunterladen.

E-Books werden in unterschiedlichen Formaten
angeboten. Am weitesten verbreitet sind derzeit die
drei Formate Mobipocket, ePUB und PDF. Bei Fach-
buchern wird Gberwiegend das von Adobe im Jahr
1993 verodffentlichte PDF (Portable Document Format)
verwendet, wahrend bei belletristischen Blichern
Uberwiegend das offene Format ePUB (Electronic
Publication) zum Einsatz kommt. In ePUB formatierte
E-Books ermdglichen eine dynamische Anpassung des
Textes an die jeweilige BildschirmgréBe des Lesegerats

E-Books in Deutschland

und eignen sich daher vor allem fir die Ausgabe auf
mobilen Geréaten.®

Im Gegensatz dazu wird bei PDFs der Text wie im
gedruckten Buch angezeigt. Nachteilig daran ist, dass
die Blicher bei VergréBerungen oder Verkleinerungen
nicht bildschirmgerecht angezeigt werden und

somit fir mobile Lesegeréate nicht immer geeignet
sind. Andererseits kdnnen Seitenzahlen stets genau
wiedergegeben werden, ein Vorteil, der bei Fach- und
Sachblichern wichtig ist.

Der US-amerikanische Onlinehandler Amazon nutzt
sein eigenes proprietares Format AZW, das auf Mobi-
pocket beruht und vom gleichnamigen franzdsischen
Hersteller Mobipocket SA (einer Tochtergesellschaft
von Amazon) hergestellt wird. Mobipocket ist eine
kostenfreie Software zur Darstellung und Verwaltung
von E-Books und Texten. Wie bei ePUB kdnnen bei
Mobipocket Seitenumbriiche flexibel gestaltet werden,
geeignet ist das Format ebenso wie ePUB daher
vorwiegend fir kleinere elektronische Geréte.

2.2 Elektronische Lesegerate
2.2.1 E-Reader

Zur Lekture der digitalen Blicher kommen zunehmend
E-Book-Reader (E-Reader, Reader) auf den Markt,
die das komfortable und flimmerfreie Lesen von
E-Books ermdglichen sollen. Die Gerate arbeiten mit
sogenannter elektronischer Tinte (E-Ink), die durch

ihr gestochen scharfes und ruhiges Schriftbild fur

ein buch&hnliches Leseerlebnis sorgt. E-Ink-Displays
bendtigen kein Hintergrundlicht und sind selbst bei
direktem Sonnenlicht gut lesbar. Da sie lediglich fur
das Umblattern Strom benétigen, verbrauchen sie nur
wenig Akkuleistung, sodass ein aufgeladenes Gerat
fir mehrere tausend Seiten oder mehrere Wochen
ausreicht.

E-Reader sind kein neues Phdnomen. Bereits in den
90er-Jahren gab es unterschiedliche Bemihungen
zur Etablierung von Lesegeréten fur E-Books, die
jedoch mangels verfligbarer Inhalte und attraktiver,
preisguinstiger Endgeréate nicht von Erfolg gekront
waren.

5 ePUB ist ein offener Standard fiir E-Books, basierend auf XML, der vom International Digital Publishing Forum (IDPF) festgelegt wurde und den alteren Standard Open E-Book
(OEB) bzw. Open E-Book Publication Structure (OEBPS) ersetzt. Neben dynamischer Textanpassung kdnnen ePUB-Files in gewissen Rahmen individuell angepasst werden und
unterstitzen Vektorgrafiken. ePUB ist weiterhin mit Digital-Rights-Management-Systemen kompatibel. Weiterentwicklungen sind in Planung; so hat das IDPF eine Kommission
eingesetzt, die beispielsweise die Darstellung von Werbung und Videos in ePUBs erméglichen und standardisieren oder interaktive Erweiterungen zulassen soll.
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Von Sonys Data Discman zu Kindle & Co.: eine
Chronik

Pionierarbeit fur die ersten elektronischen Lese-
gerate leistete der japanische Elektronikkonzern
Sony im Jahr 1990 mit seinem Sony Data Discman,
einem Lesegerat mit CD-ROM-Laufwerk, das
Blcher anzeigen konnte und vor allem auf Nach-
schlagewerke ausgerichtet war. Flr den Verkaufs-
preis von anfangs umgerechnet Uber 500 Euro hétte
man sich ein ganzes Regal voller Blicher kaufen
kénnen. 1993 wurde die Produktion mangels Erfolg
eingestellt.

Im Jahr 1998 nahm das deutsch-amerikanische
Joint Venture NuvoMedia, an dem auch Bertelsmann
beteiligt war, einen zweiten Anlauf. Zunachst in den
USA und zwei Jahre spéter auch in Deutschland
wurde das Rocket eBook auf den Markt gebracht.
Das digitale Lesegeréat, das Uber das Internet mit
den publizistischen Angeboten unterschiedlicher
Verlage bestlickt werden konnte, fasste bis zu 4.000
Buchseiten und wurde zum Preis von 675 DM (345
Euro) verkauft. Zeitgleich mit der Markteinflihrung
des Rocket eBook startete Bertelsmann seinen
E-Book-Shop BOL.de, zudem wurden die zum
damaligen Zeitpunkt verfligbaren rund 600 E-Books
in deutscher Sprache Uber den Onlinehandler
dibi.de (heute libri.de) angeboten. Die Blicher
wurden im PDF von Adobe bzw. dem offenen
Standard Open E-Book (OEB), dem Vorgénger des
heutigen ePUB-Formats, verdffentlicht.

Zwar war der technologische Fortschritt zwischen
den beiden Generationen insbesondere hinsichtlich
GroBe und Displayauflésung, Akkuleistung und
Internetzugang beachtlich. Dennoch konnte sich
das 630 Gramm schwere, mit einem integrierten
16-Megabyte-Flash-Speicher ausgestattete Lese-
gerat mit Schwarz-WeiB-LCD-Display nicht am
Markt durchsetzen. Auch die Nachfolgemodelle

mit Farbdisplay (Rocket eBook REB 1200, Bokeen
Cybook Gen) konnten sich trotz technischer
Verbesserungen und eines glinstigeren Preises nicht
etablieren. Die Angebote wurden mangels Erfolg
eingestellt. Der Softwarekonzern Microsoft, der seit
Juni 2003 an einem Reader arbeitete, und die US-
amerikanische Buchhandelskette Barnes & Noble
beendeten ebenso ihre Bemihungen, den Verkauf
von elektronischen Buchdateien voranzutreiben. Der
Librié, ein weiterer Reader von Sony, der erstmals
mit der E-Ink-Technologie ausgestattet war, wurde
erst gar nicht in Deutschland veréffentlicht und im

Jahr 2004 ausschlieBlich, wenngleich erfolglos, in
Japan vertrieben.

Ursachen fir die damalige fehlende Kundenakzeptanz
waren unter anderem die mangelnde Verfligbarkeit
von E-Books und die geringe Attraktivitat der End-
geréte, insbesondere hinsichtlich Gewicht, Gré8e und
Preis. Seitdem war es ruhig auf dem Markt fur
E-Books und E-Reader. Nur eine Meldung des Online-
handlers libri.de, E-Books ins Sortiment aufzunehmen,
brachte 2005 dieses Segment wieder flir kurze Zeit
ins Gesprach. Erst im Jahr 2007 sorgte Amazon in
den USA mit seinem Kindle flr eine erneute Belebung
des Marktes, obwohl Sony mit seinem PRS-500
bereits ein Jahr zuvor einen erneuten Versuch mit
elektronischen Lesegeraten gestartet hatte. Wie das
deutsche Sony-Modell, das hierzulande drei Jahre
spater veroffentlicht wurde, hatte auch das US-
Pendant keinen Mobilfunkzugang und wurde kaum
vom Markt wahrgenommen.

Die neue Generation der Lesegeréte soll jetzt den
Durchbruch schaffen. In Deutschland hat Sony im
Frihjahr 2009 seinen ersten E-Book-Reader, den

PRS-505, auf den Markt gebracht.

Sony Reader als erster wahrgenommener Reader in
Deutschland

Der Sony PRS-505 verfligt Gber ein E-Ink-Display,
bietet Speicherplatz fir bis zu 160 E-Books und

wurde zum EinfUhrungspreis von 299 Euro angeboten.
Seit Oktober 2009 ist eine neue Version, die Sony
Reader Touch Edition, erhaltlich, die mit ihrer Touch-
screen-, Markierungs- und Anmerkfunktion vor allem
auf professionelle Lese- und Arbeitsbediirfnisse
ausgerichtet ist. Im Februar 2010 folgte die Sony
Reader Pocket Edition, die als Einstiegsmodell gedacht
ist und in unterschiedlichen Farben angeboten wird. Die
Lesegeréate sind mit E-Ink-Technologie ausgestattet und
bieten Speicherplatz fir bis zu 400 Bicher. Sie kdbnnen
neben dem ePUB-Format unter anderem auch PDF-,
JPG- und Microsoft-Word-Dokumente sowie TXT- und
RTF-Dateien lesen und MP3-Dateien abspielen. Die
Reader verfligen jedoch Uber keinen Internetzugang,
sodass Konsumenten E-Books erst auf ihnren PC
herunterladen missen, um diese dann auf den Reader
zu Ubertragen.

Auch der amerikanische Onlinehandler Amazon, der
sein Lesegerat Kindle bereits seit 2007 in den USA
anbietet (Kindle 1), hat im Oktober 2009 die neue
Generation, den Kindle 2, international eingefihrt.
Als erstes Modell mit integrierter UMTS-Verbindung
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zum Kindle Store sorgte der Kindle in den USA flir
erhebliche Marktresonanz. Nutzer des Kindle kénnen
ohne den Abschluss eines Mobilfunkvertrags und ohne
zusétzliche Verbindungskosten auf den Kindle Store
zugreifen, wo E-Books teils mit erheblichem Preis-
abschlag gegeniber gedruckten Bichern angeboten
werden. Lediglich bei Kdufen auBerhalb der USA wird
ein Aufpreis von zwei US-Dollar fiir das Kaufen von
Buchern berechnet. Der Erwerb von Blchern erfolgt
auf Knopfdruck und ermdéglicht aufgrund der leichten
Bedienbarkeit und stetigen Verfligbarkeit Impulsk&ufe.

Bedienfreundlichkeit und Einfachheit des Kindle
Uberzeugen

Die Einfachheit des Modells Uberzeugt: Die ersten
Gerate waren in den USA bereits nach flinfeinhalb
Stunden ausverkauft, monatelang war der Kindle nicht
lieferbar — und das, obwohl das Endgerat zunachst 399
US-Dollar kostete. Neben dem Kindle 2, dem Nach-
folgemodell des ersten Readers, bietet Amazon mit
dem Kindle DX ein zweites Lesegerat an, das aufgrund
seines gréBeren Bildschirms auch fir das Lesen von
Zeitungen und Zeitschriften — allerdings in Schwarz-
Weil3 — geeignet ist und Uber eine groBere Speicher-
kapazitat verfugt.

Den Kindle gibt es seit dem internationalen Markt-
start im Oktober 2009 unter anderem auch in GroB-
britannien, in den Niederlanden und in Deutschland.
Seit Januar 2010 ist die groBe Version, der Kindle DX,
ebenfalls international erhaltlich. Wie in den USA ist
der Kindle direkt an den Kindle Store angebunden,

wo Konsumenten auf eine Auswahl von mehr als
620.000 - Uberwiegend englischen — Biichern und eine
breite Palette nationaler und internationaler Zeitungen
und Zeitschriften zuriickgreifen kénnen. Zudem bietet
Amazon Zugriff auf 1,8 Millionen rechtefreie Blicher.
Die Blcher kosten in der Regel genauso viel wie in den
USA (in GroBbritannien kosten Neuerscheinungen in
der Regel zwischen 12 und 14 Euro), fir den Download
von Blichern féllt bei der internationalen Version auch
im Ausland keine weitere Nutzungsgebuhr an.

In den USA haben sich E-Reader mit integriertem
Mobilfunkzugang und Shopsystem mittlerweile
etabliert. Neben Amazon, das im August 2010 die
dritte Generation seines Kindle mit WLAN- (fur

139 US-Dollar) und UMTS-Zugang (ftr 189 US-

Dollar) eingefuihrt hat, bietet auch die gréBte US-
amerikanische Buchhandelskette Barnes & Nobles

seit Anfang 2010 ein eigenes Endgerat, den Nook, mit
WLAN- und UMTS-Anbindung an. Die Daily Edition von
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Sony ist seit August 2009 in den USA erhaltlich und an
den Sony-eigenen E-Book-Store angebunden.

Mit der integrierten Shopfunktion hat das
geschlossene System von Amazon in Deutschland ein
Alleinstellungsmerkmal; allerdings mangelt es noch an
deutschsprachigen Angeboten. Auch in den Nieder-
landen und in GroBbritannien suchte man vergleichbare
Modelle bisher vergeblich. In GroBbritannien kénnte
das Angebot der Buchhandelskette WHSmith fur
Bewegung sorgen. Seit Juli 2010 bietet der britische
Filialist fur 199 Pfund ein neues Modell des iRiver
Story an, der Uber ein WLAN-Modul verfugt und an
den E-Book-Store von WHSmith mit 75.000 Titeln
angebunden ist. Zahlreiche Marktteilnehmer haben
bereits angeklindigt, neue E-Reader mit integrierter
Shopfunktion in naher Zukunft auch in Deutschland
anzubieten (unter anderem Thalia, Acer, Vodafone,
iRiver oder PocketBook).

Weitere Lesegerate ab 150 Euro

Die hierzulande verfligbaren Lesegerate von Anbietern
wie Sony, Hanvon, iLiad und Bookeen werden flr
Preise ab 149 Euro angeboten und variieren in ihrer
Ausstattung (etwa Touchscreen, Markierfunktion,
Handschrifterkennung oder Speicherkapazitéat). Das
derzeit glinstigste Geréat in Deutschland ist der Hanvon-
Reader N-516, den der Augsburger Verlag Weltbild

im Mai 2009 auf den Markt brachte und seitdem als
eigenen Reader vertreibt. Das Gerat kostet derzeit
149 Euro, 50 Euro weniger als zum Marktstart ein

Jahr zuvor. Die Lesegerate von Sony gibt es seit Juni
2010 fur 169 bzw. 199 Euro (Pocket Edition und Touch
Edition), zuvor wurden sie fir 199 bzw. 299 Euro
angeboten.

Die Reader kdnnen aufgrund der verwendeten E-Ink-
Technologie zurzeit lediglich Inhalte in Schwarz-WeiB
anzeigen. Fur die Darstellung von Grafiken und fur
elektronische Zeitschriften bzw. Zeitungen sind sie
daher nur bedingt geeignet. Zudem kénnen keine
Videos abgespielt werden.

Allerdings arbeiten unter anderem der amerikanische
Chiphersteller Qualcomm und der Hersteller des E-Ink-
Displays, Prime View, bereits an Farbbildschirmen,

die noch bis Ende des Jahres auf den Markt kommen
kdnnten. Qualcomms hauseigene Mirasol-Technik
arbeitet wie E-Ink besonders stromsparend, da sie

nur bei Bildwechseln Strom bendétigt. Zudem kdénnen
farbige Bilder, Videos und Animationen angezeigt
werden.
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Auch in den USA wurden die Preise flir E-Reader
deutlich gesenkt. Nachdem Barnes & Noble im Juni
2010 den Preis seiner beiden Reader, des Nook mit
WLAN- und 3G-Modul sowie des Nook mit WLAN-
Modul, auf 199 US-Dollar bzw. 149 US-Dollar reduziert
hatte, senkte auch Amazon den Preis des Kindle 2

um 70 US-Dollar auf 189 US-Dollar. Der Kindle DX ist
nunmehr flr 379 US-Dollar (urspriinglich 489 US-Dollar)
erhaltlich. Zuletzt hatte auch Sony zunachst in den
USA und dann in Deutschland an der Preisschraube
gedreht. Die Reader Pocket Edition bietet Sony nun ftr
150 statt 170 US-Dollar an, die Touch Edition kostet
jetzt 170 statt 200 US-Dollar und die Daily Edition mit
Mobilfunkanschluss, die seit Sommer 2009 auf dem
Markt angeboten wird, 300 US-Dollar statt zuvor 350
US-Dollar.

2.2.2 Tablet-PCs

Tablets: alternative Lesegerate flir E-Books

Neben E-Readern lassen sich E-Books auch Uber
Tablet-PCs oder kurz Tablets (deutsch: Schreibtafel,
Notizblock) lesen. Tablets sind tragbare Computer mit
Touchscreen, die ohne Maus und Tastatur auskommen.
Apple brachte mit der Vertffentlichung seines iPad

im Frihjahr 2010 den Markt erst richtig ins Rollen
(Verkaufsstart April 2010 in den USA und Mai 2010 in
Deutschland), doch auch die Idee des Tablet ist nicht
neu. Bereits in den 1960er- und 1970er-Jahren gab

es erste Konzepte fiir einen tragbaren Computer mit
einer Benutzeroberflache, die eine intuitive Bedienung
ermdoglichte (Dynabook); 1993 brachte Apple den
ersten tragbaren Mini-Computer mit echter Stifteingabe
auf den Markt, den Newton (Message Pad). Die
Produktion des Newton, eines Vorlaufers des heutigen
PDA (Personal Digital Assistant), wurde aber 1998
mangels Erfolg wieder eingestellt.

Neben Apple haben mittlerweile zahlreiche weitere
Hersteller die Verdffentlichung von Tablets angekindigt
oder diese bereits am Markt platziert. Bis zum Jahres-
ende sollen rund 20 verschiedene Tablets am Markt
angeboten werden. Ab September 2010 bietet das
Berliner Unternehmen Neofonie mit dem WeTab

ein Konkurrenzmodell zum iPad an, das Uber eine
eingebaute Kamera und einen schnellen Prozessor
verfugt und das Videoformat Flash unterstitzt.

Gegenwartige Situation

Tablets sind nicht primé&r auf das Lesen von Blichern
ausgerichtet, sondern ermdglichen neben dem
(mobilen) Surfen im Internet das Anschauen von Fotos
und Videos, das Spielen von (Online-)Spielen und

das Abonnement von Zeitschriften und Zeitungen.

Im Gegensatz zu E-Readern erfolgt die Darstellung
Uber ein LED-beleuchtetes LCD, das zwar eine
farbige Darstellungsform und das Lesen im Dunkeln
ermdglicht. LCDs sind jedoch flir das Lesen bei
direkter Sonneneinstrahlung nicht geeignet und wirken
bei langerem Lesen flr das Auge ermidend. Zudem
bendtigen die derzeit am Markt verfigbaren Tablets
eine hoéhere Akkuleistung und sind schwerer als
dezidierte Lesegeréte.

Wie beim Kauf von E-Books flir E-Reader lassen sich
die digitalen Inhalte Uber spezifische Onlinehéndler,
Verlage oder Internetportale mit rechtefreiem Content
(beispielsweise das Projekt Gutenberg) beziehen. Fir
das Kaufen und Lesen von Biichern auf dem iPad

hat Apple nach dem Vorbild des Kindle Store iBooks
eingerichtet, eine kostenlose Applikation (App)’, die
es erlaubt, Blcher digital zu kaufen, um sie dann am
Bildschirm zu lesen. Zudem lassen sich E-Books aber
auch Uber die Kindle-App von Amazon beziehen.

Die Kindle-App erméglicht den Kauf von E-Books
und den Zugriff auf Leseproben und bereits gekaufte
Exemplare. Uber die Technologie Whispersync
synchronisiert sich die App mit dem Kindle Store,
sodass unabhéngig vom Gerat (Kindle, iPad, Smart-
phone oder PC) die aktuelle Leseposition im E-Book
geoffnet wird. Lesezeichen, Anmerkungen und Text-
markierungen werden ebenfalls synchronisiert.

Die Preise flr Tablets liegen derzeit deutlich Gber den
Preisen der E-Reader. Das glnstigste iPad-Modell
kostet 499 Euro (nur WLAN), iPads mit integriertem
Mobilfunkanschluss schlagen mit mindestens 599 Euro
zu Buche. Das WeTab wird ab 449 Euro angeboten.

Bei iBooks gab es zum Marktstart in Deutschland Uber
2.000 Titel der Verlage Random House (Bertelsmann)
und Bastei Libbe, zusatzlich gibt es eine Auswahl an
kostenfreien Blichern (Projekt Gutenberg), bei denen -
wie bei Amazons Kindle Store — das Copyright bereits
abgelaufen ist. Im Juli 2010 lag das iBooks-Angebot bei
4.380 Buchern.

7 Apps (englische Kurzform fir ,Application“) sind kleine Softwareprogramme, die die Nutzung von Anwendungen beispielsweise auf dem iPhone und dem

iPad ermdglichen.
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2.2.3 Smartphones und Laptops

Smartphones in Japan beliebt zum Buchlesen

In Japan ist insbesondere in den letzten Jahren

das Handy zum mobilen Lesegerat avanciert. Die
Handyromane (,Keitai Shosetu®), die aufgrund der
beschrankten DisplaygroBe eigens fur Mobiltelefone
und oft als Fortsetzungsgeschichte geschrieben
werden, sind insbesondere bei jungen Japanern
beliebt, die diese bei der t&glichen U-Bahn-Fahrt zur
Arbeit oder zur Schule, aber auch zu Hause und in der
Freizeit lesen. Der groB3e Erfolg ist insbesondere der
hohen Mobilitat der Japaner (lange Pendelzeiten) und
der intensiven Nutzung des Handys geschuldet.

Zwar lassen sich solche Trends nicht eins zu eins

auf Deutschland Ubertragen, doch auch hierzulande
gibt es unter anderem fiir iPhone-Nutzer ein
umfangreiches Angebot an E-Book-Apps Uber Apples
App Store. iPhone-Besitzer kénnen etwa Uber iBooks
elektronische Blcher kaufen und lesen. Zudem bieten
zahlreiche Unternehmen Buchapplikationen an, mit
denen E-Books online gekauft oder gelesen werden
kénnen. Auch die Angebote von Amazon kénnen mit
der Kindle-App Uber das iPhone, Android-Smartphones
und neue Blackberry-Geréate bezogen werden.

Fir die mobilen Gerate sprechen ihre Handlichkeit
und der in der Regel direkte Zugang zum Internet und
damit die Downloadmo&glichkeit von E-Books. Nachteil
der Mobiltelefone sind das kleine Display und die
vergleichsweise kurzen Akkulaufzeiten.

Neben mobilen Endgeréten lassen sich E-Books auch
klassisch auf PCs, Netbooks und Laptops lesen.
Beispielsweise hat Amazon auch eine kostenlose
Lesesoftware, ,Kindle for PC*, veroffentlicht, die wie
die Kindle-App den Kauf und Download von E-Books
ermdglicht.

2.2.4 Welches Geréat zu welchem
Zweck? Ein Vergleich

Die Veroffentlichung von Apples iPad hat auch die
Diskussion um das ,richtige” Lesegeréat fir E-Books
in Gang gesetzt. Zwar sind Tablets nicht primar fur
das Lesen von elektronischen Blchern konzipiert, mit
seiner Lesesoftware iBooks und dem dazugehdrigen
E-Book-Angebot positioniert Apple das iPad aber
auch als Alternative zu E-Readern. Zudem gibt es
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fir Smartphones und Laptops Angebote zum Lesen
von E-Books wie Amazons Kindle-App. Wie ist

die Konkurrenz der unterschiedlichen Lesegeréte
einzuschéatzen? Stehen Tablets in Konkurrenz zu
den einfachen E-Readern oder erganzen sie sich?
Nachfolgende Tabelle fasst die wichtigsten Gerate-
eigenschaften zusammen und vergleicht diese
miteinander.

Smart-
phone

Laptop/

=l Notebook

Eigenschaften Tablets

Akkulaufzeit

Darstellung von
Bildern

Darstellung von
Videos

DisplaygroBe

Lesbarkeit von
Texten

Farbe

Formatvielfalt

Gewicht

Mobiler Zugang
zum Internet

Speicherplatz

Zusatzinhalte

Eignung
Belletristik

Eignung
Fachbuch

b r 6w &6 O® 6 0 » »yb 0w
»@® by @6 OO »®
G o 6660, 600
® 00+ »00 000

@ sehr gute Eignung
Abb. 2

) keine Eignung

Vergleich der Eignung unterschiedlicher Lesegerate fur
E-Books
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E-Reader ideale Lesegerate flir Belletristik

Auf den ersten Blick schneiden E-Reader mit ihrem
derzeit in Deutschland angebotenen Funktionsumfang
vergleichsweise schlecht ab. Wahrend sie bei Les-
barkeit, Akkulaufzeit und Gewicht deutlich bequemer
sind als andere Endgeréte, ist ihre Schlichtheit

bei Bildern, farbigen Inhalten, Zusatzinhalten und
-funktionen nachteilig. Lesbarkeit, Akkulaufzeit und
Gewicht sind aber genau jene Eigenschaften, die flir
den Konsum von Belletristik wichtig sind: E-Reader
ermdglichen ein langes, ungestdrtes Lesen von
Buchern, die Augen ermtden beim Blick auf den Bild-
schirm nicht, wie dies bei LED-Displays mit Hinter-
grundbeleuchtung der Fall ist, zudem sorgen eine
lange Akkulaufzeit von bis zu mehreren Wochen und
ein geringes Gewicht (rund 200 bis 300 Gramm) fir
positive Bewertungen.

Als Zielgruppe ist der E-Reader deshalb klar auf
Vielleser zugeschnitten, klassischerweise Frauen
zwischen 30 und 60 Jahren,? die zahlreiche Blicher
im Jahr und mehrmals in der Woche lesen. Zudem
sind die E-Reader flr den professionellen Einsatz
beispielsweise im Verlagsumfeld geeignet, wenn das
Lesen von langen FlieBtexten im Vordergrund der
Nutzung steht.

Fir diese Vielleser, die am Inhalt und nicht am Buch-
format interessiert sind, bieten die E-Reader ein sehr
gutes und buchnahes Leseerlebnis und ermdglichen
zudem, dass zahlreiche Biicher parallel gelesen
werden kénnen. Eindeutige Nachteile der derzeit

in Deutschland verfigbaren Gerétegeneration sind
jedoch der fehlende Internet- bzw. Mobilfunkzugang
und die Anbindung an einen E-Book-Store mit
deutschsprachigen Angeboten.

Fir Fachliteratur sind E-Reader dagegen weniger
geeignet. Gleiches gilt fur Zeitschriften und Zeitungen.
Dies liegt insbesondere an der Art und Weise, wie
solche Angebote genutzt werden. In der Regel werden
Fachbiicher, aber auch Zeitungen und Zeitschriften
kapitel- und abschnittsweise gelesen; Suchfunktion
und schnelles Blattern sind daher besonders wichtig.
Genau diese Moglichkeiten bieten die aktuellen
Reader aber nicht. Der Einsatz der E-Ink-Technologie
verhindert den schnellen Seitensprung, da der Seiten-
aufbau vergleichsweise lange dauert. Zudem kénnen
mit dem E-Ink-Display nur begrenzt Bilder und Grafiken
dargestellt werden. Auch die fehlende Md&glichkeit der
Farbdarstellung ist derzeit noch ein Problem.

8 Borsenverein des deutschen Buchhandels (2009).
¢ Stiftung Lesen (2008).
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Tablets fur Gelegenheitsleser und fir den
professionellen Einsatz

Tablets, insbesondere Apples iPad, bieten dagegen
mit ihrer Mobilfunkanbindung und ihrem Farbdisplay
ebenso wie PCs Vorteile beim Lesen von Fachliteratur.
Zudem ist es mdglich, Inhalte farbig darzustellen, was
Tablets auch fir ausgewahlte Bereiche von Belletristik
ansprechend macht. Prominentestes Beispiel fur

eine solche Darstellungsform ist wohl derzeit die
iPad-Adaption von Alice im Wunderland, bei der alte
lllustrationen mit einer neuen Audioerzéahlung ergénzt
und mit Musik und Spezialeffekten kombiniert werden.
Solche Angebote dirften vor allem jlingere und
technikaffine Konsumenten ansprechen, die Blicher
eher ,happchenweise” lesen.® Doch auch fiir Zeitungen
und Zeitschriften sind Tablets besonders geeignet;
schlieBlich bietet der integrierte Mobilfunkzugang die
Moglichkeit, Verlagsinhalte jederzeit direkt oder als
Abonnement zu beziehen. Zudem lassen sich Bilder
hochauflosend darstellen, Seiten schnell blattern und
Inhalte miteinander verlinken, was fir Verlagsangebote
besonders wichtig ist.

Als Multifunktionsgeréte sind Tablets fir eine gréBere
Zielgruppe interessant, da sie ein breites Publikum
ansprechen. Positiv ins Gewicht féllt die Bedien-
freundlichkeit und die integrierte Shopfunktion wie
iBooks oder die Kindle-App, die die Hemmschwelle
zum E-Book-Kauf senken und den Zugriff auf ein
groBes E-Book-Angebot ermdglichen.

Nachteilig wirken sich sowohl das flimmernde

und von hinten beleuchtete Display, das hdhere
Gewicht als auch die geringere Akkulaufzeit aus. Als
dauerhaftes Lesegeréat fir belletristische Literatur

sind Tablets deshalb weniger gut geeignet, zumal

sie derzeit deutlich teurer sind als entsprechende
Lesegeréte. Beim Laptop sind diese Nachteile noch
starker ausgepréagt, sodass ein Laptop zum Lesen von
Belletristik als kaum geeignet erscheint.

Aufgrund der vielféltigen Einsatzmdglichkeiten von
Tablets sind typische Nutzer solcher Geréte in der
Regel Personen, die das Tablet hauptséachlich fir
andere Zwecke als das Lesen von E-Books verwenden,
bei Bedarf aber durchaus auf digitale Buchinhalte
zurlUckgreifen. Zudem sind Tablets vor allem als Lese-
gerat fir Zeitschriften und Zeitungen geeignet, da

sie die Aktualitadt mit multimedialen Inhalten, bunten
Darstellungsformen und Verlinkungs- und Ubersichts-
funktionen verbinden. Alternative Einsatzmdoglichkeiten
bieten sich auch im (mobilen) Arbeitsumfeld oder
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beim vermehrten Einsatz von Sachbiichern und Nach-
schlagewerken, in denen viel gesucht und geblattert
werden muss. Auch flr Fachliteratur sind Tablets und
insbesondere Laptops besser geeignet als E-Reader,
weil sie das kurze Lesen erleichtern, schnell Seiten
umblattern kénnen und die Méglichkeit zur weiteren
Recherche bieten.

Smartphones eher sekundar — nur flr buchnahe Inhalte
oder bei Wartezeiten

Smartphones als Lesegeréte sind weder fir Belletristik
noch fUr Fachblcher geeignet — dabei béten sie sich
durch eine héhere Penetrationsdichte durchaus an.
Auch die stédndige Verflgbarkeit ist ein Vorteil. Dazu
gibt es auch fir Smartphones Apps von relevanten
E-Book-Anbietern. Nachteilig ist das kleine Display,
das die Lesbarkeit einschrankt. Achtungserfolge

wie der Absatz von 500 Exemplaren des mehr als
1.300-seitigen Bestsellers von Frank Schétzing Limit
als iPhone-Applikation zum Preis von 26,99 Euro in
zwei Monaten diirften daher eine Ausnahme bleiben.
Attraktiv sind dagegen grafisch aufbereitete E-Books,
etwa die Sarah-Wiener-Rezepte-App, die vom Berliner
Start-up Textunes angeboten wird, oder kurze,

eigens fur Mobilfunkgerate verfasste Handyromane
wie in Japan, die zur Ubererckung von Wartezeiten
eingesetzt werden.

2.3 Marktuberblick: Markt oder
Nische?
2.3.1 Das Angebot

Deutschland beim E-Book-Angebot noch
Schwellenland?

Das Angebot deutschsprachiger E-Books ist im
internationalen Vergleich (noch) relativ gering. Zwar
verfiigen Onlinehandler wie buecher.de mittlerweile
Uber eine Auswahl von mehr als 100.000 deutschen
E-Books (gut 8 % der derzeit lieferbaren 1,2 Millionen
deutschen Titel) in unterschiedlichen Formaten und
auch Uber die E-Book-Plattform libreka! werden derzeit
rund 27.000 E-Books zum Verkauf angeboten. Ein
GroBteil der Blicher eignet sich jedoch nur beschrénkt
fur die Nutzung auf mobilen Lesegeraten, da sie im
PDF angeboten werden.

Bucher im ePUB-Format sind dagegen erst kaum
verbreitet: Im Juli 2010 gab es etwa 8.000 ePUB-Titel
in Deutschland. Dabei handelt es sich Uberwiegend
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um die neuesten Publikationen der groBen deutschen
Verlage (Frontlist): Zur gleichen Zeit waren von 50

Titeln der Spiegel-Hardcover-Bestsellerliste 28

Titel als E-Book verfligbar, fiir zwei weitere gab es
Applikationen im App Store. Die gleiche Situation ergibt
sich beim Blick auf die Taschenbuch-Bestsellerliste
von Spiegel Online: Von 50 Titeln sind 29 als E-Book
verflgbar.

Spiegel Bestseller

Platz Titel Hardcover E-Book
1 Jaud, Tommy 13,95 € 13,99 €
Hummeldumm
Meyer, Stephenie
2 Bis(s) zum ersten 15,90 € 12,99 €
Sonnenstrahl
3 Adler-Olsen, Jussi 14,90 € 13,99 €
Erbarmen
4 Swann, Leonie 19,05 € 15,99 €
Garou
Meyer, Stephenie
5 Bis(s) zum Ende der 24,90 € 19,99 €

Nacht

Spiegel Online Taschenbuch-Bestseller

Beckett, Simon

! Leichenblasse 9,95€ 9,99 €
Gavalda, Anna
2 Alles Gliick kommt nie 9,95 € 9,95 €
Morton, Kate
8 | Der verborgene Garten 9,95 € 8,99 €
g | Mamkel renning 1095 € 1095 €
Der Chinese
Nesser, Hakan
5 Eine ganz andere 9,95 € 8,99 €
Geschichte
Abb. 3  Vergleich der Spiegel-Bestsellerlisten: Hardcover,

Taschenbuch, E-Book

GroBes Angebot in den USA, in GroBbritannien
umfangreich, in den Niederlanden Ubersichtlich

Zum Vergleich: Bereits zum Start des Kindle in den
USA waren von 112 Buchern der Bestsellerliste der
New York Times 102 im Amazon Store (mehr als 90 %)
verfigbar, insgesamt bot Amazon zum damaligen
Zeitpunkt etwa 90.000 E-Books an. Mittlerweile hat
Amazon laut eigenen Angaben mehr als 620.000
E-Books im AZW-Format im Angebot. Dazu kommen
weitere 1,8 Millionen kostenlose E-Books, bei denen
das Copyright bereits abgelaufen ist. Zudem bietet
Amazon 116 Zeitungen und 41 Zeitschriften im
Abonnement oder in Einzelausgaben an. Der weltweit
groBte Buchhandler Barnes & Noble hat mehr als 1,2
Millionen E-Books im Angebot, bei Zeitungen und
Zeitschriften ist die Auswahl geringer als bei Amazon,
hier gibt es nur 20 bzw. 14.
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Auch GroBbritannien profitiert von einem reichhaltigen
Angebot an englischsprachigem Content. So bietet
allein der Kindle fur Leser in GroBbritannien Gber
320.000 Bticher an und die Mehrzahl der mittlerweile
Uber eine Million rechtefreien Biicher ist Uber Google
Books in englischer Sprache verfligbar.

In den Niederlanden sind die Verlage dagegen

mit der Digitalisierung ihrer Buchbestande ahnlich
zurtickhaltend wie in Deutschland. Noch im Sommer
2009 war das E-Book-Angebot auf rund 1.000
E-Books begrenzt;'® mittlerweile bieten die groBen
Onlinehandler etwa 4.000 E-Books auf Niederléandisch
an (zum Vergleich: Beim niederlandischen Marktfiihrer
bol.com sind rund 350.000 gedruckte Bicher auf
Niederléndisch verflgbar).

Autoren tragen Mitschuld an zaher Digitalisierung

Schuld an der zéhen Digitalisierung sind jedoch nicht
notwendigerweise die Verlage. Denn diese verfiigen
insbesondere bei dlteren Biichern oftmals lediglich
Uber die Vermarktungsrechte der gedruckten und/oder
Audioinhalte. Um E-Books vertreiben zu kénnen, sind
daher Nachverhandlungen mit den Autoren notwendig,
ein oftmals aufwendiger Prozess - in zeitlicher und
monetérer Hinsicht. Um den Markt voranzutreiben,
digitalisieren die meisten Verlage bereits einen GroBteil
ihrer Frontlist-Titel einschlieBlich aktueller Bestseller
und 6ffnen, sofern sie die Rechte besitzen, auch Teile
ihrer Backlist flir den elektronischen Vertrieb.

In Deutschland hat der Gesetzgeber durch den so
genannten 2. Korb der Urheberrechtsnovellierung

eine gewisse Rechtssicherheit geschaffen. Bis zum

1. Januar 2008 war die EinrAumung von Nutzungs-
rechten flr noch nicht bekannte Nutzungsarten (wie
E-Books) unwirksam. Seit dem 1. Januar 2008 kénnen
Verlage von den Autoren auch die Rechte flir solche
Nutzungsarten erhalten, die zur Zeit der Rechts-
einrdumung noch unbekannt sind. Hat der Autor einem
Verlag zwischen dem 1. Januar 1966 und dem

31. Dezember 2007 alle wesentlichen Nutzungsrechte
ausschlieBlich sowie raumlich und zeitlich unbegrenzt
eingeraumt, hat der Verlag riickwirkend zum 1. Januar
2008 die Nutzungsrechte fir alle damals unbekannte
Nutzungsarten erhalten. Dies erlaubt auch die Ver-
wertung als E-Book. Der Autor kann dem aber befristet
widersprechen. Tut er dies nicht, hat er einen Anspruch
auf eine gesonderte angemessene Vergitung, wenn
der Verlag das Werk als E-Book verwertet und diese
Nutzungsart im Zeitpunkt des Vertragsschlusses noch
unbekannt war.

10 PricewaterhouseCoopers (2009).
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Das derzeit groBte Angebot an E-Books hat die
Bertelsmann-Tochter Random House mit rund 2.500
Titeln (Stand: Mai 2010). Im Fachbuchbereich ist
Springer Science and Business Media mit rund 37.000
internationalen Titeln flhrend.

2.3.2 Die Preise

Wie beim gedruckten Buch unterliegen die Preise

fur E-Books in Deutschland der Buchpreisbindung,
sodass Verlage die Preise selbst festsetzen kdnnen.
Ein einheitliches Vorgehen bei der Preissetzung von
E-Books hat sich bislang nicht etabliert. Wahrend
einige Verlage ihre elektronischen Ausgaben um bis zu
20 % gunstiger anbieten als die gedruckten Versionen
(z. B. Herder Verlag, C. H. Beck Verlag, Random
House bei Hardcover), verfolgen andere die Politik,
digitale Angebote zum gleichen Preis anzubieten

wie die glnstigste gedruckte Ausgabe, in der Regel
das Taschenbuchformat (Verlagsgruppe Holtzbrinck,
Random House bei Taschenblchern).

20 €
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o
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2
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5 10 € 3
2 =
o
=)
a
5€ —
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Hardcover Taschenbticher
Ml Print E-Book
Abb. 4  Preisunterschied der E-Books gegenliber Taschenbiichern

und Hardcover
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Im Juli 2010 lag der Durchschnittspreis flr E-Books
der Spiegel-Bestsellerliste (Hardcover) fir Belletristik —
sofern verfligbar — 16,5 % bzw. durchschnittlich drei
Euro unter dem Hardcoverpreis von 18,58 Euro."

Bei Taschenblichern war die Differenz geringer:

Fir E-Books, die auch als Taschenbuch angeboten
werden, werden laut Spegel-Online-Taschenbuch-
Bestsellerliste im Durchschnitt 46 Cent (4,8 %) weniger
berechnet als flir das Taschenbuch (durchschnittlicher
Preis von 9,65 Euro).

Wahrend die Buchpreisbindung in Deutschland keiner
zeitlichen Beschrénkung unterliegt, gilt diese in den
Niederlanden fur gedruckte und digitale Biicher
lediglich fur das erste Jahr nach Erscheinen. In
GroBbritannien wurde der gebundene Verkaufspreis
1995 aufgehoben, in den USA verstoBen fixierte
Buchpreise sogar gegen das Wettbewerbsrecht.

Rechtlich wie wirtschaftlich bedeutsam ist dabei die
Frage, ob das deutsche Buchpreisbindungsgesetz
auch auf Angebote eines auslandischen Anbieters von
deutschsprachigen E-Books anwendbar ist. Diese
Frage l&sst sich nicht pauschal beantworten: Grund-
séatzlich hat der deutsche Gesetzgeber seine Gesetz-
gebungskompetenz nur innerhalb der Grenzen der
Bundesrepublik Deutschland. Es ist eine Frage des
Einzelfalls, inwiefern Onlineshops in den Anwendungs-
bereich deutschen Rechts fallen: Bietet ein deutscher
Héandler auf einer deutschsprachigen Website unter
einer .de-Domain Uberwiegend deutschsprachige
Werke an, so ist sein Angebot auf den deutschen Markt
gerichtet. Dann wiirde die deutsche Buchpreisbindung
anwendbar sein, unabhangig davon ob der Server

des Anbieters auf Malta, Zypern oder in den USA
steht. Andere Sachverhaltskonstellationen sind
problematischer zu bewerten. Handelt es sich um
einen Anbieter aus dem EU-Ausland wird die deutsche
Buchpreisbindung dagegen wohl keine Anwendung
finden. Nach der jlingsten Rechtsprechung des
Europaischen Gerichtshofs vom 30. April 2009 stellt
die Buchpreisbindung kein Rechtfertigungsgrund

fur einfuhrbeschrankende MaBnahmen im Sinne von
Artikel 36 AEUV dar.

Vor diesem Hintergrund lasst sich auch die Strategie
des Onlinehandlers Amazon bewerten, der mit seiner
Preispolitik von 9,99 US-Dollar fir E-Books den
Standard fir digitale Blicher in den USA (zunachst)
festgesetzt hat: Um den Markt im Jahr 2007 in Gang zu
bringen, den Absatz des Kindle zu férdern und
Amazons Kindle Store als Verkaufsplattform flir mobile

E-Books in Deutschland

Endgeréate zu etablieren, verkaufte der Onlinehandler
samtliche E-Books zum Einheitspreis von 9,99 US-
Dollar. Das war nicht nur signifikant weniger als der
Preis einer Hardcoverausgabe, vielmehr lag der
Verkaufspreis auch deutlich unter dem Einkaufspreis
von 12 bis 13 US-Dollar.”? Mittlerweile werden E-Books
Uberwiegend zu Preisen zwischen 9,99 und 14,99
US-Dollar angeboten, in GroBbritannien gibt es Neu-
erscheinungen fir umgerechnet 12 bis 14 US-Dollar.

Die neue Preisstrategie und Preiserhéhung von Neu-
erscheinungen war fir Amazon nur zum Teil freiwillig,
denn die 9,99 US-Dollar-Politik hatte zu erheblicher
Verstimmung bei den Verlagen geftihrt. Ende Januar
2010 hatte Amazon im Streit Uber die Preissetzung
sogar die Blcher des US-amerikanischen GroBverlags
Macmillan kurzfristig aus dem Programm genommen,
passte daraufhin aber seine Preispolitik an. Die
E-Books des Verlags sind seitdem fur 12,99 bis

14,99 US-Dollar erhéltlich. Zudem kiindigten Simon

& Schuster und Hachette an, die E-Book-Versionen
ihrer Toptitel kiinftig erst verspétet auf den Markt zu
bringen, um eine Kannibalisierung ihrer Printblcher zu
vermeiden. Simon & Schuster, Hachette, Macmillan,
Penguin und Harper Collins kooperieren aber mit
Apple, das Biicher lber iBooks anbietet.

2.3.3 Das Marktvolumen

E-Reader: vom Hype weit entfernt

Mit Ausnahme der USA, wo seit der Veroffentlichung
von Amazons Kindle der Markt fir E-Books und
elektronische Lesegeréte in Schwung gekommen

ist, steckt der Markt noch in den Kinderschuhen. In
Deutschland, den Niederlanden und GroBbritannien
wurden im vergangenen Jahr vergleichsweise wenige
Lesegerédte abgesetzt. Und das, obwohl die E-Reader
in den Niederlanden und in GroBbritannien deutlich
friher als in Deutschland angeboten wurden.

Die Buchhandelskette Waterstone’s hatte den

Sony Reader bereits im Herbst 2008 ins Programm
aufgenommen und seitdem 60.000 E-Reader verkauft.
In den Niederlanden gab es seit Dezember 2007

einen E-Reader der Firma iRex Technologies, einer
Ausgriindung des Elektronikkonzerns Philips. Bis

Ende 2009 konnten auf dem gesamten Markt kaum
mehr als 4.000 Gerate verkauft werden. Im Mai lag der
Absatz immerhin bei 50.000 E-Readern. In Deutschland

" Der durchschnittliche Preis flir Hardcover bzw. Taschenbiicher wurde auf Basis der verfiigbaren E-Books berechnet, nicht auf Basis der Buchpreise fir alle gedruckten Hard-

cover bzw. Taschenblicher.
2 Enders Analysis (2009).
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Abb.5  Preisentwicklung der E-Reader

wurden bisher zwischen 50.000 und 80.000 E-Reader
verkauft, 15.000 davon — nach eigenen Angaben — von
Weltbild.

Zwar gibt es mittlerweile mehr als 40 E-Reader im
Handel, der z6gerliche Absatz lasst sich aber unter
anderem damit erklaren, dass die Modelle nur Uber
einen begrenzten Funktionsumfang verfiigen und lange
Zeit vergleichsweise teuer waren, wobei die Preise in
den letzten Monaten deutlich zurlickgegangen sind.

Die Preise werden moglicherweise — je nach der in den
E-Readern verwendeten Technologie — wieder leicht
steigen, wenn auf sie Urheberrechtsabgaben erhoben
werden. Nach deutschem Recht fallen solche Urheber-
rechtsabgaben auf solche Gerédte und Speichermedien
an, die dazu bestimmt sind, allein oder in Verbindung
mit anderen Geraten, Speichermedien oder Zubehor
E-Books oder andere urheberrechtlich geschiitzte
Dateien zu vervielféltigen. Der klrzlich frei vereinbarte
»Urheberrechtsabgaben-Tarif fir PCs findet wohl keine
Anwendung auf E-Reader. Hier ist gegenwartig vieles
streitig.

Neben der Ublichen Preisentwicklung im Technologie-
zyklus sorgte auch eine verscharfte Konkurrenz

durch Tablets flir Druck auf die E-Reader-Preise. Zum
Vergleich: In den ersten 80 Tagen wurden weltweit
mehr als drei Millionen iPads verkauft und allein in
Deutschland wurden 120.000 Einheiten vorbestellt.

E-Books: noch eine Nische — bei Belletristik

In Deutschland wurde im vergangenen Jahr ein kaum
bezifferbarer Umsatz mit E-Books erwirtschaftet und
auch in GroBbritannien mit seinem vergleichsweise
groBen Angebot an englischsprachigen Titeln wurden
2009 nur rund 8 Millionen Euro mit E-Books umgesetzt,
weniger als 0,5 % des britischen Buchmarktes.™ Ein

3 PricewaterhouseCoopers (2010a).

ahnliches Bild ergibt sich in den Niederlanden. Auch
dort war der Umsatz mit 1 Million Euro im Jahr 2009
marginal.

In den USA lasst sich dagegen bereits seit 2008 eine
wesentliche Marktbelebung beobachten, die zu weiten
Teilen durch den Kindle ausgeldst wurde. Insgesamt
lagen die E-Book-Umsétze in den USA im Jahr 2009
bei rund 400 Millionen Euro (550 Millionen US-Dollar),
rund 3 % des Belletristikmarktes. Im Juli 2010 gab
Amazon bekannt, erstmals in der Firmengeschichte
mehr E-Books als Hardcover-Exemplare verkauft zu
haben - trotz steigenden Absatzes gedruckter Blicher.
Laut Unternehmensangaben wurden im Juni 2010

pro 100 Hardcoverblicher 180 E-Books verkauft, im
Dreimonatsdurchschnitt waren es 143 Kindle-E-Books;
und das, obwohl Barnes & Noble zeitgleich seinen
Marktanteil mit dem Nook auf 20 % steigern konnte.
Fir weiteren Auftrieb auf dem E-Book-Markt sorgte
auch das iPad, Uber das bereits in den ersten zwei
Monaten nach dem Marktstart finf Millionen (auch
kostenfreie) E-Books aus dem Apple-eigenen Store
heruntergeladen wurden.

Fir einen wachsenden Umsatz mit digitalen Buch-
inhalten — auch international — sprechen neben dem
steigendem Vertrieb von E-Books flir E-Reader (Sony
Reader, Kindle u. a.) auch neue Erléspotenziale, die
Uberwiegend Uber multimediale Endgerate wie Apples
iPad oder Smartphones realisiert werden kdnnen.
Beispielsweise lassen sich Bucher fir Gerate wie das
iPhone oder das iPad multimedial anreichern oder mit
aktuellen Informationen bestlicken. Denkbar ist auch
die atmosphérische Zuschaltung von Gerduschen oder
Musik bei Romanen und Krimis, um ein neues Lese-
erlebnis zu schaffen. Vorstellbar ware ebenso, dass
der Leser direkt in das Geschehen eingreift und die
Inhalte verandert. Solche Applikationen sind sicherlich
nicht fir alle Warengruppen geeignet, bieten sich aber
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beispielsweise bei Bilderblichern, Comics oder Sach-
und Reiseliteratur sowie bei ausgewéhlten Krimis an.
Der Schulbuchverlag Cornelsen bietet etwa interaktive
Lernprogramme (Apps) fiir das iPad oder das iPhone.

Fachblcher: E-Books bereits etabliert

Dem vergleichsweise kleinen Marktanteil von

E-Books auf dem Publikumsmarkt steht ein stetig an
Bedeutung gewinnender elektronischer Fachbuchmarkt
gegenlber. Zwar mangelt es bisher an verfligbaren
Marktdaten fir den Umsatz mit digitalen Fachblchern.
Laut Verlagsangaben konnten Fachverlage im Jahr
2009 aber bereits rund 10 % ihrer Umséatze mit dem
Zugriff auf Verlagsdatenbanken, digitalen Gesamt-
paketen flr Bibliotheken und Universitaten oder
elektronischen Fachblchern erzielen.

Dieser Trend lasst sich auch in GroBbritannien und

in den Niederlanden beobachten. Laut britischem
Verlagsverband (Publishers Association) haben
englische Fach- und Wissenschaftsverlage im
vergangenen Jahr gut 130 Millionen Pfund mit
elektronischen Inhalten erwirtschaftet.”* Da Buch-
handelsrabatte bereits abgezogen sind, dirfte der
Wert noch deutlich héher liegen. Und auch in den
Niederlanden entwickelt sich der Markt dynamisch,
wenngleich auf einem geringeren Niveau. Ende 2009
lag der Umsatz mit E-Books auf dem Fachbuchmarkt
zwar noch bei rund 5 %, fir ein starkes Umsatz-
wachstum spricht aber, dass der Markt fir Fachblcher
in den Niederlanden nicht der Buchpreisbindung
unterliegt. In den USA machte der elektronische
Fachbuchmarkt 10 % des Gesamtumsatzes aus.

E-Books in Deutschland

Exkurs: E-Books in Bibliotheken

E-Books werden zunehmend auch in wissen-
schaftlichen und 6ffentlichen Bibliotheken zur Aus-
leihe angeboten. Wie die Unterscheidung zwischen
belletristischen und Fachbiichern nahelegt, gibt

es auch zwischen den Verlagsangeboten und dem
Nutzungsverhalten der Konsumenten in &ffentlichen
und wissenschaftlichen Bibliotheken spezifische
Besonderheiten.

E-Books in wissenschaftlichen und
Universitatsbibliotheken

Um ihren Nutzern elektronische Biicher zur Verfiigung
stellen zu kdnnen, kaufen wissenschaftliche
Bibliotheken von Fachverlagen grundsatzlich

keine einzelnen Blicher, sondern Buchpakete. Die
sogenannten Bundles umfassen in der Regel mehrere
Hundert E-Books und kénnen entweder analog zum
physischen Buch direkt erworben oder indirekt als
Nutzungsrecht gekauft werden. Beim Erwerb des
Nutzungsrechts erhalt die Bibliothek die Berechtigung
fir den Zugriff auf eine Datenbank des Fachverlags,
der die Bilcher bereitstellt und, sofern vereinbart,
auch aktualisiert. In der Regel wird das Nutzungsrecht
fur einen bestimmten Buchbestand fur ein Jahr
verhandelt und im Folgejahr erneuert.

Nutzer von wissenschaftlichen bzw. Universitats-
bibliotheken kénnen Uber eine VPN-Verbindung auf
den E-Book-Bestand der Bibliothek bzw. direkt auf
die Datenbank des Fachverlags zugreifen und die
Bicher am Bildschirm lesen, herunterladen oder
drucken. Die jeweiligen Nutzungsbedingungen
hangen von den Vereinbarungen mit Verlagen

ab, wobei die Bibliotheken mdglichst an einem
vollstdndigen E-Book-Bestand ohne Kopierschutz
und mit unbegrenzten Zugriffsrechten interessiert
sind. Normalerweise verhandeln die Bibliotheken
daher einen unbeschrankten Zugriff auf das gesamte
Bundle.

Der Erwerb dieser E-Book-Bundles erfolgt
Uberwiegend Uber Konsortialstellen wie das Hoch-
schulbibliothekszentrum NRW (hbz). Konsortial-
stellen stellen Bibliotheken unterschiedliche Bundles
zur Verflgung und handeln mit den Fachverlagen
Mengenrabatte aus. Die Buchpreisbindung greift hier
nicht, da die Bibliotheken die Blcher nicht erwerben,
sondern sich lediglich ein Nutzungsrecht der Daten-
bank sichern. Das hbz bietet derzeit zehn Bundles
von sieben verschiedenen Anbietern an und plant,
das Angebot im laufenden Jahr um zwei Pakete zu
erweitern. Auch das Angebot der Fachverlage steigt
stetig. Mittlerweile bieten Springer Science Business
Media und De Gruyter jedes Buch auch als E-Book
an, sofern sie die Rechte besitzen. Dr. Jochen
Johannsen, Leiter der Abteilung Digitale Inhalte im
hbz, geht von einem deutlich steigenden Interesse
wissenschaftlicher Bibliotheken an dem Erwerb von
E-Books und einer nachhaltigen Durchsetzung des
Mediums in den nachsten funf Jahren aus. Er warnt

4 The Publishers Association (2010a).
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aber zugleich vor einem Auseinanderklaffen der
Schere der Preisentwicklung von E-Books und der
Finanzierungsmdglichkeiten flr wissenschaftliche
Bibliotheken.

Die Universitéts- und Landesbibliothek (ULB)
MiUnster bietet ihren Nutzern derzeit beispielsweise
rund 9.000 E-Books im PDF an. Das Angebot steigt
stetig und wird um aktuelle Neuerscheinungen
erganzt. 3 bis 5% aller Neuerscheinungen werden
mittlerweile im elektronischen Format angeboten.
Die ULB Minster setzt E-Books vor allem ein, um
die Lehrbuchsammlung zu ergdnzen und Spitzen-
nachfragen zu befriedigen, denn (noch) bevorzugen
Studenten, so der stellvertretende Bibliotheksdirektor
Dr. Peter te Boekhorst, gedruckte Blcher.

E-Books in 6ffentlichen Bibliotheken

Fir offentliche Bibliotheken gibt es seit 2007 die
sogenannte Onleihe. Das System, hinter dem die
Firma DiViBib GmbH steht, Gbernimmt das Hosting,
technische Dienstleistungen und das Ausleihsystem
fir die 6ffentlichen Bibliotheken und organisiert den
Erwerb elektronischer Medien. Im Juli 2010 wurde
die Onleihe von 134 &ffentlichen Bibliotheken in
Deutschland, Osterreich und der Schweiz genutzt.
Voraussetzung fir die Nutzung der Onleihe ist

die einmalige Registrierung der Konsumenten

bei ihrer Heimatbibliothek. Registrierte Nutzer
kénnen dann den von der Bibliothek zur Verfiigung
gestellten Bestand an E-Books, E-Papers, E-Music
und E-Videos fir eine begrenzte Nutzungsdauer
herunterladen. E-Books sind mit einem Kopierschutz
versehen und werden mithilfe einer integrierten
Zeitschaltuhr nach Ablauf der Leihfrist unbrauchbar.

Das Sortiment der Onleihe besteht vor allem aus
Ratgeber- und Fachbiichern, um die Nachfrage
von Bibliotheksnutzern bestmdéglich abzudecken.
Seit Mitte 2009 gibt es auch Belletristikangebote,
die zunehmend nachgefragt werden. Die meisten
E-Books der Onleihe sind als PDF verfiigbar, doch
auch der ePUB-Bestand steigt kontinuierlich, wird
aber erst zogerlich von den Bibliotheken erworben.
Die DiViBib GmbH bietet Bibliotheken derzeit tGber
20.000 E-Books in PDF an.

Das Angebot der 6ffentlichen Bibliotheken erfreut
sich steigender Beliebtheit: Allein im April 2010

wurde die Onleihe von mehreren Hunderttausend
Bibliothekskunden genutzt und mehr als eine Million
E-Books ausgeliehen. Insbesondere in der jingsten
Vergangenheit ist das Interesse an E-Books stark
gestiegen. Laut DiViBib-Gesellschafter Holger
Behrens haben sich die Nutzerzahlen zwischen
April 2009 und April 2010 verdoppelt. Und Behrens
erwartet, dass insbesondere durch neue E-Reader
und Tablets die Nachfrage weiterhin stark ansteigt.
Die DiViBib plant deshalb die Einfihrung einer App,
um auf Geraten von Apple prasent zu sein.

Einer der Kunden von DiViBib ist der Verbund der
Offentlichen Bibliotheken Berlins (VOBB). Der Verbund
bietet seinen Nutzern Gber die Onleihe Zugriff auf das
Angebot der DiViBib und wird von 20.000 Berlinern,
etwa 5 % aller Bibliotheksnutzer in der Hauptstadt,
genutzt. Uber die Onleihe haben die Nutzer Zugriff
auf Uber 6.600 Fachmedien und Ratgeber. Belletristik
ist vorerst nicht im Programm. Im Jahr 2009 wurden
etwa 100.000 E-Medien ausgeliehen, davon 62.000
E-Books. Besonders gefragt sind laut Karen Schmohl,
Leiterin des VOBB-Servicezentrums, Ratgeber, etwa
aus den Bereichen Recht und Wirtschaft. Auch in der
Dusseldorfer Bibliothek stehen insbesondere E-Book-
Ratgeber bei den Nutzern hoch im Kurs. Belletristik
ist dagegen laut Bibliotheksleiter Dr. Norbert Kamp
eher méaBig beliebt, obwohl hier sogar eine kleine
Menge E-Books im ePUB-Format angeboten wird.
Insgesamt werde die Nachfrage stark steigen, von
28.000 entliehenen Medien 2009 auf 40.000 im

Jahr 2010, prognostiziert der Bibliotheksleiter. Auch
Karen Schmohl erwartet eine steigende Nachfrage,
sie rechnet fur die VOBB dieses Jahr mit insgesamt
140.000 Ausleihen, wovon 86.000 auf E-Books
entfallen werden.

Das Onleihe-Angebot ist fir Bibliotheken aus unter-
schiedlichen Griinden interessant: Einmal steigert

es die Attraktivitat der Nutzung fir bestehende
Bibliothekskunden, da es rund um die Uhr und
unabhéngig von Offnungs- und Servicezeiten der
Bibliothek verflgbar ist. Zudem ermdglicht es
Bibliotheken neben Einsparpotenzial im Bereich der
bibliothekarischen Bereitstellungslogistik, eine langst
verloren gegangene Zielgruppe zurlickzugewinnen.
Die Kunden der Onleihe sind gréBtenteils berufstatige
Erwachsene zwischen 30 und 40 Jahren, die keine
Zeit fUr einen Bibliotheksbesuch finden, aber
technisch versiert genug sind, um das E-Book-
Angebot zu nutzen.
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2.4 E-Books: Zusatzgeschaft oder
Verlustbringer?

Dem Markterfolg von E-Books stehen derzeit neben
der begrenzten Funktionalitédt der Endgeréte vor

allem drei Hindernisse im Weg: die unterschiedliche
Besteuerung von gedruckten und digitalen
Erzeugnissen, die Kosten fir die digitale Erstellung und
fehlende Vermarktungsrechte (siehe auch Kapitel C,
Abschnitt 1.3). Entgegen der landldufigen Auffassung
entstehen Verlagen durchaus Mehrkosten durch

den digitalen Vertrieb, die in der Kostenkalkulation
berlcksichtigt werden missen. Erschwerend kommt
hinzu, dass digitale Angebote mit einer hdheren Mehr-
wertsteuer belastet werden.

2.41 Besteuerung von E-Books

Fir Druckerzeugnisse gilt in Deutschland bisher aus
kultur- und bildungspolitischen Erwagungen der
ermaBigte Mehrwertsteuersatz von 7 %, wéhrend fur
digitale Produkte die volle Mehrwertsteuer von 19 %
féllig wird. Diese Ungleichbehandlung gedruckter und
digitaler Erzeugnisse gibt es nicht nur in Deutschland.
Nach einer von PricewaterhouseCoopers (PwC) und
der International Publishers Associaton durchgefiihrten
Studie’ gewahrt zwar ein GroBteil (84 %) der 88
untersuchten Lander einen reduzierten Mehrwert-
steuersatz auf gedruckte Blcher. Elektronische
Bucherzeugnisse werden dagegen in 70 % der Lander
von dem reduzierten Mehrwertsteuersatz nicht erfasst.
Besonders extrem ist der Unterschied in GroB-
britannien, wo gedruckte Biicher von der Mehrwert-
steuer vollstandig freigestellt sind, wahrend flr digitale
Inhalte der volle Satz von 17,5 % anfallt.

Um diese Ungleichbehandlung aufzuheben, hat
beispielsweise die spanische Regierung Ende 2009
gedruckte und digitale Blcher auf Datentréagern
steuerlich gleichgestellt. Wurden bislang 16 % Mehr-
wertsteuer auf E-Books féallig, wird kiinftig nur noch
der auch schon bei physischen Blichern angewendete
ermaBigte Mehrwertsteuersatz von 4 % berechnet,
sofern dies auf einem Datentréger geliefert wird.

Zuvor hatte die EU-Kommission im Mai 2009 die
rechtliche Grundlage daflir geschaffen und die Richt-
linie 2006/112/EG fur ermaBigte Mehrwertsteuersatze
geadndert. Die Richtlinie erlaubt Mitgliedsstaaten die

5 PricewaterhouseCoopers, International Publishers Association (2010).
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Anwendung eines reduzierten Mehrwertsteuersatzes
auch auf digitale Buchformate, Zeitungen und Zeit-
schriften. Jedoch stoppte die Initiative auf halbem Weg:
Die reduzierte Mehrwertsteuer bleibt auf physische
Trager begrenzt und gilt damit nur fir Hérblcher und
digitale Blicher als CD oder CD-ROM.

Dementsprechend sind E-Books, die als Download
vertrieben werden, in der EU mit dem Regelsteuersatz
belegt. Fir Onlinehandler bleibt damit als einzige
Moglichkeit, die Anséassigkeit des Onlineshops sorgsam
auszuwahlen, da dort die Umsatzsteuer fir den Verkauf
von Downloads an Endverbraucher anfallt. Hier bietet
sich insbesondere Luxemburg an, der EU-Staat mit
dem derzeit niedrigsten Regelsteuersatz (15 %). Eine
weitere SteuerermaBigung in Luxemburg — analog zur
dortigen Besteuerung von Musikdownloads — erscheint
denkbar, dies muss aber im Einzelfall mit einem Umsatz-
steuerexperten besprochen und implementiert werden.

Grund fir die unterschiedliche Besteuerung von
digitalen und gedruckten Werken ist, dass das Steuer-
recht das digitale Buch in dem Moment, in dem es
heruntergeladen oder online gelesen wird, als eine
elektronisch erfolgte Dienstleistung und nicht als
Kulturgut behandelt. Damit wird auf die Art der Ver-
breitung (Download, Onlinenutzung) und nicht auf

den zu besteuernden Gegenstand (das Werk als
solches) abgestellt. Vor diesem Hintergrund hat der
franzosische Verleger Antoine Gallimard, Chairman und
CEO der Editions Gallimard, Ende November 2009 in
einer EU- weiten Petition einen reduzierten Mehrwert-
steuersatz gefordert. Und auch der Bérsenverein

des Deutschen Buchhandels e. V. pladiert flr einen
reduzierten Mehrwertsteuersatz fur E-Books und
Hoérblcher. Er argumentiert, dass Blicher mehr seien
als ein Wirtschaftsgut, da sie Ideen férderten und die
kulturelle Identitat pragten. FUr den kulturellen Wert sei
es unerheblich, ob ein Buch in physischer oder digitaler
Form gelesen oder ob es gehdrt werde. Da die Digital-
isierung und elektronische Verbreitung von Inhalten die
Chancen an der gesellschaftlichen Teilhabe kultureller
Bildung erhdhe, sei die geltende steuerliche Ungleich-
behandlung von physischen und digitalen Biichern
sachlich nicht mehr begrindbar und misse angepasst
werden.

Die Widerspruchlichkeit der Anwendung des
ermaBigten Mehrwertsteuersatzes wurde auch vom
Bundesrechnungshof in seinem Ende Juni 2010
verdffentlichten Sonderbericht kritisiert. Der Bundes-
rechnungshof empfiehlt daher, die Vielzahl bestehender
UmsatzsteuerermaBigungen zu Uberprifen, den
Katalog der SteuerermaBigungen grundlegend
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zu Uberarbeiten und ErméaBigungstatbestéande
abzuschaffen, die den Kriterien der Klarheit,
Nachvollziehbarkeit und Steuergerechtigkeit nicht
standhalten.'®

2.4.2 Deckungsbeitragsrechnung

Neben den unterschiedlichen Mehrwertsteuersétzen
entstehen Verlagen durch E-Books Kosten, da

sie zusatzlich zu den gedruckten Blchern ein
weiteres Buchformat erstellen missen. Diese
Aufwendungen mussen in einer Kostenberechnung
fur E-Books Berticksichtigung finden. Im Folgenden
wird anhand spezifischer Annahmen exemplarisch
eine Deckungsbeitragsrechnung fiir E-Books und
gedruckte Blicher bei einem hypothetischen Verlag'”
durchgefihrt, um die Profitabilitdt von E-Books und
maBgebliche Einflussfaktoren aufzuzeigen.

Die Kosten fur Blcher und E-Books setzen sich

im Wesentlichen aus Autorenhonoraren, Vertriebs-
kosten, Buchhandelsvergitung, Marketing- und
Lektoratskosten sowie Herstellungskosten

(technischer Wareneinsatz) zusammen. Zudem fallen
unterschiedliche Mehrwertsteuersétze an, die sich in
der Kostenbetrachtung niederschlagen. Im Folgenden
werden die Marketing- und Lektoratskosten nicht
weiter betrachtet, da diese sowohl beim gedruckten als
auch beim elektronischen Buch anfallen.

Vereinfachte Kalkulation E-Book

Ladenpreis

/. MwSt

= Nettoladenpreis (NLP)

./. Buchhandelsrabatt

= Nettoverlagserlés (NVE)

./. technischer Wareneinsatz
/. Erlésrickfihrung

./. Autorenhonorar

= Rohertrag

E)

Bundesrechnungshof (2010).
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AuBerdem gelten die folgenden Pramissen:'®

e Fir gedruckte Bucher gilt der reduzierte
Mehrwertsteuersatz von 7 %.

e Fir E-Books wird ein Mehrwertsteuersatz von 19 %
kalkuliert.

¢ Der Buchhandelsrabatt liegt im stationdren Handel
bei 50 %, fur den Onlinehandel werden 40 % des
Nettoverlagspreises angesetzt.?°

¢ Die Kosten flr Produktion, Vertrieb und Abrechnung
liegen fur E-Books bei 8,5 % des Nettoladenpreises,
fur gedruckte Bucher werden 32 % des Netto-
verlagserldses zugrunde gelegt. Der hdhere Satz
ergibt sich unter anderem aus héheren Lager-
haltungskosten und einem komplizierterem
Abrechnungsprozess gegentber dem Internet.

Vereinfachte Kalkulation Printtitel

Ladenpreis

/. MwSt

= Nettoladenpreis (NLP)

./. Buchhandelsrabatt

= Nettoverlagserlés (NVE)

./. technischer Wareneinsatz

./. Sondereinzelkosten Vertrieb
./. Autorenhonorar

= Rohertrag

e Das Autorenhonorar flir gedruckte Taschenblcher
liegt bei 15 % des Nettoverlagserldses, bei gedruckten
Hardcoverblchern bei 20 %. Fir E-Books werden
26 % zugrunde gelegt.?' Dies ist dem Umstand
geschuldet, dass Autoren bei der Onlinevermarktung
eine groBere Verhandlungsmacht haben und héhere
Honorare durchsetzen kénnen (Eigenvertrieb).

¢ Die Kalkulation beruht auf einem durchschnittlichen
Taschenbuchpreis von 9,65 Euro, der sich auf Basis
der aktuellen Spiegel-Bestsellerliste ergibt. Bei
Hardcoverbichern wird ein Durchschnittspreis von
18,58 Euro angesetzt.?? Zur besseren Vergleichbarkeit
wird der Preis fir das gedruckte Buch und das
E-Book gleichgesetzt.

Angenommen wird, dass ein hypothetischer Verlag pro Jahr zehn Titel im Programm hat, die sich sehr gut verkaufen (Verkaufszahlen von 200.000 Sttick pro Jahr), zudem wird

unterstellt, dass die Titel auf den Platzen 11 bis 100 40.000-mal abgesetzt werden kénnen, bei den lGbrigen 400 Titeln, die der Verlag im Angebot hat, werden jeweils 3.000
verkaufte Exemplare angesetzt. Bei einem E-Book-Marktanteil von 0,5 % bedeutet dies beispielsweise, dass der hypothetische Verlag jeweils 1.000 Exemplare seiner zehn
Bestseller, 200 Exemplare seiner Titel, die auf den Platzen 11 bis 100 der Rangliste liegen, und jeweils 15 Exemplare der tbrigen Titel verkauft.

8 Das Modell basiert auf einer exemplarischen Rechnung von Michael Justus, dem kaufménnischen Geschaftsfiihrer des S. Fischer Verlags, und wird mit seiner Genehmigung hier

abgedruckt.

k)

Vereinfachend wird angenommen, dass sich die gedruckten Blcher nur tber den stationdren Handel verkaufen, der derzeit einen Marktanteil von gut 52 % besitzt. Das Internet

gewinnt aber als Vertriebsplattform auch bei gedruckten Blichern immer starker an Bedeutung, sodass die gleichen Rabatte gelten.

2

S

Das sogenannte Agency-Modell, bei dem der Plattformbetreiber 30 % und der Inhalteanbieter 70 % der Verkaufserlése erhélt, I&sst sich hier nicht anwenden, da derzeit lediglich

Apple dieses Modell nutzt und es mit Preisabschlagsforderungen von E-Books gegenlber gedruckten Blichern (Taschenbuch- und Hardcoverpreise) verknlpft. Zudem tragt
beim Agency-Modell der Verlag das Zahlungsausfallrisiko, sodass die impliziten Vertriebskosten weiter steigen. Teilweise werden im Onlinevertrieb sogar Buchhandelsrabatte

von bis zu 50 % gefordert.
2

2:

N

Siehe Abschnitt 2.3.2.

Bei urspriinglich fremdsprachigen Titeln missen zudem gemaB gesetzlicher Vorgabe zusétzlich 2 % fiir die Ubersetzervergiitung angesetzt werden.
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e Fir das gedruckte Taschen- bzw. Hardcoverbuch
wird auf dieser Basis ein Deckungsbeitrag von rund
2,40 bzw. rund 4,20 Euro pro verkaufte Auflage
berechnet. Dieser wird als Vergleichsbasis flr die
Deckungsbeitragsrechnung von E-Books angesetzt.2

¢ Fir die E-Book-Erstellung und den E-Book-Vertrieb
fallen folgende Zusatzkosten an:

- Die Fixkosten fur den Aufbau und Betrieb eines
Content-Management-Systems, technische
Wartungen, Serverkosten, Bevorratung und
Verwaltung digitaler Medien und kaufmannische
Systeme zur E-Book-Verwaltung werden auf
200.000 Euro normiert.?*

- Fir die Digitalisierung (Konvertierung eines Buchs
in das ePUB-Format, Indexierung, den Erzeugungs-
vorgang, manuelle Erweiterung, Ubermittlung
des Buchs an Volltext-Suchmaschinen und die
Pflege der Metadaten) werden 300 Euro pro Titel
angesetzt.?®

Im untersuchten Szenario (Abbildung 6 und 7) wird
anhand einer abgestuften Betrachtung aufgezeigt, ab
welcher MarktanteilsgréBe ein positiver Deckungs-
beitrag mit E-Books erzielt werden kann. Dafir
werden exemplarisch die Deckungsbeitrdge der
gedruckten Blcher auf Basis des durchschnittlich
gemessenen Taschenbuch- und des Hardcoverpreises
berechnet (9,65 bzw. 18,58 Euro) und den jeweiligen
Deckungsbeitragen des E-Books bei unterschiedlicher
MarktanteilsgréBe gegentibergestellt.

Wie die Modellrechnung zeigt, kann unter den
gegebenen Annahmen beim aktuellen Marktanteil

von E-Books von 0,5 % mit digitalen Blchern kein
Gewinn erzielt werden. Dies ist unabhangig davon, ob
E-Books zum Taschenbuch- oder zum Hardcoverpreis
angeboten werden (Abbildung 6 und 7). Verantwortlich
dafUr ist insbesondere der Fixkostenblock durch

das Content-Management-System, der bei geringen
Absatzzahlen zu stark ins Gewicht fallt, um durch
E-Book-Erlése gedeckt werden zu kénnen.

Mit steigendem Marktanteil und entsprechend
hdéheren Absatzzahlen zeigt sich aber, dass Verlage
mit E-Books durchaus Gewinne erzielen kénnen.
Basierend auf den getroffenen Annahmen, liegt die
Deckungsbeitragsgrenze, wenn der Taschenbuchpreis
zugrunde gelegt wird, bei einem Marktanteil von 1,8 %.

2.

3
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Wird dagegen der Hardcoverpreis von 18,58 Euro
angesetzt, kann diese Grenze schon bei knapp 1%
Marktanteil erreicht werden.

Erst ab einem E-Book-Marktanteil von deutlich Gber
9% wird die Deckungsbeitragsgrenze bei Taschen-
bichern Uberschritten, sofern der volle Mehrwert-
steuersatz von 19 % anfallt. Wird der ermaBigte Satz
angewendet, sinkt die Schwelle auf gut 6 %. Bei
Hardcoverpreisen genlgt bereits ein 3,5-prozentiger
Marktanteil, bei ermaBigtem Steuersatz sinkt die
Schwelle auf 2,5 %. Dass bei Hardcover-Preisen

2010
2011

2012 2014

2013 2015
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Deckungsbeitrag pro verkauftem
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Abb. 6  Deckungsbeitragsrechnung auf Basis des Taschenbuchpreises

bei unterschiedlicher Entwicklung des E-Book-Marktanteils
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Abb. 7  Deckungsbeitragsrechnung auf Basis des Hardcoverpreises

bei unterschiedlicher Entwicklung des E-Book-Marktanteils

Dabei wird zur Vereinfachung angenommen, dass gedruckte Blicher zumindest kurzfristig nicht durch E-Books substituiert werden und die AuflagengroBe nicht zurtickgeht.

Sollten mittelfristig gedruckte durch digitale Ausgaben ersetzt werden, dann wirkt sich dies auf die Anzahl der gedruckten Exemplare und damit auf die Kosten der Buch-
erstellung aus. Bei riickgangiger AuflagengroBe steigen die Kosten pro Buch und die Deckungsbeitrdge gehen zurlick.

2
2!

xR

Anfangsinvestitionen wurden als Abschreibungsbetrag angesetzt. Nicht berilicksichtigt werden hierbei zusatzliche Personalkosten durch E-Book-Produktion und E-Book-Vertrieb.
Vereinfachend wird angenommen, dass dieser Betrag auch dann noch anfallt, wenn ein Buch bereits im Vorjahr digitalisiert wurde und im Folgejahr erneut verkauft wird. Streng

genommen fallen hier keine weiteren Kosten an, sodass der Deckungsbeitrag pro verkauftes E-Book hoher lage. Allerdings missen bei der Digitalisierung von Backlist- bzw.
alteren Titeln, bei denen kein Druck-PDF vorliegt, hohere Digitalisierungskosten angesetzt werden. Die Effekte dirften sich somit etwa ausgleichen.
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ein geringerer Marktanteil notwendig ist als bei
Taschenbuch-Preisen liegt an den relativ héheren
Buchhandelsrabatten von 50 %, die negativ auf die
Verkaufserldse beim stationaren Vertrieb zu Buche
schlagen. Beim Onlinevertrieb sind es dagegen
annahmegemaB nur 40 %.

Die Modellrechnungen lassen einige Schluss-
folgerungen zu:

e E-Books sind nicht notwendigerweise ein Verlust-
geschaft. Um Gewinne mit elektronischen Blichern
erzielen zu kdnnen und den Markt in Schwung zu
bringen, sind aber Anfangsinvestitionen notwendig,
die sich zunachst negativ auf den Ertrag der
Verlage auswirken. Sobald ein genligend groBer
Markt erreicht ist und attraktive Preise fur E-Books
zum Kauf anregen, kénnen Verlage durchaus
konkurrenzféahige Deckungsbeitrdge aus dem
E-Book-Geschéft erwirtschaften.

e Die Attraktivitat des E-Book-Geschéfts steigt mit
der Reife des Marktes: Je mehr Blicher abgesetzt
werden, desto lukrativer ist das Gewinnpotenzial mit
digitalen Ausgaben.

e Gegenuber Hardcoverblchern haben Verlage Spiel-
raum flr Preisreduktionen flr E-Books, da sich bei
einem hoheren Preis die Buchhandelsrabatte von
50 % negativ auf die Verkaufserldse auswirken. Wie
die aktuelle Preissetzung der Spiegel-Bestsellerliste
zeigt, setzen Verlage diese Preispolitik bereits um:
Derzeit werden Hardcoverblicher, die als E-Books
verfligbar sind, mit einem Preisabschlag von rund

Gegenwartige Situation

16 % angeboten, bei Taschenbuchern liegt die Preis-
differenz dagegen nur bei etwas Uber 5 %.

e Der maBgebliche Kostentreiber bei der Produktion
von E-Books sind die Content-Management-
Systeme. Um diese Kosten zu reduzieren und den
Fixkostenanteil pro Verlag aufzuteilen, bieten sich
insbesondere fir kleinere Verlage Kooperationen an.

¢ Die aktuelle steuerliche Ungleichbehandlung von
E-Books und gedruckten Biichern erhéht die Kosten
der Verlage und hemmt die Entwicklung des Marktes.
Dieser Effekt schlagt vor allem bei steigendem Markt-
anteil negativ auf die Deckungsbeitrage durch.26

2.5 Wertschopfungskette und
Erldsmodelle

Die Digitalisierung hinterlasst auch in der Wert-
schopfungskette der Buchbranche ihre Spuren und
wirkt sich auf etablierte Erldsmodelle aus. Neue —
oftmals branchenfremde — Wettbewerber wie Apple
oder Google treten in den Markt ein und Gbernehmen
die Aufgaben etablierter Marktteilnehmer. Zudem
verschwimmen konventionelle Strukturen und die Wert-
schopfungskette verldngert sich, schlieBlich ist flr das
Lesen von E-Books ein entsprechendes Lesegerat, sei
es ein Tablet oder ein E-Reader, notwendig.

Angetrieben wird die Entwicklung der digitalen Wert-
schdpfungskette vor allem durch eine Verschiebung

Produktion

Inhalt Aggregation
Print
Digital Inhalt Aggregation

Marketing

Druck entfallt, nur
Lektorat und digitale
Produktion

Marketing

Verkauf Konsum

Aufbau eines CMS statt
Lagerhaltung und
Auslieferung

Verkauf Konsum

E-Books brauchen
Endgerat

Abb. 8 Neue Wertschépfungskette der Buchverlagsbranche

% Michael Justus, kaufmannischer Geschaftsfuhrer des S. Fischer Verlags, betont in diesem Zusammenhang, dass die aus dem elektronischen Geschéft der Fachverlage zu
Ubertragende Grundregel auch fir Belletristikverlage gelte: Die Deckungsbeitrage von E-Publikationen mussten tber den Print-Deckungsbeitragen liegen, da die Fixkosten des

elektronischen Publizierens deutlich héher seien als im Printgeschaft.
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zum Endkundengeschéft und Direktvertrieb. Welche
Auswirkungen diese Entwicklung haben kann, zeigt

die Entwicklung in den USA: Dort ist der (stationére)
Buchhandler Barnes & Noble mit dem Angebot

seines Nook mit integrierter Shopfunktion nicht nur

in das Hardwaregeschéaft eingestiegen, sondern hat
den Vertrieb auch ins Internet ausgeweitet. Amazon,
traditionell ein Onlinehandler, tritt dagegen als End-
gerateanbieter, Onlinehandler und Vertriebsplattform
auf: E-Books lassen sich nicht nur Gber Amazon
erwerben, sondern werden zudem Uber die Kindle-
App auf samtlichen Endgeraten wie iPad, iPhone,
Blackberry oder PC verkauft. Sony verfolgt — nach dem
erfolgreichen Vorbild Apple — ein drittes Modell. Der
Endgerétehersteller vertreibt primér seine Lesegeréate,
ist aber mit dem Shopangebot auch in den Verkauf und
Vertrieb elektronischer Blicher eingestiegen.

In Deutschland hat Apple mit der Veréffentlichung des
iPad einmal mehr gezeigt, wohin auch hierzulande

die Entwicklung gehen wird. Es ist nur eine Frage

der Zeit, bis andere Anbieter den gleichen Ansatz
wahlen. Beispielsweise planen der Mobilfunkanbieter
Vodafone und der Buchhandler Thalia, E-Reader auf
den Markt zu bringen, die an eine Onlineplattform
angeschlossen sind, und auch der iRiver Story, der in
GroBbritannien seit Juni 2010 auf dem Markt ist und
an das Onlineangebot der Buchhandelskette WHSmith
angeknipft ist, soll in Deutschland mit Mobilfunk- und
Shopanbindung angeboten werden. Ein dhnliches
Angebot hat das ukrainische Unternehmen PocketBook
geplant.

Verlage: gleiche Rolle, neue Aufgaben

Die Rolle der Publikumsverlage verandert sich durch
die Digitalisierung zun&chst nur unwesentlich: Die
Suche, Aggregation, Filterung, Aufbereitung und

der Vertrieb von Inhalten z&hlen nach wie vor zu

den maBgeblichen Funktionen der Verlage. Mit

dem E-Book kommt neben dem Taschenbuch und
der Hardcoverausgabe ein weiteres Format hinzu.
Denn auch in Zukunft werden Bicher in gedrucktem
Format nachgefragt. Inhalte miissen aber digital
anders aufbereitet und die Vermarktungsrechte

neu ausgehandelt werden. Zudem haben Verlage
die Mdglichkeit, mit verlagseigenen Inhalten (Apps,
buchnahen Inhalten oder sogenannten enriched
E-Books, wie sie derzeit bereits in den USA
beobachtbar sind?’) neue Einnahmequellen zu
erschlieBen und in einem verstérkten MaB Inhalte selbst

E-Books in Deutschland

zu vertreiben, sei es Uber eigene oder aggregierte
(Verlags-)Plattformen. So haben beispielsweise
der Bertelsmann-Konzern und die Verlagsgruppe
Holtzbrinck im Juli 2010 ein Gemeinschafts-
unternehmen gegriindet, das eine Onlinevertriebs-
plattform fir E-Books betreiben wird.

Fachverlage: neue Erldsquellen erschlieBen

Fir Fachverlage andert sich dagegen der gesamte
Wertschdpfungsprozess, von der Aggregation bis
hin zum Vertrieb. SchlieBlich unterscheiden sich
elektronische und Fachbuchinhalte hinsichtlich
Dramaturgie und Aufbau oft signifikant voneinander.
Zudem mussen Fachverlage neue Erldsmodelle wie
den Verkauf einzelner Kapitel und Abschnitte ihrer
Bicher erarbeiten und Zusatzinhalte anbieten, um
Konsumenten einen Mehrwert an ihren Inhalten zu
bieten. Da durch die zunehmende Digitalisierung
des Fachbuchmarktes Druckauflagen an Bedeutung
verlieren, sind neue Erlésmodelle und die Integration
vorgelagerter Vertriebsstufen besonders wichtig.

In diesen Bereichen entfallen die Stufen Druck und
Lagerung und werden durch digitale Produktion,
digitale Lagerung und Aktualisierung sowie Books on
Demand ersetzt.

Autoren: Selbstvermarktung statt Verlagsmodell?

Die Autoren kénnen ihre Rolle neben der Inhalte-
produktion auf weitere Stufen der Wertschépfungskette
ausdehnen. Insbesondere flr erfolgreiche Autoren,

die weniger auf die Vermarktungsrolle der Verlage
angewiesen sind, ist es vorstellbar, dass sie ihre Blicher
in Eigenregie vertreiben, so wie es beispielsweise
bereits Stephen King oder Paulo Coelho getan haben.
Der Vorteil liegt auf der Hand: Sie erhalten nicht

nur eine Autorenprovision, sondern den gesamten
Umsatz fir sich. Nachteilig ist jedoch, dass sie nicht
auf die Dienstleistungen (Lektorat, Vermarktung) und
die Signalfunktion der Verlage zurlickgreifen kénnen.
Denkbar ist aber auch, dass Autoren ihre Blicher direkt
an Onlinehandler lizensieren, wie es derzeit in den USA
zu beobachten ist. Dort hat die Agentur Andrew Wylies
fir Aufregung unter Verlagen gesorgt, da sie einen
Exklusivvertrieb von zahlreichen Titeln Uber den Kindle
Store vereinbart hat.

Erfolg versprechend ist ein Selbstvermarktungsmodell
nur dann, wenn Autoren bereits bekannt sind — woflr

" Die Hachett Book Group, Penguin und Simon & Schuster bieten bereits enriched E-Books an. David Baldaccis Deliver Us From Evil, Ken Follets Pillars of the Earth und Rick
Perlsteins Nixonland enthalten unter anderem Videoclips (Nixonland, Pillars of the Earth), Recherchefotos des Autors und geléschte Abschnitte aus dem Manuskript (Deliver Us
From Evil) und werden zu einem héheren Preis als die reguldren Ausgaben angeboten. Beispielsweise kostet die aufbereitete Version von Nixonland 15,99 US-Dollar, einen US-

Dollar mehr als die herkémmliche E-Book-Ausgabe in Schwarz-Wei.
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in der Regel der Verlag verantwortlich ist. Ohne die
Signalfunktion der Verlage oder die Bekanntheit der
Autoren werden Bucher trotz oder gerade wegen
des ,Long Tail“ im Internet dagegen kaum gentigend
Umsatzpotenzial einspielen.

Zwischenhandler mit erheblichem Mehraufwand

Die Rolle der Zwischenhandler innerhalb der Wert-
schopfungskette wird im digitalen Umfeld neu definiert,
schlieBlich sind die digitale Produktion und der digitale
Vertrieb nicht mit den Prozessen bei gedruckten
Buchern vergleichbar. Zwar bleiben klassische
Funktionen im Parallelbetrieb bestehen, werden aber
zunehmend ergdnzt und ersetzt. Denn Kernfunktionen
wie der Transport und die Lagerung gedruckter
Bucher verlieren im digitalen Umfeld immer mehr an
Bedeutung. Um diese Licke zu flllen, bieten sich fir
Zwischenhandler zahlreiche neue Dienstleistungen

an, beispielsweise der Aufbau einer E-Book-Plattform,
die Ubernahme von Zahlungsmodalitéten, die
Unterstitzung der Verlage bei der Konvertierung und
der Aufbau eines Content-Management-Systems oder
die Unterstltzung der Buchhé&ndler beim Aufbau von
Vertriebskanalen fir E-Books. Wettbewerb entsteht
dabei insbesondere durch internationale Internet- oder
Start-up-Unternehmen, die ebenso den Vertrieb der
Verlage Ubernehmen kénnen.

Verlagerung der Geschaftsmodelle ins Internet

Der Onlineverkauf von Blichern wird sich durch
E-Books weiter ins Internet verlagern, damit werden
das Internet und Onlineh&ndler zum zentralen
Vertriebskanal — und bekommen dadurch weitere
Aufgaben. Neben der Aggregation der Verlagsinhalte
erhélt der Onlinehandel die klassischen Funktionen des
stationdren Buchhandlers wie Kundenberatung und
Service hinzu, die durch Onlinerezensionen weiter an
Bedeutung gewinnen.

Aufgrund der vergleichsweise geringen Markt-
eintrittsbarrieren dehnen daher alle Player der Wert-
schdpfungskette ihre Geschéftstétigkeit ins Internet
aus — angefangen bei den Autoren (Selbstvermarktung)
Uber Verlage (Eigenvertrieb) und Zwischenhandler
(direkt Uber eigene Plattform oder indirekt Gber Platt-
formen flr Handler) bis hin zu den Buchhéndlern
(eigene Onlineshops). Zudem steigt die Konkurrenz
durch Massenaggregatoren wie Amazon, Apple und
Google, die auch mit eigenen Geraten den Markt
beleben.

Gegenwartige Situation

2.6 Fazit

Seit dem Marktstart im Jahr 2009 konnten sich
E-Books und E-Reader nicht nachhaltig auf dem
deutschen Markt etablieren. Doch die Chancen,

dass der digitale Buchmarkt auch in Deutschland zu
einem Markterfolg wird, stehen nicht schlecht. Wo die
Entwicklung hingehen kann, zeigen der internationale
Erfolg von Amazon und die Entwicklung in den USA.

Warum auch der deutsche Markt jetzt reif ist flir einen
Durchbruch, welche Marktbarrieren den Erfolg noch
behindern und welche Aspekte besonders wichtig sind,
um dem Markt zum Durchbruch zu verhelfen, wird im
nachfolgenden Kapitel untersucht. Kapitel C fasst die
Ergebnisse der Expertenbefragung zusammen.
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C Was sagen die Experten?

1.1 E-Books: Chance oder Risiko?

Der Buchmarkt ist in einer Umbruchphase. Neue
Formate werden entwickelt, neue Leser und Nutzer
gewonnen und neue Geschaftsmodelle entworfen.
Dass es zum Durchbruch von digitalen Bichern und
elektronischen Lesegeraten kommt und dass die
Digitalisierung die Buchbranche nachhaltig verandern
wird, dartiber herrscht bei den Experten Einigkeit. Doch
wie sich der Markt strukturieren wird, welche Wiinsche
die Konsumenten haben, wo ihre Preisvorstellungen
liegen, welche Formate sich durchsetzen werden

und welches Marktvolumen wie schnell erreicht wird,
darlUber haben die Experten durchaus unterschiedliche
Vorstellungen.

Zur Einschatzung der Bedeutung des Marktpotenzials
und zu den Chancen und Risiken der E-Books und
E-Reader hat PwC mehr als 40 Experteninterviews

mit Vertretern aus Unternehmen der gesamten Wert-
schdpfungskette durchgeflihrt. Befragt wurden
Flhrungskrafte von Belletristik- und Fachbuchverlagen,
stationaren Buchhandlern, Onlinehandlern, Zwischen-
héndlern, Gerateherstellern und Bibliotheken.

Es kommt in den nédchsten Jahren zum Durchbruch —
wir stehen am Anfang

Die Uberwiegende Mehrheit der Experten ist Uberzeugt,
dass in den ndchsten Jahren E-Books auch auf

dem Belletristikmarkt einen signifikanten Marktanteil
erreichen werden. Lediglich drei Experten sind der
Meinung, dass der Markt noch nicht so weit sei, als
dass man von einem realen Trend sprechen kénne.
Vorbehalte herrschen aber hinsichtlich des AusmaBes
der Entwicklung. Peter Kraus vom Cleff vom Rowonhlt
Verlag fasst die Stimmen der Skeptiker zusammen:
sBusiness as usual [ist die derzeitige Entwicklung] nicht
und ich glaube schon, dass wir vor einem Medienbruch
stehen. Aber der momentane mediale Hype steht im
krassen Gegensatz zur gegenwartigen 6konomischen
Relevanz [von E-Books]. Der Umbruch kommt, es

wird aber nicht so wahnsinnig schnell gehen, dass wir
alle mérchenhaft reich oder am Ende arm damit sein
werden. Es ist ganz einfach ein Diffusionsmodell.”
Auch Ralf Muller, Geschaftsflihrer von Droemer Knaur,
ist Uberzeugt: ,Es ist natirlich ein riesen Medien-

2 PricewaterhouseCoopers (2010b).
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hype um das Thema, der deutlich gréBer ist als die
wirtschaftliche Substanz, auch flir die Buchbranche

in den n&chsten zehn bis zwanzig Jahren. Ich bin jetzt
41, wenn ich mit 60 in den Ruhestand gehe, glaube
ich, dass noch immer mehr gedruckte Blicher verkauft
werden als elektronische.”

Fir den Durchbruch sprechen nach der Ansicht der
Experten zwei Faktoren, die sich gegenseitig bedingen:
einerseits die technologische Entwicklung und die
Marktreife von Lesegerdten mit E-Ink-Technologie,

die ein buchahnliches Leseerlebnis erst ermdglichen.
Parallel dazu verandert sich andererseits mit der
steigenden Durchdringung des Internets in allen
Lebensbereichen und dem Siegeszug von attraktiven
mobilen Geraten wie MP3-Playern, Spielekonsolen
oder Smartphones auch das Konsumentenverhalten.
So sind Konsumenten mittlerweile gewohnt, am Bild-
schirm zu lesen, und stehen multimedialen Endgeraten
offen gegeniber. Besonderen Antrieb bekommt der
Markt auch durch Apples iPad, das — obwohl es nicht
primar als Lesegerat ausgerichtet ist — dem Absatz
von E-Books zusétzlichen Schwung verleihen wird. Als
weiterer Grund fur den Durchbruch wird unter anderem
die Verflgbarkeit von entsprechenden Content-
Angeboten hervorgehoben. Deren Mangel war es
namlich, der noch vor einigen Jahren den Markterfolg
groBtenteils gebremst hatte.

Die Experten sind zudem Uberzeugt, dass sich
E-Books auch bei Fach- und Sachbtichern weiter
durchsetzen werden. Dieses Ergebnis Uberrascht
kaum, werden doch im Fachbuchbereich bereits seit
einigen Jahren nennenswerte Umsétze mit E-Books
erzielt: Bereits 60 % der Fachinformationen werden
digital abgefragt. Und auch wenn Printangebote
nach wie vor den gréBten Teil des Geschéafts von
Fachverlagen ausmachen,? lag in Deutschland der
Umsatzanteil digitaler Fachinformationen im Jahr
2009 laut Verlagsangaben bei rund 10 %, Tendenz
kontinuierlich steigend.

Chancen Uberwiegen Risiken, aber kein Anlass fir
Euphorie

Das Gros der Befragten wertet die Digitalisierung
der Buchbranche durchaus als Chance. So hoffen
die Experten, mit E-Books neue Zielgruppen (junge
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Konsumenten, Sehbehinderte oder bestimmte
Berufsgruppen) erschlieBen und durch Impulskaufe
und personalisierte Angebote neue Umsatzquellen
generieren zu kdnnen. Sie sehen E-Books damit als
Erganzung zur gedruckten Ausgabe. Lutz Dursthoff,
Cheflektor von Kiepenheuer & Witsch, hat bereits gute
Erfahrungen mit E-Books flir spezielle Lesegerate und
mit digitalen Buchinhalten als iPhone-App gemacht:
»|Wir] sehen da ein relativ schnelles und starkes
Wachstum und die Entwicklung damit als Chance, auch
weil ich amerikanischen Studien glaube, die sagen,
dass es durch die E-Books zu Mehrfachkdufen kommt.
Also jemand besitzt ein Buch bereits in gedruckter
Form im Bicherregal und ist unterwegs und méchte es
gern auch jetzt lesen.”

Dass neue Zielgruppen mit E-Books erschlossen
werden kénnen, ist jedoch durchaus umstritten. Auch
neuartige Lesegerate kénnten Nichtleser nicht in
Leseratten verwandeln, sagen die Kritiker. Vielmehr
sprachen E-Reader vor allem Vielleser an, die in
Zukunft statt auf Hardcover- oder Taschenbuch-
ausgaben auf das elektronische Buch zurlickgreifen.
Dadurch wirden sich die Umsétze nur verschieben,
nicht aber ergénzen, lautet das Gegenargument.

Kritische Stimmen kommen zudem von Verlags-
vertretern, die E-Books eher als Kostenfaktor denn
als Umsatztrager sehen. SchlieBlich erfordere die
Digitalisierung Investitionen, denen (zunachst) kein
Zusatzertrag gegentiberstehe. Gedruckte Biicher
mussten nach wie vor — und gegebenenfalls sogar
mit geringerer Auflage — hergestellt werden, was ihre
Stlickkosten sogar steigere (siehe auch Kapitel B,
Abschnitt 1.4). Aber auch einige Onlinehandler sehen
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neben der Chance durch die Verlagerung des Vertriebs
von Blchern ins Internet Risiken in der Digitalisierung
der Buchbranche. Denn nunmehr verstarke sich der
Wettbewerb durch globale Unternehmen wie Google,
Apple und Amazon, die ihre Geschaftsmodelle um den
Vertrieb von (elektronischen) Blichern erweitern.

1.2 Markttreiber

Der E-Book-Markt steckt insbesondere im Hinblick

auf Belletristik noch in den Kinderschuhen. Welche
Faktoren sind es, die die Marktentwicklung nachhaltig
férdern und den Weg zum Massenmarkt ebnen?

Nach Ansicht aller Experten sind daftir zwei Aspekte
maBgeblich: attraktive Endgeréte und die Verflgbarkeit
von Content.

Auswahl attraktiver Endgeréte wichtig

Endgeréate treiben den Markt voran. Fir fast alle
Experten ist es sehr wichtig oder wichtig, dass
Konsumenten auf eine Auswahl attraktiver Endgerate
zuriickgreifen kdnnen. Und diese attraktiven Endgerate
gibt es in Deutschland erst seit Kurzem. Ronald Schild,
Geschéftsfuhrer des Onlineportals libreka!, meint: ,,Die
Geréte, die fur den Konsumenten wirklich attraktiv
sind und die einen erheblichen Mehrwert bieten, die
kommen jetzt erst auf den Markt.“ Vor allem Apple
werde dem Markt mit dem iPad einen starken Schub
verleihen, sind sich die Experten einig. Das Geréat
spreche eine groBe Masse an Konsumenten an und
ermdogliche einen einfachen Download von E-Books

Endgeréte

Verfligbarkeit
von Content
geringerer Preis
von E-Books
verandertes
Konsumverhalten

mobiles Internet
Zusatzinhalte
Bedienfreundlichkeit

kostenloser Content

0% 25%

75%

50 %
B sehr wichtig

100 %
wichtig

Abb. 9 Treiber fir E-Books und E-Reader aus Sicht der Experten in Prozent
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Uber iBooks, wo auch — im Gegensatz zum Kindle
Store — deutschsprachige E-Books verfligbar sind.
Die Experten erwarten zudem, dass die nachsten
Gerategenerationen um zahlreiche Funktionalitaten,
insbesondere den mobilen Zugang, erweitert werden,
um den Konsumentenbedirfnissen gerecht zu werden
und Impulskaufe zu erméglichen.

Wachsendes Angebot an E-Books

Neben den Endgeréten ist flr die Mehrheit der
Experten eine breite Palette verfligbarer E-Books
von maBgeblicher Bedeutung (sehr wichtig oder
wichtig). SchlieBlich war das zu geringe Angebot an
deutschsprachigen E-Books in der Vergangenheit
eine der gréBten Barrieren fur die Entwicklung

des Marktes. Die Verlage haben erkannt, dass die
Digitalisierung auch vor der Buchbranche nicht
haltmacht. Daher haben insbesondere gréBere
Verlagshauser ihren E-Book-Bestand signifikant
ausgeweitet und verdffentlichen gréBtenteils sdmtliche
Neuerscheinungen in gedruckter und digitaler Form.

Die Digitalisierung stellt viele Verlage allerdings vor
einige nicht zu unterschatzende Probleme: Oftmals
verfliigen die Verlage insbesondere bei dlteren Blichern
lediglich Uber die Vermarktungsrechte der gedruckten
und/oder Audioinhalte. Um E-Books vertreiben zu
kénnen, sind daher Nachverhandlungen mit den
Autoren notwendig. Diese scheitern oft bereits daran,
dass Autoren nicht auf die Anfrage der Verlage
reagieren, einer digitalen Vermarktung nicht zustimmen
oder ihre Honorare nicht mit den Preisvorstellungen der
Verlage vereinbar sind. Zudem erfordert das Angebot
von E-Books Investitionen, die insbesondere von
kleineren Verlagen schwer zu stemmen sind.

Ob das Angebot schon jetzt ausreicht, um den
Massenmarkt zu befriedigen, ist unter den Experten
umestritten. Einige bewerten das Angebot immer

noch als zu klein, da insbesondere die Backlist, die
bei einigen Verlagen einen groBen Teil der Umséatze
ausmacht, noch nicht umfassend genug digitalisiert
sei. Andere halten dagegen das verfligbare Angebot
durchaus fur ausreichend, um das Kundeninteresse zu
wecken.

Weniger wichtig wird das zusétzliche Angebot

an kostenlosem Content, etwa durch das Project
Gutenberg oder Google Books, angesehen. Dies sei
allenfalls ein zuséatzlicher Treiber, um Konsumenten
zum Einstieg in diesen Markt zu bewegen (,,Schnupper-
angebote®). Entscheidend flr den Markterfolg sei dies
aber nicht.
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Bedienfreundlichkeit und geschlossene Systeme

Was die Bedienfreundlichkeit und geschlossene
Systeme (sogenannte Walled-Garden-Modelle)
betrifft, sind die Experten geteilter Meinung. Zwar
seien Bedienfreundlichkeit und einfache Nutzung von
E-Books und E-Readern essenziell. Geschlossene
Systeme wie das von Amazon oder Apple seien daher
wichtig, um den Markt in Gang zu bringen. Mittelfristig
wUrden solche Modelle jedoch fiir Frustration

sorgen und zu mangelnder Akzeptanz flihren, da

die Konsumenten einer Beschrankung der Zugriffs-
mdglichkeiten kritisch gegenlberstehen.

Lutz Saling, Projektkoordinator Internetportale

bei Umbreit, fasst die Meinungen seiner Kollegen
zusammen: ,,Diese Bevormundung auf ein Format,

auf ein Gerat, auf eine Umgebung, das ist fir die
Akzeptanz, fir die Offentlichkeit ganz wichtig, aber
nicht fUr die Zukunft.” Katrin Siems, Director Business
Development bei De Gruyter, ergénzt: ,Bedien-
freundlichkeit und geschlossene Systeme sind

ein Widerspruch. In dem Moment, in dem etwas
heruntergeladen wird, ist es einfach, aber es verhindert
die Ubertragung auf andere Geréte und den Zugriff auf
andere Systeme. Das ist nicht im Sinne des Nutzers.”

Ob sich in Zukunft offene oder geschlossene Systeme
durchsetzen, sei noch nicht absehbar. Vor allem
Fachverlage beurteilen die Zukunftschancen von
Walled-Garden-Modellen kritisch: Da Nutzer von Fach-
informationen Uberwiegend mit dem Laptop arbeiteten,
werde fir sie eine Nutzerbeschrankung schnell
abschreckend wirken. Im Belletristikmarkt dauere es
dagegen langer, bis die Konsumenten die Restriktionen
tatsachlich stdrten. Wenig tberraschend hoffen

vor allem Onlineh&ndler, dass sich offene Systeme
durchsetzen werden, um sich ein Stiick vom digitalen
Kuchen abschneiden zu kénnen. Auch grundsétzlich
steht die Branche geschlossenen Modellen eher
kritisch gegenuber.

Zusatzinhalte und Aktualisierungen

Ein Unterschied zwischen den Verlagen zeigt sich vor
allem beim Thema Zusatzinhalte und multimediale
Anreicherungen. Wahrend alle befragten Fachverlage
dies als mindestens wichtig einschétzen, gibt der GroB-
teil der Publikumsverlage an, dass derartige Features
eher von geringerer Bedeutung seien. Diese Tendenz
ist durchaus versténdlich, wenn man bedenkt, dass
zum Beispiel eine Animation des Blutkreislaufs in
einem Medizinbuch das Verstandnis des Organismus
signifikant erleichtern kann, wéhrend ein Video in einem
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Roman das entspannte und vertiefte Lesen behindern
wurde. FUr Fachliteratur seien Zusatzinhalte laut
Experten sogar ein entscheidendes Kriterium, weil sie
fur Konsumenten einen Mehrwert schafften und weitere
Erlésmoglichkeiten im digitalen Umfeld erdffneten.
Besonders sei hierbei allerdings zu berlcksichtigen,
wie Konsumenten mit Verlagsinhalten ein Mehrwert
geboten werden kdénne und welche Services entwickelt
werden muissten, um den Inhalt interessant zu machen.

Sigrid Lesch, Leiterin des Bereichs E-Business beim
Thieme Verlag, skizziert ein Beispiel: ,,Thieme bietet
Bucher als Prifungsvorbereitung mit Fragen und
Antworten an, die es mittlerweile auch in Form einer
Onlinesimulation gibt. Studenten kénnen damit ein
Examen simulieren, mit Zeitvorgaben und Ahnlichem.
Das heiBt, es sind zwar die gleichen Inhalte, die
geboten werden, der Nutzen ist aber ein vollig anderer.
Einen Mehrwert bei der Belletristik zu schaffen sei
dagegen schwieriger: ,Wenn ich ein Buch lesen

will, will ich ein Buch lesen — und keine Filmsequenz
eingeblendet bekommen. Das ist dann eher was fir
Zeitungen und Zeitschriften oder Sachbticher und Rat-
geber. Vorstellbar wére ja, dass man bei einem Yoga-
Buch sehen kénnte, welche Haltung man einnehmen
soll, das bietet dann natirlich schon Vorteile®, ergénzt
Lesch.

Aber auch im Publikumsbereich experimentieren einige
Verlage mit Zusatzinhalten. So sagt Simon Seeger,
CEO von textunes: ,,Das wird sehr interessant werden.
Aus unseren Zahlen kann man ganz klar ablesen,

dass jegliche Interaktivitat, Dynamik oder multimediale
Anreicherung als echter Mehrwert vom Kunden
wahrgenommen wird und zu signifikant héheren
Absatzzahlen flhrt.“ Auch Lutz Dursthoff, Cheflektor
von Kiepenheuer & Witsch, sieht hier zwei parallele
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Entwicklungen: ,Das sogenannte enhanced E-Book,
darum dreht sich die groBe Diskussion im Augenblick
natlrlich auch bei uns. Und ich glaube ja, es hat fir
einen Teilmarkt eine groBe Bedeutung. Namlich wenn
es darum geht, eher zerstreuter zu lesen. Das heiBt,
hin- und herzuflippen zwischen Videos und Musik,
musikalischer Untermalung oder hérspielartigen
Strukturen und Texten. Aber das ist nur ein Teilmarkt,
weil es nicht die Versenkung in einen Text ermdglicht
wie ein traditionelles Buch. Ich vermute, es wird einen
gespaltenen Markt geben mit multimedialen und
klassischen E-Books.”

1.3 Marktbarrieren

Dass belletristische E-Books in Deutschland nach wie
vor ein Nischendasein fristen, hat nach Auffassung der
Experten viele Grinde. Besonders gravierend sind die
Preise fur elektronische Lesegerate, die mangelnde
Kompatibilitdt der Gerate mit unterschiedlichen
Formaten und Nutzungsbarrieren durch das Digitale
Rechtemanagement (DRM).

Preise von E-Readern sind noch zu hoch

Auch wenn die Experten die Attraktivitat der Endgerate
loben: Fur den Massenmarkt sind diese eindeutig zu
teuer. Bei einem Preis von um die 200 Euro und mehr
kdnne mit diesen Geraten allenfalls eine Nische besetzt
werden, sind sich die Experten einig. Um den Markt

in Schwung zu bringen, dirften spezifische, auf das
Lesen ausgerichtete Endgerate wie der Sony Reader
daher nicht mehr als 100 Euro kosten, davon sind vor

mangelnde Verflugbarkeit
von E-Books

zu teure Endgeréte

mangelnde Kompatibilitat
der Gerate mit Formaten

DRM
technische Komplexitat

Haptik

kein Interesse

0% 25%

B sehr wichtig

50% 75% 100 %

wichtig

Abb. 10 Barrieren fir E-Books und E-Reader aus Sicht der Experten in Prozent
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allem die Verlagsvertreter Gberzeugt. Fir angemessen
halten sie einen Reader fir rund 50 Euro, auf dem
idealerweise bereits ein paar Bestseller vorinstalliert
sind. Dr. Werner-Christian Guggemos, Geschéftsflhrer
von ciando, malt sich ein kiinftiges Szenario aus:
~Demnéchst fliegen Sie in den Urlaub nach Thailand
und da gibt es das Gerat fir 99 Euro, vorinstalliert mit
finf Schmdkern von ... Und dann sagen Sie, ich brauch
ja was an Lektlire, da nehm ich das einfach mal mit.
Jetzt teste ich das. Ob Sie das dann intensiv weiter
nutzen, weil ich auch nicht. Aber so wird der Zugang
zu billigeren Geréte sein.”

Auch wenn auf dem Markt in letzter Zeit Preis-
entwicklungen beobachtet wurden: Laut den Her-
stellern ist der Weg zum Reader flir 50 Euro noch weit.
Denn der hauptsachliche Kostenfaktor der E-Reader ist
das E-Ink-Display des taiwanischen Unternehmens
Prime View, fUr das es (noch) keine Alternative gibt.

Deqing Yao, Geschéftsflihrer von Hanvon Deutschland,
sagt dazu: ,,E-Ink ist ein Monopol. Es gibt zwar
Konkurrenz, aber man stellt schnell fest, dass die
Konkurrenz doch nicht so perfekt funktioniert wie
erwartet. Aber das kann sich auch in den nachsten
Monaten andern. Es wird viel davon geredet, dass es
bald zu einem glnstigen Massenprodukt kommt und
dass [die Displays] farbig werden. Alles ist mdglich,
aber zu viel wollen wir nicht spekulieren. Es ist wie mit
dem Elektroauto. Da haben wir auch gehofft, dass man
eine neue Batterie hat, mit der man das Auto in drei
Minuten laden kann, und wir sind noch Jahre davon
entfernt.”

Kompatibilitat der Formate — Branche muss sich auf ein
Format einigen

Ein wichtiger Stérfaktor flr die Konsumenten ist

laut Experten auch, dass die Gerate nicht mit allen
E-Book-Formaten kompatibel sind. Nach wie vor gibt
es eine Vielzahl unterschiedlicher Formate, die ein
reibungsloses Nebeneinander erschweren. Zwar setzen
die meisten Publikumsverlage mittlerweile auf das
offene Format ePUB, Fachverlage verwenden dagegen
Uberwiegend PDF, bei dem Texte wie im gedruckten
Buch dargestellt werden.

Dass es bei dieser Entwicklung bleibt, ist aber
unwahrscheinlich. SchlieBlich misse sich — davon sind
Fachverlagsvertreter (iberzeugt — insbesondere das
statische PDF noch weiterentwickeln. Auch bei ePUB
sehen die Experten noch Mdéglichkeiten der Weiter-
entwicklung, um die Funktionalitat zu erhéhen und
weitere Anwendungsmaoglichkeiten zu schaffen. Um
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kiinftige Formatvielfalt zu vermeiden, werde sich der
Markt auf ein Format einigen, meinen die Experten.

Digital Rights Management (Digitales Rechte-
management, DRM) - kein Problem an sich

Kaum ein Thema wird im Zuge von E-Books derart
intensiv diskutiert wie DRM. E-Books werden in
Deutschland tGberwiegend mit DRM gegen unerlaubte
Vervielféltigung geschitzt. Ob E-Books eine
entsprechende Schutzvorrichtung erhalten oder nicht,
entscheidet der Verlag bzw. der Autor. DRM ist dabei
nicht auf ein Format begrenzt, sondern grundséatzlich

in allen Formaten denkbar. In der Regel wird dafir die
Software Adobe Digital Editions (ADE) verwendet. Um
Texte auf den Geraten abspielen zu kdnnen, muss die
Software zundchst auf dem PC oder mobilen Lesegerat
installiert und mit einer Adobe-ID registriert werden, ein
vergleichsweise umstandlicher Prozess.

Eine alternative zum ,,harten“ DRM durch Adobe Digital
Editions kann ein Wasserzeichen sein, das zwar fir
den Konsumenten teilweise sichtbar, aber beim Lesen
digitaler Blicher nicht stérend ist (sogenanntes softes
DRM). So lassen sich gekaufte E-Books eindeutig
einem Konsumenten zuordnen. Vorteil des Wasser-
zeichens ist es, dass es das Lesen und den Erwerb
von E-Books nicht negativ beeintrachtigt. Ein

drittes Modell verfolgen Unternehmen wie Amazon
und Apple: Zwar haben beide Anbieter eine strikte
Kopierschutzpolitik — die Lizensierung erlaubt

die Nutzung heruntergeladener Inhalte auf finf
unterschiedlichen Geraten. Durch die leichte Hand-
habung bleibt diese Nutzungsbeschrénkung in der
Regel aber oftmals unbemerkt und stért Konsumenten
daher kaum.

Fachverlage und Onlineh&ndler werten den komplexen
Erwerb durch DRM als wichtige bzw. sehr wichtige
Barriere, da Konsumenten diesen als stérend
empfinden. Die Kritik der meisten Experten richtet sich
gegen den komplizierten Registrierungsmechanismus
von Adobe Digital Editions, der Konsumenten

ein barrierefreies Kaufen und Herunterladen von
elektronischen Blchern erschwere. Grundséatzlich

sei aber auch hartes DRM unproblematisch, wenn es
benutzerfreundlich gestaltet wére, wie die Beispiele von
Amazon und Apple zeigen.

Mittelfristig erwartet die Mehrzahl der Experten,

dass zumindest hartes DRM verschwindet und die
Entwicklung auf dem E-Book-Markt der des Musik-
marktes folgt. Dort hatten sich Musikverlage lange Zeit
gegen kopierschutzfreie Musiktitel gewehrt, gaben
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diese Haltung aber im Frihjahr 2009 weitgehend auf.
Fir die Abschaffung des DRM spreche, meinen die
Experten, dass im Zuge der Weiterentwicklung des
Marktes illegaler Content ohnehin verfiigbar sei und
DRM seiner Schutzfunktion nicht nachkommen kénne.
Die meisten Experten rechnen damit, dass sich ein
softes DRM durchsetzt. Softes DRM habe den Vorteil,
dass der rechtliche Eigentimer leicht identifizierbar sei,
die Nutzung und Weitergabe des elektronischen Buchs
aber nicht durch das Wasserzeichen beeintrachtigt
werde.

Technische Komplexitat — nicht fur alle ein Thema

Onlineh&andler und stationdre Buchhandler bemangeln
des Weiteren die technische Komplexitat der Gerate.
Sie sind der Meinung, dass E-Reader noch intuitiver zu
bedienen sein mussten. Lutz Saling, Projektkoordinator
Internetportale bei Umbreit, ist der Meinung: ,Man
muss schon sehr, sehr viel Spa3 an Technologie und
Tlcken haben, um sich mit dieser Technologie [DRM]
und dem System auseinanderzusetzen. Die Erfahrung
zeigt, dass die Bereitschaft zum Kauf zwar da ist,
dann aber immer noch an den technischen Hirden
scheitert.”

Fir Experten von Verlagen oder Fachverlagen ist die
technische Komplexitat dagegen weniger wichtig.
Nach ihrer Auffassung fehle es eher am Willen der
Konsumenten, sich mit neuartigen Endgeréten flr das
Lesen von Buchern auseinanderzusetzen.

Dr. Bettina Althaus, Leiterin Unternehmens-
kommunikation von buch.de, fasst ihre Erfahrungen
zusammen: ,,Die Konsumenten kommen oft mit dem
Reader nicht zurecht. Das System ist neu und fremd.
Die meisten Anrufe, die wir dazu haben sind: Wie
bekomme ich jetzt eigentlich dieses ePUB auf den
Reader [...] oder kann ich dieses ePUB jetzt auch
auf dem Computer aufmachen? Da gibt es sehr
viele Unsicherheiten. Das riihrt daher, dass so viele
verschiedene Endgerate auf dem Markt sind.”

Kundeninteresse und Haptik

Weniger wichtig ist flr die Experten das mangelnde
Interesse der Konsumenten an E-Books. Auch das
haptische Argument, dass Konsumenten ein Buch
lieber in der Hand halten und darin blattern wollen,
scheint kein wichtiger Faktor zu sein. Vielmehr sind sich
die Branchenvertreter einig, dass diese Denkweise
schnell tberholt sein werde, sobald Konsumenten
E-Books und E-Reader ausprobiert haben. Dr. Werner-

Was sagen die Experten?

Christian Guggemos, Geschaftsflhrer von ciando, ist
sich sicher: ,,Man will keins haben, bis man eins ge-
sehen hat”, und auch Dr. Joscha Bach, verantwortlich
fir Content und Produktmanagement bei txtr, ist
Uberzeugt: ,Ich denke, das verschwindet in dem
Augenblick, in dem die Leute sich daran gew6hnen. Die
Transition ist einfach ein kulturelles Problem. Das ist
genauso wie von Vinyl zu CD und von CD auf MP3. Das
findet statt, unabhangig, was die Leute Uber die Haptik
sagen.” Per Dalheimer, Geschéftsfihrer von libri.de, ist
Uberzeugt, dass die Bedeutung der Haptik von der
Zielgruppe abhangt: ,,Bei einigen spielt das eine sehr
groBe Rolle, bei anderen eine kleine. Konservative
Schmokerer, bibliotheksbenutzende Leseratten wollen
Papier riechen. Ein Geschaftsmann, der abends im
Hotelzimmer ein Buch lesen will, macht das bestimmt
auch auf dem E-Reader.”

Oprah-Winfrey-Effekt fehlt

Fir die Vorbehalte gegeniber elektronischen Blichern
und Lesegeraten ist aber auch die mangelnde
Aufklarung der Konsumenten verantwortlich.

Ein GroBteil der Experten ist sich sicher, dass
Konsumenten noch nicht ausreichend Uber die Vor-
teile des elektronischen Lesens informiert seien.

»Die Konsumenten, die informiert sind, sind die Early
Adopters, das technologieaffine Publikum. Das sind
aber nur einige Hunderttausend Leute in Deutschland.
Die groBe Mehrheit der Zielgruppe, also das ganze
lesende Publikum, ist darliber nicht informiert”, sagt
Dr. Joscha Bach. ,,Was uns in Deutschland fehlt,

ist dieser Oprah-Moment: Als Oprah Winfrey das
Kindle in die Kamera hélt und sagt: ,Ich liebe dieses
Gerét." Mit einem Mal denkt die Zielgruppe, die sich
mit Oprah Winfrey identifiziert, darlber nach, sich so
ein Gerat zu besorgen. Das muss bei uns erst noch
geschehen.” Auch Sigrid Lesch, Leiterin des Bereichs
E-Business beim Thieme Verlag, ist Uberzeugt: ,,Bei
den Konsumenten muss trotz Medienrummel noch viel
Aufklarungsarbeit geleistet werden. Der Markt wird
sich entwickeln, aber nicht ganz so schnell, wie es die
Medien momentan glauben machen.*

Allerdings rdumt die Halfte der Experten auch ein, dass
der Markt im Moment noch zu klein sei, um umfang-
reich in Werbung zu investieren. Dr. Bettina Althaus,
Leiterin Unternehmenskommunikation von buch.de,
schildert das Dilemma der Onlineh&ndler: ,,Es gibt
immer noch relativ wenige E-Books. Wenn Sie ein
spezielles Buch suchen, dann haben Sie zu 90 % die
Chance, dass Sie es nicht als E-Book finden. Dazu
kommt, dass die Gerate hinter ihren technischen
Moglichkeiten zurtickbleiben, nicht ganz zufrieden-
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stellend und zudem auch noch zu teuer sind. Die
Produkte sind einfach noch nicht so ausgereift, dass
man ganz aggressiv in die Werbung gehen kann.”

Zwei nicht zu unterschatzende Griinde, die gegen
E-Books sprechen, sehen die Experten durchaus:

Das Buch im Regal und das Buch als Geschenk —in
gedruckter Form, versteht sich. Peter Kraus vom Cleff,
kaufmannischer Geschéaftsfliihrer vom Rowohlt Verlag,
meint dazu: ,[Ich bin] nicht so romantisch und sage, die
Hapitik ist alles. Ich nenne das auch Kompetenztapete.
Nehmen Sie mal an, Sie haben Besuch und wollen
den Leuten zeigen, dass Sie sich durch Tellkamps
Turm gequélt haben. Dann wollen Sie ja nicht einen
elektronischen Blicherrahmen haben, wo ab und zu
die Covers eingeblendet werden, sondern dann ist

es ja auch ganz nett, wenn ein mdglichst zerlesenes
Exemplar im Regal steht.” Und auch Michael Justus,
kaufmannischer Geschéftsfiihrer vom S. Fischer
Verlag, hélt Blicher fir prestigegetragen: ,Viele Blicher
werden ja gekauft, um sie zu verschenken. Das soll
natirlich was hermachen auf dem Weihnachtstisch.
Doch fir die meisten spielt [Haptik] weniger eine Rolle,
sondern die brauchen ein Weihnachtsgeschenk. Oder:
Ich bin zum Kaffeeklatsch eingeladen und da méchte
ich was Schénes mitnehmen kénnen. — Ich hab dir
jetzt ein Geschenk gemacht und du darfst es dir mal
runterladen von meinem USB-Stick®, ergénzt Justus
ironisch.

1.4 Preisgestaltung und
Vertriebsmodelle

Auch bei der Preisgestaltung flir E-Books gibt es groBe
Differenzen zwischen einzelnen Expertengruppen.
Insgesamt hélt rund die Halfte der Branchenvertreter
einen Preisabschlag von etwa 20 bis 30 % im Vergleich
zum Taschenbuchpreis fur notwendig, um den Markt in
Schwung zu bringen. Auch die Verlage sind durchaus
der Meinung, dass ein geringerer Preis als flir das
gedruckte Buch forderlich fur die Marktentwicklung sei.
SchlieBlich erwerben Konsumenten kein physisches
Produkt, bei dem Kosten flir Papier, Druck, Transport
und Vertrieb anfallen, sondern lediglich die Rechte flr
ein virtuelles Gut. Dies senke die Zahlungsbereitschaft.
Insbesondere Onlinehandler, Zwischenh&ndler und
Geratehersteller sind daher der Meinung, dass Verlage
einen Preisabschlag gegeniber der Printausgabe
zulassen sollten.

Publikumsverlage und auch die meisten Fachverlage
sind dagegen Uberzeugt, dass ein Preis flr E-Books
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mindestens auf dem Niveau der Taschenbuchausgabe
gerechtfertigt ist. Denn Verlagen entstehen durch die
Produktion von E-Books zusatzliche Kosten, die —
zusammen mit dem vollen Mehrwertsteuersatz fir
digitale Inhalte in Hohe von 19 % — bereits Druck auf die
Margen ausiiben. Dazu kommt, dass Autoren teilweise
hdhere Honorare flr die digitalen Vermarktungsrechte
einfordern, was aus Sicht der Verlage wenig akzeptabel
erscheint. Einige Verlage kdnnen sich auch vorstellen,
dass die Preise fiir E-Books héher sind als fur
gedruckte Blcher, wenn die E-Books multimediale
Anreicherungen enthalten. Dr. Frank Sambeth, Chief
Operating Officer (COO) von Random House, ist
zuversichtlich, was héhere Preise angeht, auch wenn er
langfristig sinkende Preise fir E-Books erwartet: ,,Wir
sehen nicht, dass héherpreisige E-Books unverkauflich
wéren. Auch E-Books mit Preisen jenseits der 10 Euro
und teilweise jenseits der 20 Euro finden ihre Kaufer.
Ich glaube, dass E-Books glinstiger sein werden

als gedruckte Bucher, aber nicht, dass die Preise
notwendigerweise im Zwei- bis Vier-Euro-Bereich
liegen missen.”

Club- und Abomodelle sowie Produktblindelungen
denkbar

Club- oder Abonnementmodelle, bei denen der
Konsument einen E-Reader zu einem geringen bzw.
subventionierten Preis kauft und fur eine bestimmte
Summe im Monat eine Flatrate flr Blcher hat, halt die
Mehrheit der Branchenexperten flir durchaus denkbar.
Dies ermdgliche, dass die Penetration der Endgerate im
Markt erhéht und der Absatz von E-Books gesteigert
werden kdnne. Vorausgesetzt, die Endgerate werden
auch tatsachlich zum Lesen von Biichern genutzt.
Hinderungsgrund fir den Markterfolg sehen die Verlage
aber in der konkreten Ausgestaltung solcher Modelle.
Probleme gebe es etwa in rechtlichen Fragen und der
Autorenhonorierung. Die praktische Umsetzung kénne
aber auch aufgrund der Buchpreisbindung scheitern,
meinen einige Branchenvertreter.

Eine Mehrheit der Experten kann sich vorstellen, dass
es klnftig auch einen Markt fir den gemeinsamen
Vertrieb von E-Books und gedruckten Blchern
(sogenannte Bundle-Angebote) geben wird. Denkbar
sei etwa, dass Konsumenten auf Reisen und tagstber
auf dem mobilen Lesegerét ihr E-Book lasen und zu
Hause auf dem Nachttisch die gedruckte Ausgabe
liegen hatten. Attraktiv seien solche Angebote etwa
im Zusammenhang mit einem Cloud-Modell, bei dem
Konsumenten die Zugriffsrechte auf digitale Biicher
erwerben und Uber ihren Onlinezugang mit jedem
onlinefahigen Endgerat auf ihre E-Books zugreifen
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kénnten. Das Buch ist dann nicht auf den Endgeréaten
gespeichert, sondern in der ,Cloud*, also im Internet,
abgelegt. Ein solches Modell plant Google mit Google
Digital Editions, das noch im Jahr 2010 starten soll.

Allerdings auBern die Experten Bedenken bei der
Umsetzung der Bundle-Angebote. Zum einen
verhindere die Buchpreisbindung die erfolgreiche
Einflhrung dieses Modells, zum anderen sei der Kunde
am Inhalt und nicht am Format interessiert. Zudem,
sagen einige Experten, gebe es derartige Modelle
bereits im Fachbuchmarkt, dort wiirden sie aber von
den Kunden nicht angenommen. Dr. Harald Henzler,
Verlagsleiter Haufe Publishing / Haufe Lexware, ist der
Meinung: ,Wer Print kauft, braucht nicht unbedingt
noch ein Onlineangebot dazu. Entscheidend fir den
Kauf ist, dass das Printangebot gut ist. Die bisherigen
Kombinationsangebote Print und Online waren alle
nicht besonders erfolgreich und haben nicht dazu
geflhrt, dass wir besser im Print verkauft haben und
dass das Onlineangebot genutzt worden ist. Das mag
sich dndern, wenn neben dem PC andere elektronische
Lesegeréate wie Tablets oder E-Reader eine hohe
Marktakzeptanz und Durchdringung erhalten.”

Keine Werbebanner zwischen den Zeilen

Um die Preise fur elektronische Bicher zu reduzieren
oder auch neue Erlésquellen zu erschlieBen, kdnnte
kiinftig auch Werbung in E-Books eingebunden
werden. Die Branchenvertreter sind sich aber
Uberwiegend einig, dass solche Modelle nur beim
elektronischen Vertrieb von Zeitungen und Zeitschriften
funktionieren kénnten. Dagegen spreche neben der
mangelnden Akzeptanz von Werbung in Blichern

bei den Konsumenten auch die geringe Attraktivitat
fir Werbetreibende. Zudem mangele es den derzeit
am Markt verfligbaren Endgeraten an Funktionalitat,
um Werbung umzusetzen. Und auch Autoren stehen
Werbebannern in ihren Blchern durchaus kritisch
gegenulber. Lediglich einige Fachverlage kénnen sich
Werbung in E-Books vorstellen.

1.5 E-Reader oder Tablet?

Die Anklndigung und erst recht der fulminante
Marktstart von Apples iPad haben die Diskussion
angeheizt: Haben E-Reader mit ihrem Schwarz-WeiB3-
Display, begrenztem Funktionsumfang und der derzeit
Uberwiegend (noch) fehlenden Mobilfunkanbindung

2 Siehe Kapitel B, Abschnitt 2.2.1.
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Uberhaupt eine Chance, sich am Markt durchzusetzen?
Oder werden diese — wie bereits vor einigen Jahren —
wieder vom Markt verschwinden?

In Anbetracht des groBen Markterfolgs in den USA
und ungeachtet der geduBerten Mangel und Kritiken
an E-Readern erwartet die Mehrheit der Experten,
dass beide Geratekategorien nebeneinander bestehen
werden. Allerdings mUssen die Preise flr E-Reader
dafur drastisch sinken.

Auch Deqing Yao, Geschéftsfihrer von Hanvon
Deutschland, dessen Reader derzeit Gber Weltbild
mit 149 Euro eines der preiswertesten Gerate auf
dem deutschen Markt ist, ist der Meinung, dass
E-Reader eine andere Zielgruppe ansprechen: ,[Der
E-Reader ist fir Leute], die gern lesen wollen, man
kann ja ganze Bibliotheken mitnehmen, aber man
kann nur ein Buch in die Tasche packen.” Doch weil3
er durchaus: ,Wirde das iPad mit E-Ink kombiniert,
[hatte] der E-Reader keine Chance mehr. Jetzt ist es
so, dass bei europaischen Konsumenten, die etwas
Geld in der Hand haben, nicht ein Entweder-oder gilt,
sondern sie kaufen beides. Genauso, wie sie mehrere
Toépfe im Haus haben, haben sie mehrere Geréte im
Haus.” Die Branchenvertreter gehen aber davon aus,
dass E-Reader ein geringeres Marktpotenzial als
Tablets haben. Sie seien fiir Personen, die viel lesen
und beim Lesen nicht durch andere Funktionen wie
einkommende E-Mails abgelenkt werden m&chten,
geeignet. Interessant kénnten E-Reader aber auch
flr Senioren sein, da diese durch verstellbare Schrift-
groBen wieder Blicher ohne Lupe lesen kénnten.

Helmut Hoffer von Ankershoffen, CEO von Neofonie,
halt die E-Ink-Gerate ,,flr reine Briickengerate, die auch
wirklich speziell nur zum Lesen von Blichern geeignet
sind und in allen sonnigen Lagen nutzbar sind.” Er
meint dazu: , Allerdings muss man sich immer fragen,
welches in die Tasche kommt und ich glaube, der
Konsument ist absolut nicht bereit, zu sagen, ich packe
jetzt mein Notebook ein und dann noch ein Tablet

und dann noch einen E-Reader. Deswegen sehen

wir die E-Ink-Geréte klar in Verdrédngung. Die wird es
nicht mehr lange geben.” In naher Zukunft werde die
Displaytechnologie bei den Tablets durch Qualcomms
Mirasol?® ersetzt, sodass mit diesen auch in prallem
Sonnenschein in Farbe gelesen werden kdnne.

Fest steht fur die Experten, dass die derzeit am Markt
verfligbaren Endgeréte, Tablets und Reader noch
nicht ausgereift sind und sich in n&herer Zukunft

sehr verdndern werden. Die Experten erwarten ein
Zusammenschmelzen der Geréate, insbesondere,
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wenn farbige E-Ink-Displays marktfahig werden.

Auch die Bedienfahigkeit der Gerate miisse sich

noch verbessern. Die Experten erwarten hier jedoch
eine schnelle technische Weiterentwicklung. Dr.

Gerd Robertz, Geschéaftsflihrer von buecher.de, ist
Uberzeugt: ,,Die Reader, die heute auf dem Markt sind,
werden in naher Zukunft keine Rolle mehr spielen.” Der
Trend gehe klar in Richtung Usability, bessere Displays,
Anbindung an mobile Netzwerke und zu Farbe.

1.6  Ein Blick in die Zukunft

Die Experten sind sich einig: E-Books und gedruckte
Blcher werden nebeneinander bestehen; teilweise
werden Printausgaben durch digitale ersetzt, teilweise
erganzen sich beide Medien. Auch langfristig erwartet
lediglich ein Branchenvertreter, dass gedruckte Blicher
vom Markt verschwinden werden.

Fur die Koexistenz sprechen viele Griinde. Allen voran
zitieren die Experten das Riepl’'sche Gesetz der Medien
(1913), nach dem kein Instrument der Information und
des Gedankenaustauschs, das einmal eingeflihrt wurde
und sich bewdahrte, von anderen vollkommen ersetzt
oder verdrangt wird. Dagegen sprechen aber die
»~Ausgereiftheit” des gedruckten Buchs an sich, seine
Geschenk- und auch seine Dekorations- und Prestige-
funktion. Annabella Weisl von Google sagt dazu etwa:
»Dass Blcher komplett ersetzt werden, kann ich mir
nicht vorstellen, weil das Buch an sich schon ein sehr
durchdachtes Device ist, weil es sehr unkompliziert ist.
Ich glaube aber definitiv, dass E-Books ein Angebot in
bestimmten Nutzungsszenarien sind.”

Genauso unwahrscheinlich empfinden die Experten die
Moglichkeit, dass E-Books und Lesegerate wieder vom
Markt verschwinden. Vielmehr werden sich E-Books
und E-Reader etablieren, vorausgesetzt, die Gerate
werden den Kundenbedirfnissen angepasst.

Auch das Taschenbuch ist nicht vom Aussterben
bedroht. Zwar kann sich die Mehrheit der Experten
vorstellen, dass E-Books das Taschenbuch teilweise
ersetzen. Dies sei insbesondere bei Sach- und Reise-
buchern und in Bereichen wahrscheinlich, in denen
Bucher nur ausschnittsweise gelesen wirden. Aber
nur ein sehr geringer Teil der Experten erwartet eine
vollstdndige Substitution von Taschenbiichern durch
E-Books.

Ralf Muller, Geschéaftsfihrer von Droemer Knaur, ist
Uberzeugt, ,,dass es eine neue Gattung geben wird:
Hardcover — E-Book — Taschenbuch. Das E-Book wird
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sicherlich zulasten des Taschenbuchs gewinnen und
junge Leser werden kinftig verstarkt in der Cloud
lesen, von verschiedenen Geréten. Verlage werden
sehr intensiv dariiber nachdenken miissen, was der
Mehrwert eines Verlags eigentlich ist, den er einem
Autor anbietet. Hier wird es eine Veranderung in der
Wertschdpfungskette geben. Verlage werden sich
umstrukturieren missen, weil sie sonst einfach einen
relevanten Markt nicht bearbeiten.”

Weniger optimistisch sind die Experten dagegen
hinsichtlich der Zukunft der gedruckten Zeitungen und
Zeitschriften. Hier ist das Votum keineswegs eindeutig.
Tablets wie das iPad sorgen daftir, dass Zeitungen und
Zeitschriften in Zukunft attraktiv digital wiedergegeben
und durch den integrierten Internetzugang jederzeit
gekauft oder als Abonnement bezogen werden
kénnen. Daher erwarten die Experten, dass sich die
Zeitungs- und Zeitschriftenverlage noch intensiver

mit der Digitalisierung beschaftigen missen, denn
einige Ausgaben wirden, sagt die Mehrheit, durch

die elektronischen Apps und E-Magazine in Zukunft
ersetzt.

Bei Schulbiichern 1auft die Entwicklung in eine

etwas andere Richtung. Zwar glaubt ein Grofteil

der Experten durchaus, dass E-Books in der Schule
eine Rolle spielen werden. Aber ersetzt wird das
Schulbuch nicht. Schuld daran ist nicht nur die geringe
finanzielle Ausstattung durch die 6ffentliche Hand.
Dagegen sprechen auch praktische Grinde. Die Vision
Arnold Schwarzeneggers, alle Kinder in Zukunft mit
elektronischen Lesegeraten auszustatten und krummen
Rucken infolge schwerer Schulblcher vorzubeugen,
bleibt in Deutschland daher wohl eher Zukunftsmusik.

Exkurs: E-Books in der Schule

Als im Juni 2009 der kalifornische Gouverneur
Arnold Schwarzenegger ankiindigte, gedruckte
Schulbicher durch E-Books zu ersetzen, ging ein
Raunen durch die Schulbuchverlage. Schwarzen-
egger nannte viele gute Griinde flr seinen VorstoB:
Digitale Lehrmaterialien kdnnten einfach und schnell
aktualisiert werden, schonten den angeschlagenen
kalifornischen Haushalt und noch dazu die Umwelt.
Zudem missten die Schiler keine schweren Schul-
ranzen mehr schleppen, von denen sie spater
einen krummen Ricken bek&men. Sie seien es
ohnehin gewohnt, Informationen aus dem Internet
auf mobilen Geraten zu lesen, missten aber nach
wie vor ,veraltete, schwere und teure Lehrbicher*
verwenden. Den Worten sollten Taten folgen: In
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Kalifornien begann die Umstellung auf digitale Blicher
im Herbst 2009 mit den Biichern fiir Mathematik und
Naturwissenschaften.

E-Books auch in deutschen Schulen? Vision oder
Wirklichkeit?

Ungeachtet der zahlreichen Vorteile digitaler Medien
in der Schule, die auch die immer wieder geforderte
Medienkompetenz der Schiiler fdrdern wirden, wird
die digitale Schule nach den Vorstellungen Arnold
Schwarzeneggers in Deutschland in absehbarer
Zukunft eine Vision bleiben. Griinde dafir gibt es
viele, allen voran die knappe Haushaltslage, die eine
breit gefacherte Ausstattung der Schiler mit digitalen
Endgeréten, ob E-Reader, Tablets oder Notebooks,
verhindern. Doch auch die derzeit verfligbaren
Tragermedien der E-Books stehen dem universellen
Einsatz entgegen: Die aktuelle E-Reader-Generation
ist auf eine Schwarz-WeiB-Darstellung limitiert und
damit flr zahlreiche Schulbuchinhalte nicht geeignet,
da Schulbuchverlage in hohem MaBe auf farbige
Abbildungen und komplexe Seitengestaltungen
setzen. Zwar lieBe sich dieses Problem mit Tablets
wie dem iPad beheben, doch auch hier sprechen
praktische Griinde gegen den Einsatz: Tablets sind
anfallig fir Beschédigungen und abhé&ngig von
Akkulaufzeiten. Dagegen spricht aber auch, dass
Lehrer zunachst von der Vorteilhaftigkeit digitaler
Tragermedien Uberzeugt und im Umgang mit
digitalen Medien geschult werden mussten, was die
Umsetzung zeitlich verzdgert und finanziell erschwert.

Dass sich das gedruckte Buch in den Schulen

eins zu eins in die digitale Version umsetzen lasse,
halten auch die deutschen Verlagsvertreter flr
unwahrscheinlich und wenig sinnvoll. Zwar ist die
Mehrheit der Experten Uberzeugt, dass Schulblcher
digitalisiert werden kénnten, doch misste sich

daflir das Format noch weiterentwickeln. ,Da ist
mehr verlangt als das, was man bisher mit einem
E-Book, auch wenn es ein bisschen angereichert ist,
abdecken konnte”, konstatiert Dr. Bertram Salzmann,
Geschéftsfihrer der UTB Verlagskooperation. Dabei
verschwimmen oftmals die Grenzen zwischen
E-Book, E-Learning-Plattform und Lernsoftware.

So ist auch zu erklaren, warum es am Angebot von
klassischen E-Books bei den Schulbuchverlagen
bisher eher mangelt. Schulbuchverlage setzen
vielmehr auf individuelle Lernsoftwarelésungen
und Onlineangebote, die Lehrer bei ihrer Arbeit
unterstitzen und das traditionelle Lehrbuch

erganzen. Beispielsweise bietet der Schroedel
Verlag das Online-Lesefdrderprogramm ,,Antolin® flr
Grundschulen oder die Online-Diagnose an, die den
Lernstand der Schiler Uberpriift und zugeschnittene
Lernmaterialien anbietet. Der Mihlacker Verlag hat
Lernsoftware wie die ,Lernwerkstatt” im Angebot,
der Ernst Klett Verlag setzt auf Lehrbucherganzungen
durch CD-ROMs oder Audio-CDs wie im Englisch-
Lernwerk ,,Green Line“ und der Cornelsen Verlag

hat ein eigens fur Lehrer gestaltetes Lehrerportal
entwickelt, das individuelle Lésungen flr spezifische
Unterrichtsklassen und -arten bereithalt.

Vor allem im Férder- und Ergdnzungsbereich haben
die Verlage schon jetzt den Trend zu digitalen Medien
aufgegriffen und arbeiten zum Beispiel mit dem
Spielkonsolenhersteller Nintendo oder auch mit
Apple zusammen. So hat Cornelsen mit Verkaufs-
start von Apples iPad eine Vokabeltrainer-App flr
Alltagsgesprache auf Englisch veréffentlicht und
Westermann bietet mit dem ,,Diercke Geo Quiz“ eine
Ergénzung zu seinem Atlas fir die Nintendo DS. Ziel
dieser multimedialen Anwendungen ist es, Schiler
spielerisch an den Lernstoff heranzufihren. Wichtig
bei solchen Angeboten sei aber, dass sie auch einen
didaktischen Mehrwert bréchten und nicht bloB reine
Spielerei seien, betont Dr. Frank Mdiller, Bereichsleiter
Services vom Westermann Verlag.

Eine denkbare Alternative zur vollkommenen
Digitalisierung von Schulmaterial ware, dass in
naherer Zukunft jede Klasse ein Tablet oder ein
ahnliches Gerat besitzt, das zum Beispiel als Nach-
schlagewerk oder zur Veranschaulichung des
Unterrichtsstoffs mit Animationen und farbigen
Darstellungen dient. Hier geben Apps fir das iPhone
und das iPad einen ersten Eindruck, was auf diesem
Gebiet alles mdglich ist. Beispielsweise lasst sich mit
»1he Elements” in einem animierten Periodensystem
durch die einzelnen Elemente klicken, bei ,,Solar
Walk®, einer Weltraum-App, ist das ,Fliegen® durch
das Planetensystem maoglich. Trotz der vielen Vorteile
und Md&glichkeiten digitaler Lerninhalte bleiben diese
auf absehbare Zukunft dennoch Vision - in der
Schule. Im Nachmittagsprogramm gibt es dagegen
schon jetzt zahlreiche wegweisende Entwicklungen.

1.7 Herausforderungen flr
Unternehmen

E-Books verandern die Wertschépfungskette der Buch-
branche. Die Herausforderungen flr alle Beteiligten
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sind groB, die Chancen aber auch, dartber sind sich
die Experten einig. Denn wer sich richtig aufstellt, dem
winkt ein Zusatzgeschéaft im digitalen Markt. Wer die
Chance nicht wahrnimmt, wird in Zukunft dagegen
Probleme bekommen, sich erfolgreich im Wettbewerb
zu positionieren.

Verlage: Geschéaftsmodell in digitale Welt integrieren

Die gréBte Herausforderung der Verlage bestehe

darin, so die Experten, nicht die gleichen Fehler zu
machen wie die Musikindustrie. Das bedeute, dass das
bestehende Geschéaftsmodell méglichst reibungsfrei

in die digitale Welt UGbertragen werden misse, um
keine Erlése zu verlieren, dass das Inhalteangebot
deutlich ausgeweitet und die Frage des Copyrights
geklart werden misse. Um diesen Herausforderungen
zu begegnen, missten die Geschéaftsverlaufe im
Verlag angepasst werden: Lektoren missten etwa

die Besonderheiten des E-Books kennen, um Inhalte
kiinftig addquat umzusetzen, und die Rechtsabteilung
musse sich verstarkt mit Rechten fiir E-Books
auseinandersetzen und Honorarmodelle ausarbeiten,
um den neuen Gegebenheiten Rechnung zu tragen.
Zudem mussten Verlage sich noch mehr auf die

Rolle des Inhalteanbieters konzentrieren. Daher sei

es essenziell, diese Denkweise auch in den Képfen
der Mitarbeiter zu etablieren und diese technisch und
gedanklich auf E-Books einzustellen. Pawel Piotrowicz,
Business Development Manager vom Herder Verlag, ist
Uberzeugt, ,,dass Verlagsmitarbeiter neben gedruckten
Bilichern auch E-Books verkaufen werden, dies muss
ihnen auch klargemacht werden®.

»Die Verlage haben ja traditionell eine Mittlerfunktion
zwischen Autor und Publikum und diese Mittlerfunktion
werden sie weiterhin wahrnehmen. [...] Dann sind

sie eben auch Vermarkter, Promoter, bringen Dinge
heraus, entdecken Dinge, gestalten Dinge, helfen auch
im technischen Dschungel. Das sind alles Funktionen,
die Verlage heute schon wahrnehmen und die sie in
Zukunft dann in einem digitalen Medium wahrnehmen®,
sagt Markus Hartmann, Leiter Produktionsservice

der Hanseatischen Gesellschaft fir Verlagsservice.
Susanne Hellmann, Hauptabteilungsleiterin Buch bei
Dussmann, erganzt: ,,Zudem mussen sich die Verlage
auf Standards einigen, die Frage des DRM klaren

und die Inhalte zur Verfligung stellen.” Insbesondere
fir Fachverlage komme noch eine weitere Heraus-
forderung hinzu: Sie mussten kinftig mit Zusatzinhalten
die fur ihre Kunden passenden Produkte, die einen
Mehrwert bieten wiirden und fiir die eine Zahlungs-
bereitschaft bestehe, generieren. Zwar seien Kunden

% PwC (2009b).

42

E-Books in Deutschland

bereit, flr Zusatzinhalte zu zahlen, doch miissten die
Konsumenten klar einen Vorteil davon haben.

Dies bestatigt auch eine aktuelle Studie von PwC

zur Entwicklung des Marktes fir Fachinformationen:
Konsumenten erwarten verstérkt Unterstltzung in ihren
Arbeitsprozessen — unabhéngig von der Medienform
und angepasst an die individuellen Bedurfnisse in der
jeweiligen Arbeitssituation.®®

Keine Bedrohung durch Selbstvermarktung der Autoren

Trotz der Digitalisierung furchten die Verlage keine
signifikanten UmsatzeinbuBen in der Zukunft. Ins-
besondere stehen sie der Gefahr der Selbst-
vermarktung der Autoren im Internet gelassen
gegeniiber. Gerade in Zeiten einer Informationsflut

im Internet sei die Filterfunktion von Verlagen von
unschéatzbarer Wichtigkeit. Zwar bestehe bei einigen
Bestsellerautoren durchaus das Risiko, dass diese
sich in Zukunft selbst vermarkten wirden. Dies haben
erfolgreiche Beispiele in den USA schon gezeigt. Der
GroBteil der Schriftsteller wisste die Rolle der Verlage
aber zu schéatzen, sagen die Experten. Und Autoren,
die ein Verlag aufgebaut hat, sind sich dessen auch
bewusst. SchlieBlich machen Verlage mehr, als Blicher
zu drucken. Sie machen die Autoren erst bekannt, sie
sorgen sich um Vertrieb und Werbung, sie filtern die
Inhalte und sie Gbernehmen das Lektorat: ,,Ein Aspekt,
der oft unterschétzt wird, ist ja auch die Arbeit der
Verlage am Text. Denken Sie an ein Fachbuch: Manche
BWLer kdnnen nur begrenzt deutsch schreiben. Das ist
ein heikles Thema“, sagt Michael Justus, Geschéfts-
flhrer vom S. Fischer Verlag. Die Beflirchtung, dass es
mit E-Books zu einer Selbstvermarktung von Autoren
durch das Internet kommt, teilen die Marktteilnehmer
deshalb nicht.

Fachverlage miUssen Zusatzinhalte schaffen

Fir Hannes Binder, den stellvertretenden Leiter
Produktmanagement beim Verlag C. H. Beck, besteht
fir Fachverlage die gréBte Herausforderung darin,
,dem Kunden ein Produkt zu bieten, das nicht nur eine
Eins-zu-eins-Abbildung des Prints darstellt, sondern
auch den Nutzen eines Endgerats zu transportieren.
Das wird eine groBe Herausforderung auch an die
Produktplanung sein. Das ist vor allem fir uns, aber
eigentlich auch fir die ganze Verlagsbranche eine
groBe Herausforderung — also auch im Zeitschriften-
bereich. Die Zeitschriftenverlage missen klar
kommunizieren und auch entsprechende Produkte
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schaffen — zum einen Uber den Preis, aber auch Uber
die Funktionalitat, sodass der Kunde sagt: ,Ich hab
zwar meine Zeitschrift abonniert, die bekomme ich
jeden Tag auf den Tisch, aber ich habe sie auch noch
fur die U-Bahn, wenn ich zur Arbeit fahre, oder ich hab
sie auch noch unterwegs auf meinem Tablet.’ Das ist,
glaube ich, die Herkules-Aufgabe, um hier auch ein
erfolgreiches neues Medium zu schaffen.”

Onlinehandel: Content generieren und Alleinstellung
sichern

Die Experten im Onlinehandel stimmen Uberein, dass
ein umfassendes Angebot die wichtigste Heraus-
forderung sei, um sich von den Wettbewerbern
abzugrenzen und ein Alleinstellungsmerkmal auf dem
Markt bieten zu kénnen. Das Angebot misse den
Experten zufolge auf die Endgerate abgestimmt sein,
um verschiedenen Kundengruppen ein optimales
Leseerlebnis zu ermdéglichen. Neben PDF sei daher
insbesondere auch ein umfangreiches Blicherangebot
im ePUB-Format entscheidend. Zudem sei eine
einfache Benutzerflihrung essenziell. Annabella Weisl,
Strategic Partner Management bei Google Book
Search, etwa meint: ,,Das muss einfach sein, das muss
eine gute, anstandige Oberflache haben, es muss

den Usability-Gesichtspunkten gerecht werden und

es muss einfach sein, Blcher zu kaufen. Wozu auch
gehort, dass die Telekommunikationsstrukturen so weit
nutzbar sind, dass es gute Onlineverfligbarkeiten gibt.”

Zudem nennen die Onlinehandler den Einstieg neuer
Player in den Markt die groBte Herausforderung.
»,Google, Apple oder Amazon werden Druck im Markt
aufbauen, um Kunden frih zu binden®, sagt Per
Dalheimer, Geschéaftsflihrer von libri.de, und erklart: ,Im
Internet gilt ja viel starker noch: The winner takes it all.
Es kann auch sein, dass es dann im Endeffekt ein, zwei

Player gibt weltweit, und das war’s.

Buchhandel muss sich neu strukturieren

,Buchhandler wollte ich in diesem Geschéaft nicht sein®,
sagt einer der Experten. Und mit dieser Einschatzung
ist er nicht allein. Die Mehrheit der Experten erwartet
flr die Zukunft schrumpfende Umsatze im stationaren
Buchhandel, die insbesondere durch den Erfolg des
Onlinehandlers Amazon eingeleitet wurden. Zudem
werde in Zukunft der zunehmende Vertrieb von
E-Books das bestehende Geschaftsmodell weiter
infrage stellen.
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»Die groBte Herausforderung ist es daher, aus diesem
Geschéft nicht ausgeschlossen zu werden®, sagt Hans
Huck, Leiter Vertrieb E-Commerce bei Koch, Neff

& Volckmar (KNV). Die Versuchung fir Autoren und
Verlage, diese Zwischenstufe generell zu umgehen
und sich direkt an den Endverbraucher zu wenden,

sei natlrlich groB. Daher sei der Handel ,,noch mehr
als vorher gefordert, seine Starken in Kundenkenntnis,
Kundenbindung, in Profilierung Gber kundengerechte
Sortimentsauswahl, Empfehlungen und Ahnlichem - sei
es Uber seine lokal verfligbaren oder andere Kanéale —
herauszuarbeiten, damit die Kunden nicht verloren
gehen®. Daflr sei eine gut durchdachte Multichannel-
Strategie notwendig, in der das Angebot auch online
verfligbar gemacht werde. Der stationdre Handel
msse sich als kompetenter Medienhandler etablieren
und Buchinhalte verkaufen — in welcher Form misse
der Kunde dann entscheiden, sagt Susanne Hellmann
von Dussmann.

Auch Katrin Siems, Director Business Development
bei De Gruyter, glaubt, dass die Situation fir den
stationdren Buchhandel schwierig ist: ,,Der Handel
muss genau Uberlegen, wie er auch einen Wert-
schopfungsbeitrag in dieser Kette leisten kann.

Ein erfolgreiches Modell ist es beispielsweise,

dass Handler Customised Content Packages fur
institutionelle Kunden anbieten und ihnen damit

die MUhe ersparen, mit den einzelnen Verlagen zu
sprechen. Da gibt es schon ganz gute Mdéglichkeiten.”

Daher wandelt sich der Buchhandel gerade vom
katalogdominierten zum onlinedominierten Multi-
channel-Geschéft, in dem die Absatzkanale Versand
und stationarer Einzelhandel zu einer Einheit verbunden
werden. Die im Katalog angebotenen Medien (Blcher,
CDs, Filme, Spiele, Software) kdnnen im Internet
bestellt und im Shop abgeholt werden. Multichannel-
Lésungen sind auch fur Jérg Eden, zustandig flr die
Kundenbetreuung bei der Buchhandlung Weiland,

der Weg in die Zukunft: ,,Dahin muss es sicherlich
gehen.” Zudem werde sich auch die Flache fir Bicher
reduzieren und das Angebot auf Non-Book-Artikel
ausgeweitet. ,Man muss das sicherlich geschickt
machen. Was verkauft man an Non-Books, was kann
das sein, was ist kompatibel, was nicht. Da muss man
probieren.” AuBerdem miussten stationare Buchhandler
in Zukunft ihre Beratungskompetenz weiter in den
Vordergrund rlicken, um den Anschluss an den Online-
handel nicht zu verlieren.
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Auch kleine Buchhandler miussen sich auf die
Digitalisierung einstellen

Der Internetvertrieb bietet auch kleineren Buchhandlern
die Chance, am digitalen Geschéaft zu partizipieren.
Denn mittlerweile sind Systeme auf dem Markt, die den
Aufbau eines eigenen Onlineshops mdglich machen.
Allerdings habe der Buchhandel nach Ansicht vieler
Experten groBen Nachholbedarf. Lutz Saling, Projekt-
koordinator Internetportale bei Umbreit sieht das
groBte Problem weniger in der Technik, sondern bei der
Bereitschaft der Handler, sich aktiv selbst mit dieser
Thematik auseinanderzusetzen. ,Wir bieten unseren
Kunden ein Shopsystem kostenfrei an, das wir auch
auf die Buchhandlungen abstimmen. Sie kdnnen damit
an den Endkunden gehen und verkaufen und trotzdem
tun sich die Buchhandlungen sehr schwer, selbst
Erfahrungen zu sammeln, zu schauen, welche Formate
es gibt, welche Technologien, welche Méglichkeiten.
Die Bereitschaft, sich mit dieser technischen
Problematik auseinanderzusetzen, die ist immer noch
Uberraschend gering.”

Fir Detlef Bittner, Geschéaftsflihrer der Lehmanns
Fachbuchhandlung, kommt es darauf an, dass Handler
und Verlage in Zukunft weiter Hand in Hand und
partnerschaftlich zusammenarbeiten, insbesondere im
Hinblick auf die Vermarktung von digitalem Content.
»Auch langerfristig wird der Markt Online- und Offline-
medien nutzen und entsprechend nachfragen. Unsere
Kunden und auch wir selbst erwarten von uns, dass
wir ihnen das gesamte Medienspektrum anbieten

und zugénglich machen. Dazu missen wir unsere
Strukturen anpassen und den serviceorientierten
Vertrieb elektronischer Inhalte weiter professionali-
sieren. Von den Verlagen erwarten wir, dass sie uns in
den Vertrieb elektronischer Produkte aktiv einbeziehen,
uns uneingeschrankten Marktzugang gewahren

und unsere Leistungen auch in diesem Segment
angemessen verguten.*

Trotz der zahlreichen Herausforderungen, vor denen
der stationare Handel steht, ist Dr. Gerd Robertz,
Geschéftsfihrer von buecher.de, tUberzeugt: ,Buch
ist nicht gleich Buch und die Kaufgriinde fur Blcher
und E-Books unterscheiden sich dramatisch, da wird
es auch in Zukunft noch genug Grtinde geben, in
die Buchhandlung zu gehen.” Und auch Moritz von
Bismarck, Head of Shared Marketing Services von
Wolters Kluwer, bescheinigt dem stationdren Handel
Uberlebensfahigkeit: ,,Der stationdre Handel [wird]
noch eine lange Zukunft haben [...]. Ich glaube, dass
der stationdre Buchhandel nicht wie ein Plattenladen
Zu einer reinen Liebhaberei verkommt, weil dort
daflir zu viel geboten wird; zu viel Erlebnis, das mit
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dem Buch zusammenhangt und zuklinftig vielleicht
auch mit Lesegerdten zusammenhangen konnte:
Also das Geflhl — genauso wie man Parfim nicht im
Internet verkaufen kann, weil man dort nicht daran
riechen kann, werden sich Blcher [ob digital oder in
Print ausgeliefert] immer besser in einer Umgebung
verkaufen, wo man personlich beraten wird und das
Produkt anfassen kann.”

Zwischenhandel im Umbruch

Auch dem GroB- und Zwischenhandel stehen einige
Veranderungen ins Haus: Zwar fielen Dienstleistungen
wie Transport und Lagerung weg, Zwischenhandler
behielten aber weiterhin ihre Clearing-Funktionen.
Zudem konnten sie Dienste wie das Hosting, die
Konvertierung, Einlagerung oder Auslieferung zur
Verfligung stellen sowie die Verantwortung fir die
Optimierung von Prozessen und 6konomischen
Ablaufen Ubernehmen. Kiinftig kdnnten sie zusétzlich
auch Vertragsclearing anbieten.

Die groBte Herausforderung flr Zwischenhandler liege
darin, sich auch im digitalen Geschéaft als relevanter
Dienstleister zu positionieren. Um dies leisten zu
kénnen, missten sie in Technik und in Kompetenz
investieren. Auch wenn neue Dienstleistungen

wie beispielsweise das Hosting von Dokumenten,
Konvertierung, E-Book-Einlagerung oder Auslieferung
von E-Books hinzukdmen, sei dennoch nicht unbedingt
gesagt, dass der Zwischenhandel diese Dienst-
leistungen erbringe. Dr. Frank Sambeth, COO bei der
Verlagsgruppe Random House, meint: ,,Zwischen-
héndler haben auch im digitalen Umfeld ihre Existenz-
berechtigung, da es auch weiterhin verschiedene
Wege zum Kunden geben wird. Nur wird diese Rolle
auch teilweise von neuen Playern Gbernommen, die
nicht aus der Buchbranche kommen.” Deshalb stellt
sich fur Hans Huck, Leitung Vertrieb E-Commerce von
KNV, klar dar: ,Fur den Zwischenhandel ist die Heraus-
forderung, sich auch in diesem neuen Spiel weiterhin
als den unverzichtbaren und akzeptierten Dienstleister
zu positionieren, der eben fur die Optimierung von
Ablaufen und Prozessen zwischen den Verlagen und
Héndlern steht. Deshalb haben wir bereits in Technik
und Kompetenz investiert. Das ist eine groBe Heraus-
forderung. Wir wollen ja weiterhin der Aggregator von
Inhalten fir Verlage und Handler sein — und beide
Partner haben neue Bedurfnisse, denen wir Rechnung
tragen wollen.”

Wie Konsumenten der neuen Art des Lesens gegen-
Uberstehen, ob und wenn ja zu welchen Bedingungen
sie E-Books und E-Reader oder Tablets kaufen werden
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und welche Zukunftserwartungen sie hinsichtlich
der Entwicklung des Buchmarktes haben, fasst das
nachfolgenden Kapitel zusammen.
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Exkurs: Elektronische Zeitungen und Zeitschriften

Die bisherige Entwicklung

Zeitungs- und Zeitschriftenverlage plagt seit Jahren
der gleiche Trend: Die Auflagezahlen gehen zuriick
und Werbebudgets werden zunehmend ins Internet
verlagert. Zudem gehen die Leser auch immer
haufiger online und verlangen ihr Nachrichtenangebot
in digitaler Form, aber kostenlos. Um neue Erlés-
quellen zu erschlieBen, sinkende Auflagenzahlen

und stagnierende Werbeerldse auszugleichen und
um sich unabhangiger vom Anzeigengeschéft zu
machen, konzentrieren sich Verlage zunehmend auf
Bezahlinhalte (Paid Content) fiir ihre Onlineangebote.
Als Heilsbringer wird Apple angesehen, da das
Unternehmen mit seinem App Store Bezahlinhalte
zunéchst auf dem iPhone hoffédhig gemacht hat.
Kostenpflichtige Apps flr mobile Endgeréate sollen
der Kostenlosmentalitat im Internet ein Ende bereiten

Erste Erfolge konnten bereits mit Apps fur das iPhone
verbucht werden und attraktive Lesegerate wie das
iPad, der Kindle und andere sorgen fur zuséatzliche
Hoffnung.

Entsprechend groB war der mediale Hype im Zuge
der Markteinfihrung des iPad. Bereits Wochen

und Monate bevor Apples Tablet in Deutschland
Uberhaupt erhéltlich war, berichteten die Medien
Uber die neue ,Wunderflunder” (Spiegel, taz,
Hamburger Abendblatt). In kaum einer Zeitung oder
Zeitschrift, in kaum einem Newsportal oder Blog
wurde nicht Uber das iPad berichtet. Selbst Radio-
und Fernsehsendungen berichteten lber die neueste
Erfindung von Apple. Spatestens seitdem Axel
Springers Vorstandsvorsitzender Mathias Dépfner bei
der Vorstellung des iPad in den USA zitiert wurde mit
dem Satz , Jeder Verleger sollte taglich Gott danken,
dass Steve Jobs mit dem iPad die Verlagsindustrie
rettet”, war der mediale Hype auf seinem Héhepunkt
angekommen. Die neuen Lesegeréte sollen jetzt
endlich den Durchbruch beim Geldverdienen mit
digitalen Verlagsinhalten schaffen.

und sich als weiteres Standbein flrr Verlage etablieren.

Angebote flr E-Reader noch begrenzt —
in Deutschland

Speziell aufbereitete Angebote fir elektronische
Lesegerate wie den Sony Reader sucht man in
Deutschland bisher dennoch vergeblich. Aus

gutem Grund: Die aktuell auf dem deutschen Markt
verfligbaren Endgerate haben keinen Mobilfunk-
zugang, sodass Abonnements und aktuelle
Zeitungen und Zeitschriften nur umstandlich tber
den PC auf das Endgerét gespielt werden kénnen.
Zudem sind die Reader aber auch aufgrund ihrer
geringen GroBe, des Schwarz-WeiB-Displays und der
begrenzten Darstellungsmdglichkeit von Bildern und
Grafiken kaum fur Zeitungen und noch weniger fir
Zeitschriften geeignet. E-Reader missen sich daher
noch signifikant weiterentwickeln. Ulrich Hegge,
Leiter Media Innovation Lab bei Hubert Burda, ist
Uberzeugt: ,,Es muss einen Geréteklassensprung
geben. Die Gerate missen deutlich billiger werden
und noch mal eine ganz andere Qualitat in der
Handhabung bekommen, einfacher zu bedienen sein.”
In Amerika dagegen ist die Auswabhl elektronischer
Verlagsangebote flir E-Reader deutlich gréBer:
Amazon bietet fur seinen Kindle bereits 116
Zeitungen, darunter das Handelsblatt und die

FAZ, und 41 Zeitschriften als Abonnement oder
Einzelausgabe an. Auch fir den Nook von Barnes &
Noble gibt es 20 Zeitungen und 14 Zeitschriften als
Einzelausgabe oder als Abonnement. Zwar sind auch
die amerikanischen Modelle auf eine Schwarz-WeiB3-
Darstellung begrenzt, die Angebote lassen sich aber
direkt auf das Endgerét laden und mit dem Kindle
DX sind aufgrund seiner GroBe auch Zeitungen und
Zeitschriften vergleichsweise gut lesbar. Das Angebot
kommt an: Im Oktober 2009 verzeichnete das Wall
Street Journal 30.000 elektronische Abonnements.

Tablets — Erfolgsmodell fir Paid Content?

Tablets sollen in Deutschland jetzt den Durchbruch
bringen. Mit mobilem Internetzugang, farbigen
Abbildungen, guter Displayqualitét, der Mdglichkeit,
Videos abzuspielen, und akzeptierten Vertriebs-
kanalen bieten sie eine nahezu ideale Plattform

fUr das digitale Angebot von Zeitungen und Zeit-
schriften. Ungeachtet der groBen Hoffnung, die die
Verlagsbranche in die neuen Endgeréate setzt, ist
das Angebot der deutschen Verlage bisher dennoch
Uberschaubar. Vorreiter ist der Axel Springer Verlag,
der bereits zum Marktstart des iPad eine fir das
Tablet optimierte Welt-App entwickelt hat. Zudem
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hat das Berliner Verlagshaus eine App hamens

,The lconist” entwickelt, die auf der monatlichen
Printbeilage der Welt am Sonntag ,,Icon” beruht,
quartalsweise erscheint und flr den Preis von 4,99
Euro pro Ausgabe angeboten wird. Im iKiosk gibt es
darUber hinaus zwdélf unterschiedliche Zeitungs- und
Zeitschriftenangebote, unter anderem die aktuellen
Ausgaben der Bild (regional und Uberregional) und
Bild am Sonntag, Welt, Welt kompakt und Welt am
Sonntag sowie regionale Titel und Zeitschriften wie
Sport Bild und Auto Bild. Die Angebote kénnen nach
einer kostenlosen Einflihrungsphase als Abo bezogen
werden — derzeit aber nur im PDF. Zudem haben
unter anderem Brand Eins, Geo, N24, Vogue, Focus
und der Spiegel Apps fur das iPad veroffentlicht.
Schuld an dem geringen Angebot ist sicherlich auch
die vergleichsweise restriktive Geschaftspraktik von
Apple, das derzeit den Markt dominiert. SchlieBlich
verlangt das Unternehmen eine Vertriebsprovision von
30 %, kontrolliert die Inhalte und blockiert den Zugang
auf sdmtliche Nutzerdaten. Fir Unmut hatte Apple
Ende November 2009 gesorgt, als das Unternehmen
die Stern-App aufgrund erotischer Fotos ohne
Vorwarnung geldscht hatte.

Um die Konkurrenzsituation zu beleben, arbeiten
zahlreiche Verlage daher an einer plattform-
Ubergreifenden Losung, zumal in den kommenden
Monaten weitere Tablets auf den Markt kommen
werden. Auch die Zurlickhaltung gegeniber Apples
iPad dirfte sich zligig andern, schlieBlich wollen sich
Verlage das Erldspotenzial nicht entgehen lassen.

In den USA ist das Angebot ungleich gréBer und
vielfaltiger. So haben groBe Zeitungen wie die

New York Times, das Wall Street Journal oder

USA Today sowie Zeitschriften wie die Times oder
Newsweek bereits zum Marktstart des iPad Apps
angeboten, deren Funktionalitadt und Inhalt weit

Uber das deutsche Angebot hinausgehen. Die
kostenlose und werbefinanzierte App der New York
Times wurde Ende Juli bereits mehr als 400.000 mal
heruntergeladen. Und mehr als 10.000 iPad-Nutzer
abonnieren die kostenpflichtige Version des Wall
Street Journal fir monatlich 17,99 US-Dollar. Die
Werbeflachen innerhalb der Apps waren bereits vor
dem Marktstart des iPad begehrt, so buchte Morgan
Chase alle Werbeflachen der New-York-Times-App fir
60 Tage, und auch die Werbeflachen des Wall Street
Journal waren zu Beginn Uberbucht.

Tablets schaffen Voraussetzung fir attraktive Angebote

Fir Dr. Ulrich Schmitz, Leiter von Axel Springer
Ventures, ist jetzt die Zeit reif fir den Durchbruch bei
elektronischen Verlagsangeboten: ,,Fir uns haben in
der Kette zwei Glieder gefehlt: die Benutzbarkeit und
das Thema Abrechnung. Damit liegt jetzt eigentlich
alles auf dem Tisch inklusive eines Marktes, der

dank erster Erfahrungen mit den Geraten mittlerweile
gut vorbereitet ist.“ Mit den neuen Endgeréaten,
insbesondere dem iPad, kdnne es gelingen, Paid-
Content-Modelle fir das Abonnement von Zeitschriften
und Zeitungen zu schaffen. Dr. Silke Springensguth,
Geschéftsflhrerin bei DuMont Net, sieht in dem
Gerateklassensprung die richtigen Voraussetzungen
fur die Marktentwicklung: ,,Die Gerate haben endlich
einen Stand erreicht, der Spa3 macht. Bisher war

es zu kompliziert, sie waren zu klein, hatten keinen
Touchscreen und kein WLAN. Jetzt kdnnen die Gerate
brillante Farben abbilden, verfigen tber Touchpad
und Mobilfunkzugang, sind durchdacht und leicht
benutzbar. Tablets sind nicht nur cool, mit ihnen lassen
sich sogar altere Zielgruppen und damit die klassische
Zeitungsleserklientel erschlieBen, denn sie sind intuitiv
zu bedienen und die Inhalte kdnnen in ihrer Schrift-
gréBe verandert werden. Altere Leser brauchen dann
keine Lupe mehr.”

Dass die Konsumenten bereit sind, flr ein
elektronisches Abonnement Geld zu zahlen, haben
auch erste Tests bei DuMont bestatigt. Fur die Frank-
furter Rundschau liege die Zahlungsbereitschaft bei
17,80 Euro im Monat, einem Betrag, mit dem Dr. Silke
Springensguth ,,gut leben kdnnte“. Um den gleichen
Abopreis wie fur die gedruckte Ausgabe rechtfertigen
zu kénnen, mussten die Inhalte mehr bieten als

die entsprechenden Online- und Printversionen,
beispielsweise mit interaktiven Elementen wie Videos
und Bildergalerien angereichert werden.

Auch Dr. Ulrich Schmitz ist optimistisch: ,,Die Zahlungs-
bereitschaft ist sehr gut, wir haben gute Erfahrungen
mit Apps gemacht, Mobilitat stellt den Mehrwert

dar. In dem Moment, in dem Sie nur das Display in

die Hand nehmen und sich in Ihren bequemen Stuhl
setzen, um zu lesen, zeigt sich erst der Vorteil dieses
medial aufbereiteten Produktes. Konsumenten missen
sich erst daran gewdhnen, fir Content zu bezahlen.”
Ulrich Hegge ist dagegen skeptischer. Er sieht die
Einzigartigkeit und den Mehrwert von Inhalten als
Voraussetzung, um Paid Content-Modelle etablieren
zu kénnen: ,,Bei Special-Interest-Angeboten lasst

sich sicher ein hoherer Copypreis durchsetzen als fir
das Druckexemplar. Ich bin zum Beispiel fanatischer
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Segler und wirde fir die britische Zeitschrift Yachting
World durchaus mehr als fir die Printausgabe zahlen,
wenn ich sie auf meinem iPad lesen kdnnte. Ohne
zusétzlichen Mehrwert ist aber maximal der Printpreis
realisierbar.” Stattdessen werde das Geschaft der
Zukunft eher werbegetrieben sein. Vorstellbar sind
zahlreiche innovative Werbeformen, gerade wird noch
experimentiert. Eines scheint aber klar zu sein: Mit
dem iPad kann Werbung auch richtig SpaB machen.

Ein einheitliches Versténdnis, wie die Inhalte auf dem
iPad und vergleichbaren Tablets abgebildet werden,
gibt es bisher noch nicht. Ulrich Hegge erwartet eine
Dreiteilung: einen fir das Gerat optimierten Internet-
auftritt, E-Mags und aufwendig gestaltete Sonder-
applikationen. Die Form, die letztendlich angeboten
werde, sei von der Zahlungsbereitschaft der Nutzer
abhéangig. Dr. Silke Springensguth hélt die App

des amerikanischen Magazins Times fir ein gutes
Beispiel, wie erfolgreiche Paid-Content-Modelle
aussehen kdnnen: ,,Bei der Times kdnnen Leser
direkt miteinander und mit dem Verlag interagieren,
beispielsweise durch die Teilnahme an Umfragen,
die Fotos werden hochauflésend dargestellt und
Werbung und Videos in den Verlagsinhalt integriert.
Da macht das Lesen richtig SpaB!“

Herausforderung fur die Verlage: Entwicklung
beobachten und Chancen nutzen

Die Herausforderung fir die Verlage sei, Geschéfts-
modelle in die digitale Welt zu Gbertragen. Und hier
sind die Verlage zuversichtlich. So sagt Dr. Silke
Springensguth, Geschéaftsfiihrerin von DuMont

Net: ,Es herrscht eine Aufbruchsstimmung. Da
entsteht flir uns ein neuer Markt und der ist total
wichtig. Die gréBte Herausforderung ist, das nicht zu
vermasseln. Wir missen dem Kunden von vornherein
ein attraktives Produkt bieten und von vornherein
einen Preis nehmen, der sich durchsetzen kann.” Fir
Ulrich Hegge z&hlt das Alleinstellungsmerkmal: ,,Die
Herausforderung ist: Welche Angebote kdnnen wir
den Nutzern in der digitalen Welt machen, die nicht
von anderen Playern im Markt abgedeckt werden
und die uns eine ausreichende Refinanzierung
ermdglichen. Und das sehr breit. Wir machen ein
hervorragendes Geschéft in der digitalen Welt, aber
nicht mit allen klassischen Marken.”

Konsumenten kénnen sich Zeitungs- und
Zeitschriftenabos auf Tablets und Readern vorstellen,
das Lesen von Biichern steht aber im Vordergrund

Dass Verlage einen richtigen Kurs eingeschlagen
haben, bestétigt auch die Konsumentenbefragung.
Konsumenten stehen dem digitalen Lesen von
Zeitungen und Zeitschriften offen gegeniber.

36 % aller Zeitschriftenabonnenten und 30 % aller
Zeitungsabonnenten wirden das iPad zum Lesen
elektronischer Zeitungen und Zeitschriften nutzen,
wobei das Lesen von Blchern als Einsatzzweck aber
als wichtigere Funktion eingeschétzt wird.

Ahnlich sieht es auch bei E-Readern aus: Jeder
dritte Zeitschriftenabonnent kann sich vorstellen,
auf dem E-Reader Magazine zu lesen, ebenso wie
29 % der Zeitungsabonnenten es fir denkbar halten,
ihre Zeitung auf einem E-Reader durchzubléttern.
Allerdings steht auch bei E-Readern das Lesen von
Blchern im Vordergrund: 65 % aller Konsumenten
wlrden den E-Reader zum Kauf und Lesen von
Belletristik nutzen.

Fragt man die Konsumenten, wie sie den digitalen
Verlagsangeboten gegentberstehen, sagt jeder
Zehnte, dass er sich definitiv vorstellen kann, digitale
Zeitungen und Zeitschriften zu abonnieren. Immerhin
die Halfte der Befragten denkt Uber ein elektronisches
Zeitschriftenabonnement nach. Abonnenten und
Nichtabonnenten sind sich auch einig, was die
Zukunftsfahigkeit von Printprodukten angeht. Rund
zwei Drittel glauben, dass gedruckte Zeitungen

die Printausgaben zumindest teilweise ersetzen
werden, nur 35 % aller Befragten glauben weiter
uneingeschrankt an die gedruckte Ausgabe.

Wenig Uberraschend ist, dass die US-Amerikaner
noch aufgeschlossener hinsichtlich des Konsums
von Zeitungen und Zeitschriften auf elektronischen
Geréten sind. Knapp die Hélfte der Konsumenten
kann sich vorstellen, elektronische Magazine

oder Zeitungen auf dem iPad zu lesen. Auch beim
E-Reader ist die Zustimmung hoher als bei den
Deutschen. Die Griinde liegen auf der Hand: Die
Endgeréte sind fortschrittlicher, das Angebot bereits
etabliert und erste Erfahrungen mit dem iPad und
dem Kindle sind durchaus positiv verlaufen.
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D Was wollen die Kunden?

E-Books und E-Reader gibt es seit dem Fruhjahr

2009 auch auf dem deutschen Markt. Kennen die
Konsumenten die Méglichkeit, ihre Bibliothek kunftig
Uberallhin mitzunehmen? Was halten sie von der neuen
Art des Lesens und wie schétzen sie die elektronischen
Lesegerate ein? Welche Produkteigenschaften sind
ihnen wichtig? Sind sie bereit und willens, kiinftig auch
E-Books zu kaufen? Und wenn ja, zu welchem Preis?
Gibt es Unterschiede zwischen den Konsumenten in
Deutschland und denen in den USA, in GroBbritannien
und in den Niederlanden? Was sind die Griinde hierflir?

Um diese und weitere Fragen beantworten zu kénnen,
hat PwC eine quantitative Endkundenbefragung in den
USA, in GroBbritannien, in den Niederlanden und in
Deutschland durchgeflihrt. Mit einem Onlinefragebogen
wurden 1.000 Personen im Alter von 18 bis 65 Jahren in
unterschiedlichen Bevdlkerungsklassen interviewt.

1.1 Bekanntheit von E-Books und

E-Readern

Die Presse hat gute Arbeit geleistet. Auch ohne viel
Werbung haben die Konsumenten zumindest eine vage
Vorstellung davon, dass sich Blcher auch in digitaler
Form und auf spezifischen Endgeraten lesen lassen.

Kennen Sie den Begriff ,E-Reader/E-Book“?

Nein, habe ich 33
noch nie gehort.

Ja, habe ich schon einmal 21
gehort, weiB aber nicht,
worum es dabei geht. 12

Ja, habe ich schon 29
mal gehoért und weiB
ungefahr, was das ist. 34

Ja, ich kenne den Begriff ﬁ 20

und weiB, was er bedeutet.

n
~

E-Reader/ein E-Book.

Ja, ich besitze einen F

0% 10% 20%
B E-Reader

30% 40%
E-Book

E-Books in Deutschland

Von E-Books haben bereits 91 % der Befragten gehort
und auch E-Reader sind immerhin fir 65 % nicht
génzlich unbekannt.

Befragt, was E-Books und E-Reader tats&chlich sind,
wie sich die Begriffe gegeneinander abgrenzen und
welche Eigenschaften diese besitzen, zeigt sich jedoch
ein Mangel in der Berichterstattung. Wahrend immerhin
35 % als E-Book- und 22 % als E-Reader-Kenner
bezeichnet werden kénnen, wei3 mehr als die Halfte
der Befragten (56 %) nicht, wozu E-Reader eingesetzt
werden koénnen. 21 % haben keine genaue Vorstellung,
was sich hinter dem Begriff E-Book verbirgt.

Dabei bestatigt sich, dass es vor allem die jungen
Manner sind, die sich mit den neuesten technischen
Errungenschaften beschaftigen (Early Adopters), denn
sie sind es auch, die sich bereits das ein oder andere
E-Book gekauft haben und/oder sogar einen E-Reader
besitzen. Und das, obwohl es eigentlich die Frauen
sind, die am meisten Blicher lesen.

Wie bereits die Marktanalyse (siehe Kapitel B,
Abschnitt 2.3.1) gezeigt hat, ist die Verbreitung von
E-Books in Deutschland noch vergleichsweise gering
und die Mehrheit der Befragten hat ihr Blcherregal
noch nicht virtuell bestiickt. Doch der Markt

kommt langsam in Schwung. Immerhin 14 % der
Befragten haben im vergangenen Jahr mindestens
ein elektronisches Buch fur durchschnittlich 6 Euro
erworben. In der Regel nutzen die Konsumenten ihren
Computer zum Lesen der E-Books, als Lesegerat
konnten sich E-Reader bislang kaum durchsetzen.
Dieses Ergebnis Uberrascht kaum, schlieBlich wurden
in Deutschland bisher nur eine geringe Anzahl an
E-Readern verkauft.

Wie viel haben Sie im Durchschnitt fiir ein E-Book bezahlt?

<2€ 20
2-3,99 € 25
4-5,99 € 27
6-7,99 €
8-9,99 €

=10 €

0% 10%

20%

30%

Abb. 11 Bekanntheit von E-Books und E-Readern in Deutschland
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Wie viele E-Books haben Sie in den letzten 12 Monaten gekauft?
Wie viele gedruckte Bilicher haben Sie in den letzten 12 Monaten
gekauft?
keine
16
K
1-4
28
ls
5-9
26
1
10-14
17
1
15-29
9
0
> 30
5
0% 20% 40% 60 % 80% 100%
Bl E-Books gedruckte Biicher

Abb. 13 Anzahl gekaufter E-Books und gedruckter Blicher in
den letzten 12 Monaten

1.2  Attraktivitat der Produkt-
merkmale

Bei der geringen Verbreitung und Nutzung von E-Books
und E-Readern wird es in Zukunft sicher nicht bleiben.
Denn die Konsumenten stehen der elektronischen

Art des Lesens durchaus aufgeschlossen gegenuber.
Geschétzt wird insbesondere die Unabhéangigkeit, die
die neue Technik vermittelt: Mobilitat, Platzersparnis
und schnelle Verfigbarkeit von E-Books und
E-Readern stehen ganz oben bei den Kriterien, die fir
die neue Art des Lesens sprechen.

Preise flr E-Books und E-Reader — noch zu hoch

Gegen die Anschaffung von E-Readern und E-Books
spricht an erster Stelle aber der hohe Preis. Genauso
bedeutend ist auch die Abh&ngigkeit von der Akku-
leistung — und das obwohl die Reader wochenlang
ohne Strom auskommen. Hier ist offensichtlich die
Kommunikation der Hersteller an den Konsumenten
vorbeigegangen. Zudem glauben die Konsumenten
das Gefluihl zu vermissen, ein Buch in der Hand zu
halten und darin zu blattern. Dieses Argument spricht
insbesondere bei dlteren Frauen gegen den Kauf.

Welche der folgenden Argumente sprechen fiur Sie fur den Kauf
und die Nutzung von E-Books und E-Readern?

Mobilitat

Platzersparnis

schnelle
Verflgbarkeit

Umuweltfreundlichkeit
(kein Papier)
geringes Gewicht

Méglichkeit der
Anderung der
SchriftgroBe

gunstiger Preis
fur E-Books

Suchfunktion

einfacher Kauf
von E-Books

keines davon

0% 20%

Mehrfachnennungen waren méglich.

40% 60% 80%

Abb. 14 Argumente fiir den Kauf von E-Books/E-Readern

Welche der folgenden Argumente sprechen lhrer Meinung nach
gegen den Kauf und die Nutzung von E-Readern?

zu teuer
Abhangigkeit
(Akku/Stromnetz)

Haptik: kein Buch
in der Hand

kann nicht
ins Bucherregal

will kein weiteres
elektr. Endgeréat

Auswahl der E-Books
zu gering

zu kompliziert
(technischer Aufwand)

keines davon

0% 25%
Mehrfachnennungen waren maoglich.

50%

Abb. 15 Argumente gegen den Kauf von E-Books/E-Readern
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Die verfiigbare Auswahl an E-Books ist dagegen Multifunktionalitdt weniger wichtig

von geringer Bedeutung. Die meisten Konsumenten

scheinen mit dem Angebot zufrieden zu sein Befragt nach den konkreten Produkteigenschaften
oder vertrauen auf die Krafte des Marktes, fir von E-Readern, bekommt man ein ahnliches Bild.
entsprechende Angebote zu sorgen. Zum Lesen von Bichern méchten die Konsumenten

Wie wichtig sind fiir Sie die folgenden Funktionen bei einem E-Reader?
B m

lange Akkulaufzeit /

robust gegentber Verschmutzung
und Herunterfallen

leichte Bedienbarkeit/
Benutzerfreundlichkeit

groBer Speicherplatz
DisplaygroBe

groBes Angebot an E-Books

Lesbarkeit unterschiedlicher
Formate

geringes Gewicht

Darstellung von Bildern,
Tabellen, Grafiken

schnelles Blattern

Lesbarkeit von Zeitungen
und Zeitschriften

farbiges Display

Ubertragbarkeit der Inhalte
auf andere Gerate

Touchscreen

Mobilfunkzugang fur direktes
Herunterladen/Kaufen von E-Books

Markier- und Notizfunktion

Ausleihmdglichkeit
in Bibliotheken

mobiler Internetzugang zum Surfen/
E-Mails-Abrufen/Telefonieren

attraktives Design

Downloadfunktionen wie Grafik- oder
Musikdownloads

Funktionsvielfalt (Telefonieren, Kamera

etc.) | /

Nutzung als Spielekonsole

0% 10% 20% 30% 40% 50 % 60 % 70% 80%

B Gesamt Frauen Manner

Abb. 16 Bedeutung der Funktionalitaten von E-Readern
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ein leicht bedienbares, unempfindliches Gerat mit
langer Akkulaufzeit. Zusatzfunktionen wie Notiz- und
Markierungsmdglichkeiten, mobiler Internetzugang
oder die Fahigkeit, mit diesen Geraten auch
telefonieren zu kénnen, spielen eine untergeordnete
Rolle. Als Ersatz fir Computer oder Handys wird das
Gerat wohl kaum angesehen. Abbildung 16 gibt einen
Uberblick dariiber, welche Bedeutung Konsumenten
den unterschiedlichen Eigenschaften der Lesegerate
zumessen.

DRM unproblematisch, wenn es bedienfreundlich ist

Ein Kopierschutz auf Biichern stért die absolute
Mehrheit der Verbraucher nicht, es sei denn, er
schrénkt die Bedienbarkeit ein. Lediglich 15 % der
Befragten sehen in einem Kopierschutz eine Barriere
zum Kauf von E-Books. Weitere 16 % wlrden sich
zwar daran stéren, sich aber nicht vom E-Book-Erwerb
abhalten lassen. Hauptgriinde fiir die Ablehnung eines
Kopierschutzes sind die dadurch eingeschrankten
Moglichkeiten, E-Books zu verleihen, auf andere Geréte
zu Ubertragen, und die Sorge, E-Books nicht auf allen
Geraten lesen zu kénnen. In Abbildung 17 sind die

Was genau stort Sie an einem Kopierschutz?

Ich kann E-Books

nicht an Freunde oder 61
Bekannte ausleihen.

Ich kann E-Books nicht I

lesen bzw. sie nicht auf
andere Gerate Ubertragen.

Die E-Books sind

deshalb eventuell nicht _ 57

auf allen Geraten lesbar.

Bestimmte Rechte wie
Ausdrucken etc. kdnnen
eingeschrankt sein.

Ich kann E-Books _
nicht weiterverkaufen. 32
Es gibt bessere I

Maoglichkeiten, die
unkontrollierte Weitergabe - 21

von E-Books zu verhindern.

keine dieser Moéglichkeiten

0% 20% 40% 60%

Abb. 17 Einschatzung zu DRM

Was wollen die Kunden?

Meinungen der Konsumenten zu DRM
zusammengefasst.

1.3 Erldsmodelle

Wie so oft ist es der Preis, der den Markterfolg

(noch) verhindert. Die Konsumenten erwarten einen
deutlicheren Preisabschlag gegeniber den Lese-
geraten und elektronischen Blchern. Rund die Halfte
der Befragten empfindet sowohl E-Books als auch
E-Reader als deutlich zu teuer. Nur 15 % der am Kauf
interessierten Konsumenten wirden fir einen E-Reader
mehr als 150 Euro ausgeben, Gber 60 % sind sogar der
Meinung, dass der Preis unter 100 Euro liegen musse.

Wie viel wéren Sie bereit, flr einen E-Reader zu zahlen?
Wie viel haben Sie fur Ihren E-Reader bezahlt?

<50 €

50-99 €
41

100-149 €

—
150-199 €
200-299 €
3
— K
> 300 €
1

0% 25%
B Besitzer (n=23)

50%

Interessenten (n=564)

Abb. 18 Zahlungsbereitschaft flr E-Reader

Ebenso wenig akzeptieren es die Konsumenten, fur
ein E-Book denselben Preis wie flir das Taschenbuch
zu zahlen. 80 % der Befragten gaben an, E-Books

zu kaufen, wenn die Preise signifikant unter dem der
Taschenblcher lagen (siehe Abbildung 18). Bei dem
gleichen Preis von E-Books und Taschenblchern
dagegen sinkt die Kaufbereitschaft drastisch. Nur

47 % wirden E-Books erwerben, zudem wirden
wesentlich weniger E-Books gekauft. Diese Einstellung
der Konsumenten Uberrascht kaum; schlieBlich fallen
bei elektronischen Produkten keine Kosten fir Druck,
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Transport oder Material an. Zudem besteht nach
langen Jahren der Kostenlosmentalitét im Internet nur
eine begrenzte Bereitschaft, fir virtuelle Giiter Geld
zu bezahlen. Eine Kaufbereitschaft fir E-Books haben
die Konsumenten bei Preisen, die bei rund 60 % der
Taschenbuchausgabe liegen.

Um geringere Vertriebserldse beim Verkauf von
Buchern auszugleichen, kénnten Verlage Werbung in
Blchern schalten — Uber die klassischen Buchhinweise
und Neuerscheinungen hinaus, versteht sich. Denkbar
sind etwa multimediale Einbindungen oder kontext-
bezogene Werbung. Rund 30 % der Befragten wirden
Werbung im Tausch gegen einen geringeren Preis
akzeptieren, ein GroBteil steht der Werbung aber eher
kritisch gegentiber.

1.4 Kaufabsichten: Tablet oder
E-Reader?

Wirden die Konsumenten sich einen E-Reader kaufen,
wenn der Preis stimmt? Fir die meisten ware das nicht
abwegig. Denn die Mehrheit der Befragten kann sich
durchaus vorstellen, einen E-Reader zu erwerben.
Konkrete Kaufabsichten haben jedoch nur die
wenigsten: Lediglich 3 % aller Befragten geben an, sich
in den kommenden sechs Monaten einen E-Reader
kaufen zu wollen.

Wie sieht es dagegen bei Tablets wie dem iPad

aus? Bevorzugen die Konsumenten multifunktionale
Alleskdénner gegentber einem einfachen Lesegerat?
Macht das iPad den Reader Uberfllissig? Oder
erganzen sich die beiden Geratetypen? Uber-
raschenderweise zieht die Mehrheit der befragten
Konsumenten einen Reader, der nur auf das Darstellen
von Blichern ausgerichtet ist, einem multifunktionalen
Endgerét vor. Vorausgesetzt, der E-Reader kostet
weniger als das Tablet. Das andert auch nichts daran,
dass Tablets durchaus als Alternative fir einen Reader
angesehen werden. Zwar ist er nicht primér als Lese-
geréat gedacht, wirde aber — wenn gekauft — auch als
Lesegerat eingesetzt. Mehr als 50 % der Befragten
kdénnen sich vorstellen, das Tablet zum Lesen von
Belletristik zu nutzen, immerhin noch 42 % zum Lesen
von Fachbtichern und rund ein Viertel der Befragten
zum Lesen von Zeitungen und Zeitschriften.

Theoretisch. Denn wie auch bei den E-Readern steht
zwischen Interesse und der tatsachlichen Nutzung
noch der Kauf. Zwar ist das Interesse, ein Tablet zu
erwerben, durchaus gegeben (53 % gegenlber 56 %
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bei Readern). Doch auch hier steht eine Anschaffung
wohl erst in der Zukunft bevor. Ahnlich wie bei den
E-Readern haben nur 2 % der Befragten konkrete
Kaufabsichten in den né&chsten sechs Monaten (siehe
Abbildung 19 und 20).

Koénnen Sie sich vorstellen, einen E-Reader zu kaufen und
zukUnftig damit E-Books zu lesen? Kénnten Sie sich vorstellen,
ein Tablet zu erwerben?

Kauf in den néchsten . 3
6 Monaten

2
-
Kauf irgendwann
4

erosse, o [N

konkreten Kaufpléne

24
auch nicht 3
I -
30
- 12

0% 10% 20%

E-Reader (Personen, die
B noch keinen E-Reader
besitzen)

»Nein, eher nicht“

»,Nein, auf keinen Fall*
1

30%

iPad (alle Befragten)

Abb. 19 Vergleich des Kaufinteresses der Konsumenten

Wiirden Sie ein multifunktionales Gerét oder ein einfaches
Lesegerét zu einem geringen Preis beim Kauf bevorzugen?

multifunktionales
Gerat
39%

dezidiertes
Lesegerat
61%

Abb. 20 Préferenz der Konsumenten: multifunktionales oder
einfaches Lesegerat zu geringerem Preis
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Was wollen die Kunden?

E-Books und gedruckte Blicher werden
nebeneinander bestehen und sich erganzen.

Schulkinder werden in Zukunft ihre
Schulbiicher nur noch als E-Book haben.

Elektronische Zeitschriften und Zeitungen
werden kinftig gedruckte Ausgaben ersetzen.

Durch Tablets wie das iPad
werden E-Reader UberflUssig.

Alles bleibt so wie heute, E-Books und
E-Reader sind nur eine Modeerscheinung.

E-Books und E-Reader werden das gedruckte
Buch langfristig vollstandig ersetzen.

E-Books machen Taschenblcher Uberflussig.

0%

25%
B Trifft zu

50% 75% 100%

Trifft teilweise zu Trifft nicht zu

Abb. 21 Zukunftseinschatzung der Konsumenten

1.5 Die Zukunft

Die Konsumenten erwarten nicht, dass das

gedruckte Buch — auch in ferner Zukunft — durch sein
elektronisches Pendant ersetzt wird. Nur 9 % halten
es flr denkbar, dass es kiinftig keine Taschenbiicher
mehr geben wird, und jeder Zehnte glaubt, dass
E-Books und E-Reader das gedruckte Buch langfristig
Uberfliissig machen.

Die Mehrzahl der Befragten geht vielmehr von einer
friedlichen Koexistenz aus. Denn sie wollen auch in
Zukunft nicht auf gedruckte Bicher verzichten. Auch
Zeitschriften, Zeitungen und Schulbiicher werden —
davon sind die Konsumenten Uberzeugt — in Zukunft
noch gedruckt vorliegen, wenngleich hier ein Ersatz
durch das Lesen auf digitalen Lesegeraten durchaus
als mdglich angesehen wird.

Selbst die vergleichsweise geringe Zahl der Befragten,
die bereits einen E-Reader besitzen, kauft trotz
Lesegerat mindestens genauso viele gedruckte Blicher
wie vor dem Erwerb des Readers. Und kaum einer
mochte vollstandig auf das Printexemplar verzichten.
Allerdings lassen sich von dieser geringen Zahl keine
reprasentativen Aussagen hinsichtlich des Lese- und
Kaufverhaltens fir gedruckte Blicher treffen. Immerhin
lasst sich dieser Trend — zu einem gewissen Grad —
auch in den USA beobachten. Dort kaufen Besitzer des
E-Readers auch nach wie vor noch gedruckte Blicher -
und in der Summe sogar teilweise mehr als friher.

Dass E-Books und E-Reader lediglich eine Mode-
erscheinung sind, glauben die Befragten aber auch

Ich werde auch weiterhin
gedruckte Printprodukte lesen, 42
aber zusétzlich auch E-Books.

Ich werde mein Verhalten nicht
andern und keine elektronischen _ o9
Bucher, Zeitschriften oder
Zeitungen lesen. |
Ich werde auch weiterhin
gedruckte Printprodukte lesen,
aber zusatzlich elektronische - 18
Zeitschriften oder Zeitungen. |

Ich werde klinftig nur noch
E-Books und elektronische I

Zeitungen und Zeitschriften
lesen.

keine dieser Moéglichkeiten F 8

0% 25%

50 %

Abb. 22 Zukinftiges Konsumentenverhalten

nicht. Nur 12 % stimmen dieser Aussage zu, immerhin
die Halfte halt dies jedoch fur mdglich. Abbildung 21
fasst die Zukunftsszenarien zusammen.

1.6 Internationaler Vergleich

Die deutschen Konsumenten stehen der neuen Art
des Lesens durchaus offen gegentiber, sie zeigen sich
interessiert und schatzen die Flexibilitat und Platz-
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ersparnis der E-Reader. Wie stehen die Konsumenten
in den Niederlanden, in GroBbritannien und vor allem

in den USA zu den Mdéglichkeiten des elektronischen
Lesens? Wie unterscheiden sich die Meinungen in

den einzelnen Landern? Lassen sich von den weiter-
entwickelten Markten, insbesondere den USA,
Schlussfolgerungen fiir die Entwicklung in Deutschland
ableiten?

Fest steht, dass trotz der umfangreichen Presse-
berichterstattung die Bekanntheit der E-Reader in
Deutschland im internationalen Vergleich deutlich

E-Books in Deutschland

geringer ausfallt. Nur 17 % der Befragten in den Nieder-
landen, in GroBbritannien und in den USA haben noch
nie etwas von einem E-Reader gehdrt, die Verbreitung
des E-Readers ist — wenig Uberraschend — in den USA
am hdchsten. Dort nennen bereits 7 % der befragten
Konsumenten einen E-Reader ihr eigen. Flr einen
weiteren Schub dirfte die jingste Preissenkung der
E-Reader sorgen. SchlieBlich zeigen die Ergebnisse
der Konsumentenumfrage, dass nur 15 % der
Konsumenten in den USA mehr als 200 US-Dollar

fir ein Endgerat zahlen wiirden, aber weitere 31 %
sich vorstellen kdnnten, E-Reader zum Preis von

Kennen Sie den Begriff ,E-Reader“?

Nein, habe ich
noch nie gehort.

Ja, habe ich schon einmal
gehdrt, weiB aber nicht,
worum es dabei geht.

Ja, habe ich schon
mal gehoért und weiB
ungeféhr, was das ist.

Ja, ich kenne
E-Reader und weiB,
was E-Reader sind.

Ja, ich besitze
einen E-Reader.

0% 5% 10%

B Deutschland

15% 35%

USA

20%
UK

25%
B Niederlande

30%

Abb. 23 Die Bekanntheit von E-Readern im internationalen Vergleich

Kennen Sie den Begriff ,E-Book“?

Nein, habe ich
noch nie gehort.

Ja, habe ich schon einmal
gehort, weil aber nicht
was das ist.

Ja, habe ich schon
mal gehoért und weiB
ungeféhr, was das ist.

Ja, ich kenne E-Books und
weif3, was E-Books sind.

Ja, ich besitze
E-Books.

0% 5% 10%

B Deutschland

15%

40%

20%
USA

25% 30%
B Niederlande

35%
UK

Abb. 24 Die Bekanntheit von E-Books im internationalen Vergleich
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100 bis 200 US-Dollar zu erwerben. Diese kritische
Preisschwelle wurde jetzt mit dem Nook und dem
Kindle unterschritten.

Der Begriff E-Book ist in allen Landern gleichermaBen
bekannt. Auch bei der Verbreitung der E-Books gibt
es kaum Unterschiede. Das Ergebnis Uberrascht,
insbesondere im Hinblick auf die Verbreitung der
Reader in den USA, wobei dort tendenziell mehr
E-Books gekauft werden.

Generell kaufen jingere, gut gebildete Manner mit
Affinitdt zum Lesen E-Books. Nichtkaufer sind dagegen
eher altere und weibliche Konsumenten, die seltener
Bucher lesen und kaufen.

Landesspezifische Unterschiede bei Wertschatzung
von E-Reader-Funktionen

Bei den wichtigen Kriterien der E-Reader sind in den
einzelnen La&ndern einige Unterschiede zu erkennen.
Haptik als Hauptelement ist insbesondere in den
Niederlanden und in Deutschland ein Argument,

das gegen den Kauf von E-Books spricht, wahrend
die Amerikaner und Briten sich leichter mit einem
elektronischen Buch anfreunden kénnen. Zudem

ist insbesondere ein groBes Angebot an E-Books

flr Amerikaner und Briten wichtig. Dies ist wenig
Uberraschend, denn sie genieBen bereits die Vorteile
von einer Auswahl an mehreren Hunderttausend
Bichern. Als besondere Vorteile der E-Reader schatzen
die Konsumenten auch in den anderen Landern die
Mobilitat, Platzersparnis, schnelle Verfligbarkeit und
Umweltfreundlichkeit.

In den angelsachsischen Ldndern messen die
befragten Konsumenten dem direkten Zugang zum
E-Book-Shop Uber einen Mobilfunkzugang wesentlich
groBere Bedeutung bei als in Deutschland und den
Niederlanden. Dies liegt wohl auch daran, dass die
Gerate, die in GroBbritannien und in den USA (Kindle,
Nook, Sony Digital Editions, iRiver Story) vertrieben
werden, bereits mit dieser Funktion ausgestattet sind
und ein Erwerb und eine Ubertragung der Biicher
Uber den PC aus Konsumentensicht eher unpraktisch
erscheint. Generell 1asst sich in GroBbritannien

und den USA ein deutlich hdheres Interesse an
E-Readern erkennen, auch eine Kaufabsicht haben
dort deutlich mehr Konsumenten als hierzulande und
in den Niederlanden. Die Preisbereitschaft der Kauf-
interesseierten ist dabei vergleichbar.

Hinsichtlich der Konkurrenz von E-Readern und
Tablets dagegen gibt es keine Unterschiede: Auch

Was wollen die Kunden?

auBerhalb Deutschlands wird das Tablet als Konkurrenz
zum E-Reader wahrgenommen und als Lesegeréat
eingesetzt. Allerdings bevorzugen Konsumenten
tendenziell E-Reader gegeniber multifunktionalen
Geréten. Das liegt aber vor allem daran, dass Zusatz-
funktionen wie Musik, Kamera, Telefon, Video und
weitere Anwendungen zu einem hdheren Preis flhren.

60 % des Taschenbuchpreises in GroBbritannien und
Deutschland, 9,99 Dollar in den USA

Die Preisvorstellungen der Konsumenten sind tber

die Landesgrenzen hinweg vergleichbar — E-Books
mussen gunstiger als TaschenbUcher sein, damit ein
relevanter Markt entsteht. Lediglich die US-Amerikaner
sehen die Preisgestaltung etwas weniger kritisch. Die
maximale Zahlungsbereitschaft in GroBbritannien,

den Niederlanden und Deutschland liegt bei rund

60% der Taschenbuchausgabe (6 Pfund bzw. 6 Euro),
warend in den USA rund 10 US-Dollar als akzeptabel
angesehen wird. Dieses Ergebnis verwundert kaum,
da Amazon mit seiner Preispolitik von 9,99 US-

Dollar MaBstébe fir die Preise von E-Books bereits
friihzeitig gesetzt hat — und das bei einem deutlich
hoéheren Hardcoverpreis in den USA. Die jlingst zu
beobachtenden Preissteigerungen fiir E-Books dirften
kaum Auswirkungen auf die Beliebtheit elektronischer
Bucher in den USA haben, zumal die Mehrheit der
Verlagsangebote nach wie vor fir rund 10 US-Dollar
angeboten wird und Amazon quasi zeitgleich die Preise
fir seine E-Reader gesenkt hat.

Fur die Zukunft gehen die Befragten l&ndertbergreifend
von einer Koexistenz von gedruckten Blchern und
E-Books aus, auch wenn die Aufgeschlossenheit
gegenlber E-Books in den USA und in GroBbritannien
etwas stérker ist. So geben in den USA immerhin 7 %
an, dass sie kiinftig nur noch E-Books sowie
elektronische Zeitschriften und Zeitungen lesen
werden. Abbildung 26 fasst die Zukunftsein-
schatzungen in den verschiedenen L&ndern
zusammen.

Welche Schlussfolgerungen lassen sich aus
Einschatzungen der Experten und der Konsumenten-
befragung ziehen? Wie wird sich der Buchmarkt in
Zukunft entwickeln? Welche Handlungsempfehlungen
lassen sich flr die Marktteilnehmer ableiten? Diese
abschlieBenden Fragestellungen werden im Kapitel E
beantwortet.
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Wie wichtig sind fiir Sie die folgenden Funktionen bei einem E-Reader?

lange Akkulaufzeit /‘ r

robust gegentiber Verschmutzung
und Herunterfallen

leichte Bedienbarkeit/
Benutzerfreundlichkeit

groBer Speicherplatz
DisplaygroBe

groBes Angebot an E-Books

Lesbarkeit unterschiedlicher
Formate

geringes Gewicht

Darstellung von Bildern,
Tabellen, Grafiken

~
schnelles Blattern
Lesbarkeit von Zeitungen
und Zeitschriften |
farbiges Display <
Ubertragbarkeit der Inhalte I

auf andere Gerate

T AN

Touchscreen

Mobilfunkzugang fur direktes
Herunterladen/Kaufen von Blichern /

Markier- und Notizfunktion

Ausleihmaglichkeit >
in Bibliotheken

mobiler Internetzugang zum surfen/
E-Mails-Abrufen/Telefonieren

attraktives Design

Downloadfunktionen wie Grafik- oder
Musikdownloads

Funktionsvielfalt
(Telefonieren, Kamera etc.)

Nutzung als Spielekonsole

LS

0% 10% 20% 30% 40% 50 % 60 % 70% 80 %
B Deutschland USA UK @ Niederlande

Abb. 25 Wertschatzung der Produkteigenschaften von E-Readern im internationalen Vergleich

56



E-Books in Deutschland Was wollen die Kunden?

Was glauben Sie, wofiir werden Sie sich in der Zukunft voraussichtlich entscheiden?

Ich werde auch weiterhin
gedruckte Printprodukte lesen,
aber zusatzlich auch E-Books.

51
50

Ich werde mein Verhalten nicht andern
und keine E-Books, Zeitschriften oder
Zeitungen lesen.

Ich werde auch weiterhin gedruckte
Printprodukte lesen, aber zusatzlich
auch elektronische Zeitschriften/
Zeitungen.

Ich werde kiinftig nur noch
E-Books und elektronische
Zeitungen und Zeitschriften lesen.

keine dieser Méglichkeiten

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60 %
B Deutschland USA UK [ Niederlande

Abb. 26 Konsumentenverhalten im internationalen Vergleich
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E Ausblick und Handlungsempfehlungen

1 Die Situation im Jahr 2015

Das Ende der Gutenberg-Ara steht nicht bevor.
Gedruckte Blcher wird es auch in zwanzig Jahren
noch geben. Genauso wie es — zwanzig Jahre nach
der Digitalisierung der Musikindustrie — auch die
CD noch heute gibt. Ebenso sicher ist, dass auch in
zwanzig Jahren gebundene Biicher nicht ausschlieBlich
als Liebhaber- und Sammlerstiick auf Antikmarkten
gehandelt werden wie heute manch eine Vinyl-
Schallplatte und Musikkassette. Dennoch wird auch
das Thema E-Books nicht nach einem kurzen Hype
wieder in Vergessenheit geraten und die Endgeréte
werden nicht zur Bedeutungslosigkeit verkommen.

Auch in zwanzig Jahren wird ein groBer Teil des
Buchumsatzes noch mit gedruckten Blichern

erzielt. Denn auch dann werden Blcher die Regale
schmicken, den Gabentisch fiillen und ihren Platz
auf dem Nachttisch haben. Konsumenten werden
gedruckte Blcher auch weiterhin kaufen, sie werden
darin schmd&kern, sie werden sie verschenken und
sie prasentieren wollen. Doch die Digitalisierung wird
die Art des Lesens verandern. Moderne Lesegerate
wie Kindle, iPad, Sony Reader und Co. sind die erste
Stufe der Entwicklung. Die Digitalisierung schreitet
unaufhaltsam voran, der Aufbruch in eine neue Epoche
des Buchmarktes hat begonnen.

Noch lasst sich nicht genau vorhersehen, wie schnell
sich die voranschreitende Entwicklung in einer
Neustrukturierung der deutschen Buchbranche
niederschlagen wird. Wohin der Trend geht, zeigt der
Buchmarkt in den USA. Im Jahr 2015 sind Tablets

das gangige Medium, um auf Reisen oder unterwegs
Blcher zu lesen, Informationen nachzuschlagen

oder sich mit Onlinespielen die Zeit zu vertreiben —
zumindest fir Manner und Jugendliche. Auf Tablets gibt
es klnftig das Zeitungsabo, Schlagzeilen werden mit
kurzen Videoeinbindungen ergénzt und Zeitschriften
mit hochaufldsenden Bildern wirklichkeitsgetreu
abgebildet. Der kapitelweise Kauf von Fachblichern
oder das integrierte Horbuch im Bereich Belletristik
haben sich zum Standard entwickelt, Bilderblicher gibt
es als Apps und im klassischen Format wie eh und

je, Sachbicher und Ratgeber werden mit aktuellen
Tipps erganzt und kénnen bei Bedarf auch als Abo
aktualisiert werden. In der Buchhandlung stehen

1 PwC (2010a).
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neben den Taschenbiichern, Hardcoverausgaben und
Editionsformen Terminals zum direkten Buchdownload,
auBerdem gibt es ein reichhaltiges Angebot an Non-
Book-Artikeln, das Uber das derzeitige weit hinausgeht.

Neben den multimedialen Tablets, die leichter und
stromsparender sind als die aktuellen Modelle und
kunftig auch im direkten Sonnenlicht nicht mehr nur

als Spiegel verwendet werden kénnen, haben sich
auch mobile Lesegeréte, die E-Reader, ihren Markt
erarbeitet. Doch sie unterscheiden sich signifikant von
den derzeit verfiigbaren Endgeréten: Die E-Reader
haben neben ihrem integrierten Internetzugang mit
direkter Shopanbindung und Farbdisplay vor allem
einen Vorteil: Sie sind preisglnstig, einfach zu bedienen
und bieten ein ungestdrtes Leseerlebnis. Damit sind sie
speziell fur Vielleser(innen) und Senioren geeignet, die
das vertiefte Eindringen in das Buch hdher schatzen
als die allgegenwértige multimediale Unterhaltung.
Leicht, handlich und mit verdnderbarer SchriftgréBe
ersetzen sie den Gang zum Handler, die Lesebirille

und das mit Blichern beladene Handgepack auf
Reisen. E-Books werden in Leseproben direkt auf das
Endgeréat geliefert oder aus Bibliotheken ausgeliehen,
gleichzeitig werden aber nach wie vor Blcher in der
Buchhandlung angelesen und gekauft. E-Books
werden die Printausgaben nicht ersetzen, sondern
ergénzen. Einige Blcher, insbesondere jene, die nur
einmal gelesen werden, werden moglicherweise nicht
mehr oder nur noch on Demand (auf Anfrage) gedruckt.
Andere dagegen werden nach wie vor angeboten,
verkauft und verschenkt.

Wir erwarten, dass sich die Umséatze mit E-Books
langsam, aber stetig zu einem relevanten Erldstreiber
entwickeln werden. Vorbild sind die USA, wo bereits
Ende 2009 insgesamt 3,7 Millionen Konsumenten

im Besitz eines E-Readers waren, die rund dreimal

so viele Bilcher kaufen wie vor dem Besitz eines
entsprechenden Endgeréts. Besitzer des Sony Readers
erwerben sogar acht Blcher im Monat, ein Vielfaches
des typischen Lesers in den USA, der nur sieben
Blcher pro Jahr kauft.®!

Wir erwarten, dass sich E-Books auch in Deutsch-
land durchsetzen werden, wenn auch langsamer

als im internationalen Vergleich. Zwar wird die neue
Generation der Lesegerdte mit verbesserter Bild-
schirmtechnologie, integriertem Mobilfunkanschluss
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und Shopfunktion den Markt beleben. Zudem

sorgen die steigende Mobilitat der Konsumenten

und die veranderten Konsumgewohnheiten, die

sich auch in einem ,h&ppchenweisen” Lesekonsum
widerspiegeln, flr eine héhere Akzeptanz von E-Books
und E-Readern. Dennoch erwarten wir, dass sich

das digitale Lesen in Deutschland erst langsam
durchsetzen wird. Grund daflir ist neben der langen
Lesetradition (,Land der Dichter und Denker“) auch die
hohe Wertschétzung der Blicher im Hinblick auf das
haptische Empfinden.

Unsere Prognosen basieren auf umfangreichen Markt-
recherchen, den Ergebnissen der Konsumenten-
befragung (Kapitel D) sowie den Ergebnissen unserer
Expertenbefragung (Kapitel C).

Im Jahr 2015 erwarten wir, dass digitale Blicher 6,3 %
des Belletristikumsatzes ausmachen. Dann werden
knapp 2,4 Millionen Konsumenten — oder 8 % der
Vielleser (37 % der Bevolkerung in Deutschland) einen
E-Reader und tber zwdlf Millionen Deutsche ein
Tablet besitzen und mit diesen — mehr oder minder
haufig — digitale Biicher lesen. Aufgrund der langen
Tradition von Biichern und der groBen Bedeutung

des haptischen Bucherlebnisses erwarten wir,

dass deutsche E-Reader-Kaufer nach wie vor auf

das gedruckte Buch zurtickgreifen werden und nur
durchschnittlich acht E-Books pro Jahr fiir ihre Reader
kaufen werden. Auch Tablets werden zunehmend als
Lesegerate eingesetzt; dennoch bleiben E-Books trotz
der Verbesserung der Bildschirmtechnologie voraus-
sichtlich eine Nischenanwendung fir diese Endgeréte.
Wir erwarten, dass Tablet-Besitzer daher bis 2015 nur
durchschnittlich zwei E-Books pro Jahr kaufen.

Abbildung 27 zeigt die Entwicklung des Marktvolumens
der Endgeréte, in Abbildung 28 ist die Entwicklungen
der Marktanteile abzulesen.

Die Buchbranche wandelt sich. Und es liegt an ihr
selbst, daflir zu sorgen, dass die Digitalisierung nicht
an ihr vorbeigeht und von branchenfremden Playern
wie Apple, Amazon, Google und anderen dominiert
wird. Sie sollte die Chance ergreifen, den Markt jetzt
mit innovativen Angeboten zu bedienen, bevor es
andere tun. Welche Aspekte sollten die Unternehmen
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Abb. 28 Entwicklung der Marktanteile von E-Books in Deutschland

beachten, damit E-Books mehr werden als ein Kosten-
faktor flr Verlage und ein neuer Umsatztrager flr
Apple, Amazon und Co.? Welche Handlungsoptionen
empfehlen sich fir die Marktteilinehmer? AbschlieBend
werden — auf Basis der Analysen und Befragungen —
Handlungsempfehlungen flr die wichtigsten Markt-
teilnehmer skizziert.

Belletristikmarkt in CAGR
Deutschland in Mio. € 2010-2015
E-Books 3 20 68 137 215 284 352 7711 %
Print/Audio 4.794 4.860 4.927 5.003 5.079 5.174 5.270 1,63 %
Gesamt 4.797 4.880 4.995 5.140 5.294 5.458 5.622 2,9 %
%-Anteil von E-Books n.A. 0,4 % 1,4 % 2,7 % 41 % 52 % 6,3 %

Abb. 29 Umsatzprognose fiir den deutschen Belletristikmarkt, Quelle: PwC (2010a), PwC Research
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2 Kritische Erfolgsfaktoren fur
unterschiedliche Geschéafts-
modelle

21 Verlage

Digitalisierung als Chance begreifen

Die Digitalisierung hat endgultig die Buchbranche
erfasst — diese Erkenntnis muss sich in den Képfen
mancher Verleger erst noch durchsetzen. Sie ist
Chance und Risiko zugleich. Wenn sich Verlage auf den
Trend einstellen, ihre Prozesse umstellen, Mitarbeiter
schulen und ihre Inhalte in allen Formaten, ob digital
oder broschiert, gebunden oder on Demand, als PDF
oder ePUB anbieten und das auf allen Plattformen -
dann haben sie gute Chancen, ein tragféhiges digitales
Geschéftsmodell zu entwickeln. Riskant ist die
Entwicklung flr jene Verlage, die in der Digitalisierung
nur einen weiteren Kostenfaktor sehen und versuchen,
sich gegen den Trend zur Wehr zu setzen und an alten
Geschéaftsmodellen festzuhalten. Denn bereits jetzt ist
ein GroBteil der aktuellen Literatur digital verfligbar —
wenn nicht legal, dann eben illegal.

lllegale Angebote drohen dem Markt nachhaltig zu
schaden

58 % der Blcher der aktuellen Spiegel-Hardcover-
Bestsellerliste und 24 % der aktuellen Spiegel-Online-
Taschenbuch-Bestseller wurden im Juli 2010 auf

E-Books in Deutschland

Tauschboérsen zum Download angeboten.®2 Dabei
beschrankt sich das Angebot keineswegs auf jene
Bucher, die es auch legal zu kaufen gibt. Vielmehr sind
dies oftmals eingescannte Versionen der aktuellen
Bucher, die im PDF abgerufen werden kénnen. Zwar
unterscheidet sich die Qualitét der illegalen Ausgaben
oftmals signifikant von denen des legalen digitalen oder
gedruckten Buchs. Das dirfte Konsumenten jedoch
weniger interessieren, wenn es an legalen Angeboten
génzlich mangelt.

Das illegale Angebot an E-Books bedeutet zwar nicht
notwendigerweise, dass Piraterie in der Verlagsbranche
dieselben Folgen hat wie in der Musikindustrie. Denn
von den rund 4,5 Millionen Deutschen, die sich illegal
mit Musik, Filmen, Games oder (H6r-)Blchern aus

dem Internet versorgen, ist der GroBteil der Filesharer
mannlich und in der Altersgruppe 20 bis 39 Jahre®

und damit nicht der typische Vielleser (in der Regel

gut situierte Frauen ab 30). Bei dieser Zielgruppe

dirfte das Interesse an und die Hemmschwelle von
illegalen Downloads deutlich gréBer sein. Zudem ist
auch der Nutzen umfangreicher Musiksammlungen
ungleich héher als der von Blchern, vor allem da in der
Regel nur ein Buch auf einmal gelesen wird und die
Buchbranche von aktuellen Bestsellern getrieben wird.
Und auch der Nutzen, einzelne Kapitel zu erwerben wie
in der Musikindustrie einzelne Stlicke eines Albums, hat
insbesondere bei Belletristiktiteln keinerlei Bedeutung.

Dennoch verschenken Verlage, wenn sie ihre Angebote
nicht digital zur Verfligung stellen, Erldspotenziale und
ermdglichen die Entstehung eines illegalen Marktes

fir E-Books. Das aktuelle Angebot illegaler E-Books

Spiegel-Bestseller Hardcover

nicht verfiigbar
18 %

nur legal
24 %

nur illegal
26 %

legal und illegal
32 %

Spiegel-Online-Bestseller Taschenbuch

nicht verfiigbar
32 %

nur legal
42 %

nur illegal
8 %

legal und illegal
16 %

Abb. 30 Piraterie bei Hardcover und Taschenbuchtiteln

% Uberpriifung von Torrent-Netzwerken und Filesharing-Plattformen.
3 Bundesverband der Musikindustrie, GfK (2010).
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legt nahe, dass illegale Inhalte nachfragegetrieben sind
und sich unabhéngig vom legalen Angebot entwickeln.
Da die Akzeptanz illegaler Angebote steigt, je mehr
diese heruntergeladen werden, sind Verlage gut
beraten, ihren aktuellen Buchbestand zu digitalisieren
und E-Books zu einem akzeptablen Preis tber alle
Plattformen hinweg anzubieten, um das bestehende
Geschéftsmodell moglichst reibungsfrei in die digitale
Welt zu Ubertragen.

Geschaftsverlaufe anpassen, Umdenken in den Képfen
der Mitarbeiter erreichen

Die Verlage werden ihre klassischen Mittlerfunktionen
zwischen Autor und Konsumenten beibehalten und
Aufgaben wie Auswahl, Lektorat und Marketing auch
im digitalen Umfeld Gbernehmen. In Zukunft kommt es
aber darauf an, sich auf die Rolle des Inhalteanbieters
zu konzentrieren. Die Geschéaftsverlaufe im Verlag
muissen angepasst und Mitarbeiter geschult werden:
Beispielsweise miissen Lektoren die Besonderheiten
des E-Books und des Leseverhaltens der Konsumenten
bei digitalen Inhalten kennen, um Blcher — wenn
notwendig — anpassen zu kdnnen. Zudem bendétigen
Verlage technische Kompetenz, die flir eine
reibungslose Ubertragung und Aufwertung von Inhalten
sorgt. Und auch die Rechtsabteilung muss sich

mit neuen Rechten flr E-Books auseinandersetzen

und neue Honorarmodelle ausarbeiten, um der
Digitalisierung Rechnung zu tragen.

Zusatzinhalte: fur Fachverlage ein Muss, fur Belletristik
ein Zusatzgeschaft

Zusatzinhalte sind insbesondere fir Fachverlage
wichtig, da sie mit individualisierten Angeboten ihren
Kunden einen Mehrwert anbieten und die Kunden-
bindung steigern kénnen. Zudem lassen sich so

neue Erldsquellen erschlieBen, um das riicklaufige
Geschaft mit Printprodukten zu kompensieren.

Aber auch fir Belletristikverlage sind multimediale
Anreicherungen nicht per se uninteressant, wenn auch
nicht fir alle Warengruppen geeignet. Beispielsweise
bieten sich Zusatzinhalte bei Bilderblichern, Comics
oder Sach- und Reiseliteratur an. Denkbar sind auch
Erweiterungen von Sach- und Ratgebern durch
aktuelle Tipps flr einen geringen Preis (Micropayment),
ebenso wie die passende musikalische Untermalung

34 Siehe Kapitel B, Abschnitt 2.2.
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eines Krimis. Statt dieses Zusatzgeschaft anderen

zu Uberlassen, sollten Verlage Kooperationen mit
innovativen Softwareunternehmen eingehen, die solche
Anwendungen fir sie kostenglnstig entwickeln.

Preissetzung: Kunden fordern einen Preisabschlag -
oder erkennbaren Mehrwert

Um den wachsenden Markt fir E-Books nicht im

Keim zu ersticken, missen Verlage ihre Preispolitik
Uberdenken. Konsumenten sind nicht bereit, flr
virtuelle Guter den gleichen Preis zu zahlen wie fur
physische Ausgaben, insbesondere dann nicht,

wenn es sich um denselben Inhalt handelt und ein
spezifisches Endgerat angeschafft werden muss.®*

Der Preisvorteil muss spurbar und argumentativ
nachvollziehbar sein und unter dem der glnstigsten
gedruckten Ausgabe liegen. Alternativ kénnen Verlage
E-Books mit Zusatzinhalten anreichern, die einen
erkennbaren Mehrwert bieten und fur die Konsumenten
bereit sind, einen entsprechend hdheren Preis zu
zahlen. Insbesondere flr Belletristik sollten diese
jedoch nur ein begrenztes Zielpublikum haben.? Von
Werbung, die in E-Books integriert ist, sollten Verlage
auch in Zukunft absehen. Das bestéatigen Konsumenten
und Experten zugleich. Zu gering ist die Akzeptanz bei
Autoren und Lesern und zu hoch sind die Kosten der
Erstellung.

Unbestritten entstehen Verlagen durch die
Digitalisierung weitere Kosten, da sie neben den
Fixkosten des digitalen Vertriebs — anders als bei
gedruckten Blichern — die volle Mehrwertsteuer
verkraften miussen. Erschwerend kommt hinzu, dass
sich positive Deckungsbeitrdge mit elektronischen
Bichern nur Uber einen Massenmarkt erreichen lassen,
der wiederum geringe Preise voraussetzt.

Um sich auf einen an Bedeutung gewinnenden Markt
flr digitale Blcher und Inhalte einzustellen, sollten
Verlage aber aus den Fehlern der Musikindustrie lernen:
Moderne Technologien sorgen daftir, dass jedes Buch -
eher friher als spater — digital im Internet verfligbar

ist, legal oder illegal. Selbst in Deutschland nicht
verdffentlichte E-Books wie Dan Browns Das verlorene
Symbol werden mittlerweile im Internet als illegale
Downloads angeboten.

% Médglich ware bei Belletristik beispielsweise eine integrierte Nachschlagefunktion mit Verlinkung zu Wikipedia, wie sie im Kindle und im iPad der neuesten Generation bereits
verfligbar ist. Denkbar sind aber auch sogenannte enriched E-Books, wie sie in den USA bereits angeboten werden. Beispielsweise hat Simon & Schuster den knapp
900-seitigen Bestseller Nixonland von Rick Perlstein, der erstmalig als Hardcover im Jahr 2008 erschienen ist, mit 27 Videos unterlegt, unter anderem mit einem Interview mit
dem Autor und kurzen Nachrichteneinblendungen zu Ereignissen, die im Buch beschrieben werden. Ahnliche Beispiele gibt es bei der Hachette Book Group (David Baldacci:

Deliver Us From Evil) oder Penguin (Ken Follet: Pillars of the Earth).
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Zwingend erforderlich ist es daher, Konsumenten mit
einer durchdachten Preispolitik und einem breiten

und attraktiven Angebot vom Kauf legaler E-Books

zu Uberzeugen. Dabei geht es nicht darum, dass
Verlage mit geringen Preisen die Werthaltigkeit ihrer
Biicher unterlaufen. Wie schwer es ist, aus der Kosten-
losmentalitat des Internets herauszukommen, zeigt die
Entwicklung der Zeitungsbranche. Es liegt in der Hand
der Verlage, Konsumenten mit elektronischen Biichern
zu einem bestechenden Preis von den Vorteilen
digitaler Blcher zu Uberzeugen und neue Zielgruppen
mit attraktiven Zusatzinhalten zu gewinnen. Um den
Weg flr geringere Preise flr E-Books zu bereiten, ist
auch die Bundesregierung gefordert, die steuerliche
Ungleichbehandlung der Mehrwertsteuersétze von
gedrucktem und digitalem Buch aufzuheben. Hier
bedarf es gezielter Aufklarungsarbeit und Priorisierung,
um eine zlgige Marktentwicklung nicht zu behindern.

Neue Vertriebsmodelle entwickeln: Clubmodelle
denkbar, Bundles nur in Ausnahmefallen

Neben dem klassischen Vertrieb von E-Books Uber
Onlinehandler sind auch Club- oder Abonnement-
modelle denkbar, die Kunden einen Vorteil durch den
standigen Bezug von E-Books bieten. Damit solche
Modelle umgesetzt werden kénnen, sind jedoch
zunédchst die Endgeréatehersteller und Onlineanbieter
gefragt. Bisher bieten schlieBlich nur der Kindle und
das iPad einen Internetzugang und ein integriertes
Shopsystem, ohne die ein Clubmodel nur begrenzte
Vorteile bietet. Sicherlich lassen sich schon jetzt
E-Books in Blindeln kaufen, auf dem PC speichern und
auf das Endgerat Ubertragen. Fir Konsumenten ist eine
solche Bindung jedoch nur interessant, wenn sie Gber
ihr Endgerat und/oder Uber ihr Mobiltelefon Uber die
neuesten Blcher ihrer Lieblingsautoren und Bestseller
informiert werden und diese nahtlos auf ihrem Endgerat
empfangen kdnnen. Fir die erfolgreiche Umsetzung
sollten sich Verlage bereits jetzt Gedanken um die
vertragliche Ausgestaltung solcher Modelle machen
und die rechtlichen Fragen, auch mit den Autoren,
klaren.

Maoglich sind, wenngleich wohl nur fir eine kleinere,
aber aktive und leseaffine Zielgruppe attraktiv, zudem
Produktbundles, bei denen das gedruckte und

das digitale Buch im Paket zu einem Vorzugspreis
verkauft werden. Auch hierfir gilt es zunachst, die
Vorbereitungsarbeiten zu treffen. Denn noch verhindert
die Buchpreisbindung ein entsprechendes Angebot.

62

E-Books in Deutschland

Formatfrage klaren, Copyright Gberdenken

ePUB, PDF, AZW, Mobipocket etc.: Die Vielzahl der
unterschiedlichen Formate verzégert den Markterfolg
und sorgt flr Verunsicherung bei den Konsumenten
und flr Mehrkosten bei den Verlagen. Wie Beispiele
aus anderen Branchen (Blu-Ray, VHS, QWERTZ-
Tastatur, MP3) zeigen, férdert ein einheitliches

Format die Marktentwicklung. Daher sind Verlage gut
beraten, sich gemeinsam mit allen Marktbeteiligten
auf ein einheitliches Format zu einigen. Eine (kleine)
Vorentscheidung scheint der Markt schon getroffen zu
haben — fur zwei Systeme: das PDF bei Fachblichern
und das XML-basierte Format ePUB bei Belletristik. Ein
branchenlbergreifendes Verstandnis gibt es jedoch
(noch) nicht. Jetzt liegt es an Verlagen, Onlinehandlern
und Gerateherstellern, gemeinsam diese(s) Format(e)
voranzutreiben und weiterzuentwickeln.

Uberdenken sollten die Verlage — und Autoren
zugleich —auch ihre Haltung zum Kopierschutz. Wie
Apple und Amazon erfolgreich demonstriert haben,
wirkt Kopierschutz, wenn er nutzerfreundlich gestaltet
ist, nicht per se abschreckend und wird auch von

den Konsumenten nicht grundsatzlich abgelehnt.

Die Herausforderung flr Verlage ist es daher, fir ein
Schutzsystem zu sorgen, das weder beim Kauf noch
bei der Nutzung der digitalen Inhalte abschreckend
wirkt.

Kooperation: auf allen Plattformen vertreten sein

Far Verlage ist es entscheidend, mit ihren Inhalten

auf allen Plattformen, im Sortimentsbuchhandel wie

im Onlineshop, in App Stores wie im Direktvertrieb,
vertreten zu sein. Die Angst vor groBen Marktplayern
wie Amazon, Google und Apple ist in Deutschland
dank der Buchpreisbindung von geringerer Bedeutung.
Daher sind Verlage gut beraten, sich zeithah auch

mit den etablierten Handlern auf Vergttungs- und
Vertriebsmodelle zu einigen. Eine gréBere Offenheit zu
Kooperationen und mehr Mut sind notwendig.

2.2 Stationarer Handel

Der stationdre Handel hat viel zu tun, um zu
verhindern, dass die Digitalisierung génzlich an ihm
vorbeigeht. Er muss seine Starken in Kundenkenntnis,
Kundenbindung und Kompetenz herausarbeiten und
Buchinhalte in allen Formaten und Uber alle Kanéle
verkaufen. Erfolg versprechend ist eine Multichannel-
Strategie, bei der sich Internet, stationarer Handel und
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Katalog erganzen. Insbesondere die groBen Handler,
die aufgrund ihrer Présenz in Innenstadtlagen eine hohe
Bekanntheit haben und diese ins Internet transportieren
kénnen, haben eine gute Ausgangsposition.

Integration der Wertschdpfungskette Gberdenken —
oder Kooperationen schlieBen

Zudem sollten Handler Gberdenken, inwiefern sich die
Erfolgsmodelle aus den USA auch auf den deutschen
Markt Gbertragen lassen. So hat sich beispielsweise
der Buchhandler Barnes & Noble trotz verspateten
Marktstarts — der Nook ist erst seit Ende 2009 im
Handel — erfolgreich gegen Amazon positioniert.
Durch das eigene Lesegerat konnte Barnes &

Noble den Rickgang im stationaren Einzelhandel
zumindest teilweise auffangen und innerhalb kurzer
Zeit einen groBeren Marktanteil im E-Book-Bereich
erzielen als im stationdren Buchhandel. Dort setzt
das Traditionsunternehmen auf das Erlebnis beim
Buchkauf mit einem breiten Angebot an Non-Book-
Artikeln und vertreibt zusétzlich seinen E-Reader Nook.
Konsumenten kénnen im Laden den Nook testen.
Kostenfreie Inhalte fur ihr Endgeréat, Internetzugang
und Kaffee gibt es gratis dazu. Das Onlineangebot
von 1,2 Millionen Titeln im E-Book-Store ist nicht

auf den Nook begrenzt, sondern fir alle Endgerate
nutzbar. Beim Vertrieb setzt der Handler zudem auf
den Elektronikhandler Best Buy mit mehr als 1.000
Vertriebsstellen in den USA. Der Markt scheint Barnes
& Noble recht zu geben: Die Onlineerlése stiegen

im abgelaufenen Geschéftsjahr um 24 % auf 573
Millionen US-Dollar. Im laufenden Jahr soll der Umsatz
verdoppelt werden, unter anderem mithilfe des Nook.

Auch Amazon verfolgt eine Multi-Plattform-Strategie:
E-Books gibt es nicht nur fir den Kindle, sondern auf
samtlichen Plattformen (Android, iPad, iPhone, PC).
Die Applikationen sind mit dem Kindle verlinkt, sodass
ein nahtloses Lesen auf allen Endgeraten moglich

ist. Innovativ ist die Synchronisation der Biicher
untereinander mit dem Hinweis, auf welchem Gerat das
Buch zuletzt gelesen wurde.

Kooperationen flir den Onlinevertrieb erwagen

Zwar wird der direkte Vertrieb eigener Endgeréate nur
flr groBe Handler infrage kommen, dennoch kommen
auch kleine (Fach-)Buchhandlungen nicht umhin,

sich aktiv mit der Digitalisierung der Buchbranche
auseinanderzusetzen. Um sich nicht zu verzetteln,
bietet es sich an, externe Anbieter — beispielsweise
Zwischenhandler — einzubinden und gemeinsam eine

Ausblick und Handlungsempfehlungen

Onlineshop-L&sung zu erarbeiten. Zudem sollten
Héandler an Strategien arbeiten, auch weiterhin einen
Wertschdpfungsbeitrag zu leisten. Denkbar sind
individuelle Buchpakete fiir institutionelle Kunden
und Buchterminals flr E-Reader ohne integrierte
Internetanbindung.

2.3 Onlinehandel

Wettbewerb durch internationale Player erfordert Multi-
Plattform-Strategie

Trotz guter Aussichten gibt es auch fir Onlinehandler
nicht dauerhaft Sonnenschein. Sie stehen vor der
Herausforderung, sich durch internationale Branchen-
groBen nicht die Butter vom Brot nehmen zu lassen
und mit einem breit gefacherten Angebot, einfacher
Nutzung und Zusatzdiensten wie Rezensionen

und Social-Network-Anbindung Kunden von ihren
Diensten zu Uberzeugen. Um die Kundenbindung

zu erh6hen und Erléspotenziale zu erschlieBen,
sollten Onlinehandler zudem Applikationen bzw.
Software entwickeln (lassen), um auf allen Plattformen
(App Store, Android Marketplace etc.) vertreten zu
sein. Zusétzlich kann durch die Standortwahl fr

den Onlinehandler Optimierungspotential bei der
Umsatzsteuer realisiert werden.

Wie der Sortimentsbuchhandel sollten Onlinehandler
zudem Uberdenken, inwiefern ein integriertes Angebot
mit eigenem Endgerat mdglich ist. Onlineh&ndler
mussen daflr nicht in den Hardwaremarkt

einsteigen. Zielflihrend sind Kooperationen mit
Endgerateherstellern, die die Onlineplattform auf

ihr Endgeréat integrieren, wahrend Onlineh&ndler die
Vermarktung Uber ihre Plattform aktiv vorantreiben.

2.4 Endgeratehersteller

Amazon hat mit seinem Kindle, Apple mit seinem
iPhone und iPad demonstriert, wie Vertrieb und
Endgerat geschickt miteinander verknlpft werden
kénnen. Verbunden mit einer durchdachten
Kommunikations- und Geschaftsstrategie haben die
beiden Unternehmen mit bedienfreundlichen und
attraktiven Endgeréten Begehrlichkeiten in bisher
unbekanntem Ausmaf geweckt und den Markt belebt.
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Endgerate an Kundenanforderungen anpassen:
Internetzugang und Shopldsung integrieren

Endgerétehersteller, die auf dem deutschen Markt
aktiv sind, sind gut beraten, die Erfahrungen aus

den USA auch hierzulande umzusetzen und ihre
Produktentwicklung aktiv voranzutreiben. Internet-
zugang und integrierte Shoplésung gehdren genauso
dazu wie Verbesserungen in der Bildschirmtechnologie
(Farbdisplays), schnellere Blatterfunktion und leichte
Bedienbarkeit. Um sich gegen international agierende
Wettbewerber abgrenzen zu kénnen, kommt es
insbesondere darauf an, sich mit einem breiten
Angebot deutscher E-Books zu positionieren, aber
gleichzeitig auch fremdsprachige Blicher anzubieten.
Zudem sollten insbesondere jene Anbieter mit lokaler
Marktprasenz (Einzelhandel) die Angebote aktiv in
ihren Shops vermarkten, um Kunden vor Ort bei
Fragen und technischen Problemen zu beraten. Daflr
ist es zwingend erforderlich, dass auch Mitarbeiter
geschult und in den Umgang mit neuen Technologien
eingearbeitet werden. Durch den Kundenservice vor
Ort haben die stationdren Handler die Moéglichkeit,
sich gegeniber ihren Wettbewerbern mit einer Online-
prasenz zu etablieren und ihre Kunden nachhaltig

zu binden. Denkbar ist auch, im stationaren Handel
Terminals aufzustellen, Uber die vor Ort E-Books
alternativ zum Internet auf das Lesegeréat geladen
werden.

Wichtig sind Partnerschaften mit flihrenden
Mobilfunknetzbetreibern und (Online-)Handlern,
sodass die Gerate entweder im eigenen oder im
gebrandeten Format an Kunden vertrieben werden.
Zudem ist eine aktive Marktkommunikation von
entscheidender Bedeutung. Bisher hat sich der
Markt an der wichtigsten Zielgruppe vorbeibewegt.
Kaufer der Endgeréte sind derzeit neben Verlagen
technikaffine Manner, die tendenziell nicht zu den
Viellesern gehdren. Um Vielleser vom Geréatekauf zu
Uberzeugen, kommt es neben der Einfachheit der
Nutzung, die einen integrierten Internetzugang und
Shop wie bei Kindle, Nook und Co. voraussetzt, auch
auf ein leichtes Endgerét in formschdnem Design an.
Zudem ist signifikante Aufklarungsarbeit notwendig,
insbesondere in Deutschland, wo das Haptik-Argument
bei Konsumenten — entgegen der Meinung vieler
Experten — schwerer wiegt als in anderen Landern.

Preispolitik tberdenken — glinstige Endgerate mit
klarem Lesefokus

Zudem miussen Endgerédtehersteller ihre Preisstrategie
Uberdenken. Das Konkurrenzprodukt iPad bt
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mit seinen vielfaltigen Einsatzmaoglichkeiten
erheblichen Druck auf die Preisgestaltung aus. Die
Leistungsfahigkeit der derzeit in Deutschland am
Markt verfigbaren Gerate steht in keinem Verhéltnis
zu Tablets, die das Lesen von Blichern als eine

von vielen Funktionen anbieten. Um nicht in der
Bedeutungslosigkeit zu verschwinden, missen die
Hersteller bei den aktuellen Geraten einen klaren
Preisabschlag in Kauf nehmen und den Nutzen

der E-Ink-Technologie klarer hervorheben. Zudem
mussen sie mit zielgerichteter Werbung ihre wichtigste
Zielgruppe, die Vielleser, von den Produktvorteilen
Uberzeugen.

2.5 Zwischenhandler

Dienstleistungen ins digitale Umfeld Ubertragen

Zwischenhandler missen sich im digitalen Umfeld

neu definieren. Zwar werden zahlreiche Aufgaben
aufgrund der Koexistenz von digitalen und gedruckten
Bichern weiter bestehen bleiben, doch sie verlieren

an Bedeutung. Daher sind die Zwischenhandler gut
beraten, sich den neuen Bedlrfnissen anzupassen und
Dienstleistungen fiir Verlage und Handler zu entwickeln,
die diese alleine mangels Finanzkraft oder personeller
Kompetenz nur erschwert leisten kénnen.

Dazu z&hlen etwa die Unterstitzung bei den Inhalten
oder die Konvertierung von Inhalten auf ein E-Book-
Format, der Aufbau und die Pflege eines Content-
Management-Systems und die Zahlungsabwicklung,
das Hosting von Dokumenten, die E-Book-Einlagerung
oder die Auslieferung von E-Books.

Unterstitzung der kleinen Handler mit modernem
Shopsystem

Zudem bietet es sich an, flr stationare Handler den
Onlinevertrieb durch ein integriertes Shopsystem zu
Ubernehmen. Dazu z&hlen neben der technischen
und finanziellen Abwicklung auch neue Funktionen
wie die Einbindung von Kundenrezensionen oder
Social Networks. Um der zunehmenden Konkurrenz
durch kleine unabhangige Unternehmen standhalten
zu kénnen, mussen sich Zwischenhandler in Zukunft
schlank aufstellen und sich als erfahrener und
akzeptierter Dienstleister positionieren. AuBerdem
empfiehlt sich, Kooperationen mit zahlreichen kleinen
Héandlern und Verlagen zu schlieBen, um die Fixkosten
der Systeme decken zu kénnen.
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3 Fazit

E-Books werden sich als weiteres Buchformat neben
Taschenblichern und Hardcover etablieren. Welche
Voraussetzungen daflir notwendig sind, hat Amazon
mit seinem Kindle in den USA gezeigt: Ende Juli 2010
wurde die Millennium-Trilogie von Stieg Larsson allein
Uber den Kindle eine Million Mal verkauft.

Damit sich auch in Deutschland das legale E-Book
durchsetzt und Verlage von der Entwicklung
profitieren kdnnen, setzt voraus, dass alle Anbieter die
Digitalisierung der Buchbranche als Chance sehen,
um das Lesen von Bichern in allen Zielgruppen,

auch der jangeren, digitalen Generation, als beliebte
Freizeitbeschaftigung zu etablieren. Mit E-Books
Gewinne zu erzielen ist keine Utopie, doch Verlage,
Endgeréatehersteller und Onlineh&ndler missen Hand
in Hand arbeiten und sich an den Wiinschen und
Bedurfnissen der Kunden ausrichten, damit es auch in
Deutschland zum Durchbruch kommt.

Da sich die Mediennutzung nur allméhlich veréndert,
mussen die Buchleser zun&chst an die neuen
Mdglichkeiten herangefiihrt werden. Dies erfordert
nicht nur einen langen Atem. Entscheidend ist vielmehr
eine klare Nutzenargumentation bei der Produkt-
kommunikation, bei der auch die Zuverlassigkeit, die
Funktionsfahigkeit und die Einfachheit der Nutzung eine
wichtige Rolle spielen. Zudem sind bedienfreundliche
Lesegerate mit dauerhafter Anbindung zum Online-
shop, ein klar kommunizierter Kundenvorteil, die
intelligente Verkntpfung sémtlicher Vertriebskanale und
ein breites Angebot an Inhalten Schlissel zum Erfolg.
E-Books werden das gedruckte Buch nicht ersetzen,
sie werden parallel zu diesem bestehen und das
Leseverhalten stimulieren. Der Buchmarkt blickt in eine
spannende Zukunft. Damit Verlage davon profitieren,
mussen sie jetzt investieren.

Ausblick und Handlungsempfehlungen
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1 Analyserahmen

Die Studie untersucht die neuesten Trends und
Entwicklungen auf dem Buchmarkt. Grundlage der
Studie ist eine umfangreiche Marktrecherche von PwC,
bei der aktuelle Quellen zum Thema E-Books und
elektronische Lesegerdte zusammengetragen wurden.
Der Schwerpunkt lag dabei auf Deutschland, um
nationale Besonderheiten angemessen berlcksichtigen
zu kénnen. Zudem wurden explizit die Entwicklungen
und Perspektiven der Mérkte in den Niederlanden,
GroBbritannien und den USA einbezogen.

2 Zeitrahmen und Methode

Zur Einschatzung der Bedeutung, des Marktpotenzials
sowie der Chancen und Risiken von E-Books und
E-Readern flihrte PwC Experteninterviews und eine

Unternehmensgruppe ‘Experten

E-Books in Deutschland

Endkundenumfrage durch. Fur die Experteninterviews
wurden leitfadengestitzte, offene Interviews gewahlt,
um die Einschatzungen vollumfanglich einzufangen.

Die Onlinebefragung der Konsumenten wurde vom
Heidelberger Marktforschungsinstitut GIM durchgeflihrt
und ausgewertet, die mehr als 40 Interviews mit
Vertretern der Branche wurden von E-Book-Experten
von PwC geleitet. Die Expertenbefragung und die
Endkundenumfrage erfolgten von Mai bis Juli 2010.

3 Experteninterviews

Fur die Studie wurden Experten fihrender Verlags-
hauser (Fachbuch und Belletristik), Zwischenhandler,
Onlinehandler, Endgeratehersteller sowie ein Tele-
kommunikationsunternehmen befragt. Die beteiligten
Experten, deren Funktionen und Unternehmen
entnehmen Sie der nachfolgenden Ubersicht.

Bibliotheken

¢ Dr. Jochen Johannsen, Leiter digitale Medien, Hochschulbibliothekszentrum NRW

e Dr. Franziska Wein, Referentin flir Erwerbung, Universitats- und Forschungsbibliothek Erfurt/Gotha
* Dr. Peter te Boekhorst, stellvertretender Direktor, Universitéts- und Landesbibliothek Miinster

e Karen Schmohl, Leiterin des VOBB-Servicezentrums, Verbund der Offentlichen Bibliotheken Berlins
e Dr. Norbert Kamp, Leiter Zentralbibliothek Dusseldorf, Zentralbibliothek Disseldorf

Endgeratehersteller

e Deqing Yao, Geschéftsflhrer Deutschland, Hanwang Technology GmbH (Hanvon)
e Helmut Hoffer von Ankershoffen, CEO, Neofonie GmbH
e Simon Peter Ziesch, Product Manager Reader & Content, Sony Deutschland GmbH

Fachbuchverlage

e Petra Gottwald, Leiterin Buchverlag, Deutscher Fachverlag GmbH

e Sigrid Lesch, Leiterin Bereich E-Business Georg Thieme Verlag KG, auBerdem stellvertretende Sprecherin
des AKEP des BDV

e Dr. Harald Henzler, Verlagsleiter Haufe Publishing, Haufe-Lexware GmbH & Co. KG
e Dr. Bertram Salzmann, Geschéftsflhrer, UTB GmbH
e Moritz von Bismarck, Head of Shared Marketing Services von Wolters Kluwer

e Hannes Binder, stellvertretender Leiter Produktmanagement, Verlag C. H. Beck oHG

e Katrin Siems, Director Business Development, Walter de Gruyter GmbH & Co. KG
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Onlinehandler

e Dr. Bettina Althaus, Leiterin Unternehmenskommunikation, buch.de interstores AG

e Dr. Gerd Robertz, Geschéaftsfihrer, buecher.de GmbH & Co. KG

e Dr. Werner-Christian Guggemos, Geschéftsfihrer, ciando GmbH

e Annabella Weisl, Strategic Partner Manager Google Book Search, Google Deutschland GmbH
e Per Dalheimer, Geschéftsfuhrer, Libri.de GmbH

e Ronald Schild, Geschéftsfiihrer, MVB Marketing- und Verlagsservice des Buchhandels GmbH
e Simon Seeger, CEO, textunes GmbH

¢ Dr. Joscha Bach, Content und Produktmanagement Endkundengeschéft, txtr GmbH

Publikumsverlage

e Peter Kraus vom Cleff, kaufmannischer Geschéftsfihrer, Rowohlt Verlag

e Michael Justus, kaufmannischer Geschaftsfihrer, S. Fischer Verlag GmbH

e Pawel Piotrowicz, Business Development Manager, Verlag Herder GmbH

e Lutz Dursthoff, Cheflektor, Verlag Kiepenheuer & Witsch GmbH & Co. KG

e Ralf Mller, Geschaftsfuhrer, Verlagsgruppe Droemer Knaur GmbH & Co. KG

e Dr. Rudiger Salat, Geschaftsfihrer, Verlagsgruppe Georg von Holtzbrinck GmbH
e Dr. Frank Sambeth, COO, Verlagsgruppe Random House GmbH

Schulbuchverlage

e Dr. Frank Mdiller, Bereichsleitung Services (BMS Bildungsmedien Service GmbH), Bildungshaus
Schulbuchverlage Westermann Schroedel Diesterweg Schéningh Winklers GmbH

Sonstige

¢ Holger Behrens, Gesellschafter, DiViBib GmbH
e Markus Hartmann, Leiter Produktionsservice, HGV Hanseatische Gesellschaft fiir Verlagsservice
e Bart Sira, Abteilungsleiter Branded Content, Advertising & IP Coms, Vodafone D2 GmbH

Stationarer Handel

e Jorg Eden, zusténdig fur die Kundenbetreuung, Buchhandlung Weiland GmbH & Co. KG
e Susanne Hellmann, Hauptabteilungsleiterin Buch, Dussmann AG & Co KGaA
e Detlef Blttner, Geschaftsfiihrer, Lehmanns Fachbuchhandlung GmbH

e Mirjam Berle, Leiterin Unternehmenskommunikation, Thalia Holding GmbH

Zeitschriftenverlage

e Dr. Ulrich Schmitz, Technology Director, Axel Springer AG
e Ulrich Hegge, Leiter Media Innovation Lab (bis August 2010), Hubert Burda Media Holding KG
e Dr. Silke Springensguth, Geschéaftsfihrerin DuMont Net, M. DuMont Schauberg GmbH & Co. KG

Zwischenhandler

e Lutz Saling, Projektkoordinator Internetportale, G. Umbreit GmbH & Co. KG
e Hans Huck, Leitung Vertrieb E-Commerce, Koch, Neff & Volckmar GmbH

Abb. 31 Teilnehmer der Experteninterviews
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4 Endkundenbefragung 18 bis 65 Jahren in Deutschland, in den Niederlanden,

in GroBbritannien und in den USA durchgefihrt.
Die Auswahl erfolgte zensusrepréasentativ beziglich

Fur die Endkundenbefragung wurde eine Online- Geschlecht, Alter und Berufstétigkeit.
umfrage unter jeweils 1.000 Konsumenten im Alter von

Methodik

Methode Onlineumfrage a circa 10 Minuten
Stichprobe ¢ 1.000 Personen
® Alter von 18 bis 65 Jahren
e Onlinepanel in Deutschland, GroBbritannien, Niederlande, USA
e zensusreprasentativ beztglich Geschlecht, Alter und Berufstétigkeit
Feldzeit Mai 2010
Durchfiihrung GIM, Gesellschaft flr innovative Marktforschung mbH

Abb. 32 Konsumentenbefragung
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PricewaterhouseCoopers. Die Vorausdenker.

PricewaterhouseCoopers ist weltweit eines der
fihrenden Netzwerke von Wirtschaftsprtfungs- und
Beratungsgesellschaften und kann auf die Ressourcen
von insgesamt 163.000 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern in 151 Landern zugreifen. In Deutschland
erwirtschaften fast 9.000 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter in den Bereichen Wirtschaftsprifung

und prifungsnahe Dienstleistungen (Assurance),
Steuerberatung (Tax) sowie Deals und Consulting
(Advisory) an 29 Standorten einen Umsatz von rund
1,37 Milliarden Euro.

Seit vielen Jahren prifen und beraten wir flihrende
Industrie- und Dienstleistungsunternehmen

jeder GroBe. Stark ausgebaut wurde der Bereich
,Familienunternehmen und Mittelstand®, der diese
Unternehmen mit einem dichten Kontaktnetzwerk
direkt vor Ort betreut. Auch Unternehmen der
offentlichen Hand, Verbande, kommunale Trager und
andere Organisationen vertrauen unserem Wissen
und unserer Erfahrung. Aus gutem Grund: Rund 440
Partner und 6.800 weitere Fachkrafte verfligen Uber
umfassende Branchenkenntnisse in allen wichtigen
Industrien.

Ergéanzt wird unsere hohe Qualitatsorientierung

durch den Anspruch, Mandanten vorausschauend zu
betreuen: Wir antizipieren ihre Anliegen und fUhren sie
einer zukunftsfahigen Lésung zu. Dadurch geben wir
unseren Mandanten ein HéchstmaB an Handlungs-
sicherheit in einem zunehmend komplexen Umfeld und
helfen ihnen, auf den Méarkten der Welt erfolgreich zu
sein.

Technologie, Medien und Telekommunikation

In den Branchen Technologie, Medien und Tele-
kommunikation nimmt PricewaterhouseCoopers eine
weltweit fihrende Beraterposition ein. In unserem
Branchenteam arbeiten Experten mit langjahriger
Prifungs- und Beratungserfahrung interdisziplinar
zusammen. Deutschlandweit haben wir die
Kompetenz von insgesamt rund 30 Partnern und 600
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mit umfassendem
Branchen-Know-how gebiindelt.

Neben der Entwicklung spezifischer Lésungen fiir
Transaktionen und der Optimierung von Strategien
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und Prozessen Ubernimmt unser Branchenteam

die steuerliche und regulatorische Beratung sowie

die Jahresabschlussprifung unserer Mandanten.
Darliber hinaus verdffentlichen unsere Experten in
Zusammenarbeit mit Wissenschaftsinstitutionen und
Verbanden regelméaBig Studien und Positionspapiere zu
aktuellen Branchenthemen. Das globale Netzwerk von
PricewaterhouseCoopers gewahrleistet den Zugang zu
unserem Branchen-Know-how in lokalen Mérkten und
ermdglicht eine effiziente Projektdurchfiihrung nach
weltweit einheitlichen Qualitdtsstandards.
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40227 Dusseldorf
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Moskauer StraB3e 19

40227 Dusseldorf

Tel.: +49 211 981-2467
stefan.werner.spiegel@de.pwc.com

Jari Sengera

Moskauer StraBe 19
40227 Dusseldorf

Tel.: +49 211 981-2229
jari.sengera@de.pwc.com






www.pwc.de


http://www.pwc.de

	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis
	A  Zusammenfassung
	1	Management Summary 
	2	Gliederung der Studie
	3	Zentrale Ergebnisse der Studie

	B  Gegenwärtige Situation
	1	Der Buchmarkt in Deutschland
	2	Digitale Bücher: Markt der	Zukunft?
	2.1	E-Books 
	2.2	Elektronische Lesegeräte
	2.2.1	E-Reader
	2.2.2	Tablet-PCs
	2.2.3	Smartphones und Laptops
	2.2.4	Welches Gerät zu welchem	Zweck? Ein Vergleich
	2.3	Marktüberblick: Markt oder 	Nische?
	2.3.1	Das Angebot
	2.3.2	Die Preise 
	2.3.3	Das Marktvolumen 
	Exkurs: E-Books in Bibliotheken
	2.4	E-Books: Zusatzgeschäft oder	Verlustbringer? 
	2.4.1	Besteuerung von E-Books
	2.4.2	Deckungsbeitragsrechnung 
	2.5	Wertschöpfungskette und 	Erlösmodelle
	2.6	Fazit

	C Was sagen die Experten?
	1.1 E-Books: Chance oder Risiko?
	1.2 Markttreiber
	1.3 Marktbarrieren
	1.4 Preisgestaltung undVertriebsmodelle
	1.5 E-Reader oder Tablet?
	1.6 Ein Blick in die Zukunft
	Exkurs: E-Books in der Schule
	1.7 Herausforderungen für Unternehmen
	Exkurs: Elektronische Zeitungen und Zeitschriften

	D  Was wollen die Kunden?
	1.1	Bekanntheit von E-Books und 	E-Readern
	1.2	Attraktivität der Produkt-	merkmale
	1.3	Erlösmodelle
	1.4	Kaufabsichten: Tablet oder 	E-Reader?
	1.5	Die Zukunft
	1.6	Internationaler Vergleich

	E  Ausblick und Handlungs­empfehlungen
	1	Die Situation im Jahr 2015
	2	Kritische Erfolgsfaktoren für 	unterschiedliche Geschäfts­-	modelle
	2.1	Verlage
	2.2	Stationärer Handel 
	2.3	Onlinehandel 
	2.4	Endgerätehersteller
	2.5	Zwischenhändler
	3	Fazit

	F  Methodologie
	1	Analyserahmen
	2	Zeitrahmen und Methode 
	3	Experteninterviews
	4	Endkundenbefragung

	Quellenverzeichnis
	Wir über uns
	Ansprechpartner



